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Menschheit zugute, kommt allem zugute, was unser Dasein schöner
und besser, reiner und edler, mit einem Wort menschenwürdiger
macht.

Und dann dankte er dem Künstler, dem Professor Luksch.
Daß fein Werk auch dem poetischen Charakter des Freibeirn
von Poggfred so innig entspricht, dafür wollen wir ihm danken,
besonders für das Standbild des Grabsteins. Diese Rosenpflücke-
rin mit ihrer herben Anmut unb hingebenden Scheu, die wie vom
Himmel herabsteigend baftehi unb boch ein erdwüchsigeS Bauern-
kind ist: wer von uns kenn: sie nicht auS Lilienerons Dichtungen!
Wer denkt nicht an seine Vision jene« Sternes, wo er in einem
Eibengarten all die zu früh entschlafenen jungen Mädchen „in
ihrem Unschuldshemd warten" sah: „Es spielte ein Entzücken
um ihren Mund, bie sechzehnjährig starben; ein Seufzen schienen
sie zu unterdrücken"! Und die Zeile au8 seinem Abschiedsgedicht:
„Streut Rosen, Rosen in mein Gvab" — nun hat sie sichtbare
Gestalt angenommen. Ja, Rosen sollen hier überall wachsen:
hier am Eisengitter zwischen den Pfeilern entlang, an ben
Granitlehnen der Bänke empor, unb dort am Marmorsockel des
Grabsteins, dessen cingcripte Bortenzeichnung gleichsam traum-
haft erinnert an die Kriegsepisode, als der Dichter einem ge-
fallenen Kameraden eine frisch erblühte Rose vom Busch boach
und auf die blutende Brustwunde legte. Und daß auch der ein-
fache Teppich von Heidekraut, der sich über das Grad selbst breitet,
mit den Ebereschenbäumen an den Ecken und den Eiben rings
um das Gitterwerk neben den hoben Friedhofslinden: daß all
die« ganz ,zuin Geiste Lilienerons stimmt, das fühlt jeder, dem
fein schaffen vertraut ist. Wer je hierher tritt, und sei's nur
aus Neugier, dem wird diese geistige Stimmung sich mitteilen,
diese freie, eigennatürliche Kunststimmung, bie un? mit ebenso
ursprünglicher Andacht vor einer überirdischen wie vor ber
irdischen Heimat erfüllt. Für all bas also haben wir dem
Meister Richard Luksch zu danken, und nicht zum wenigsten auch
dafür, daß ihm als bester Lohn seiner Arbeit die Arbeit selbst
gegolten bat; sonst wäre eS, bei der Kostspieligkeit des Rohstoffe-
und der Hilfsarbeiten, der Witwe des Dichters nicht möglich ge-
wesen, eine so schone Grabstätte zu errichten. Wie sehr die eigen-
tüinliche Würde dieses ganzen GedächtnirwerkeS auch dem Willen
Lilienerons selber gemäß ist, das wissen seine näheren Freunde,
zu denen er oft darüber gewettert hat, mit was für Gräbern bie
braven Deutschen ihre Dichter unb Künstler gewöhnlich beehren.
BesvnberS am Beispiel Heinrichs v. Kleist, dem er sich ja in man-
chen Zügen wie ein Bruder verwandt fühlte, machte er gern
feine Meinung deutlich. Er bat dessen Grab am Wannsee mehr-

zahllosen Heeres der Fliegen ziehen sie es meistens vor, sich
an die langröhrigen Blüten zu halten, wo sie die alleinigen Käufer
sind. Ter Ehrenpreis entwickelt nun für den Zweck bet Bestäubung nur
zwei Staubgefäße, die wie die Arme eines Wegweisers vom Mittelpunkte
Ber Blüte nach entgegengesetzten Richtungen sich ausfwcckeit. Ta die Blüte
mit der Fläche annähernd senkrecht steht, können sich bie Fliegen nicht
einfach barauf setzen, sondern müssen sich seitwärts festhalten. Sie er-
greifen datum mit den Beinen bie beiden Staubsäben, die dabei nach
unten gebogen werden und mit den Staubbeuteln die Unterseite deS
Insekts berühren, wobei sie ihren Staub daran abftreifen. Bestiegt
das Tier daraus eine neue Blüte, so nimmt sich die im Mittelpunkt
bet Blüte stehenbe Narbe den Staub auS ben Haarendes Insekt-, während
die herabgeboqmen Staubbeutel es mit neuer Tracht beladen. An mehreren
Stellen ber Beetreihen, zum Beispiel an bem elften Quergang vom Hör-
saalgedäude aus gerechnet, unb an dem zwölften, aut den Beeten, bte
mit Aster horizontalis. Aster umbollatus, Aster sahiitoliiis.
Seriocarpus convzoides und Eupatorium caunabinum (letzteres
Schild siebt auf ber anbern Seite im zehnten Quergang) besetzt sind,
sowie auf dem Beete mit Sohdago canadense hat sich einer bet
gefährlichsten Pfianzenschmatotzer angesiedelt, ber sogenannte TeufelS-
jmitn ober die scidenpflanze (Cuscata) von bet bei uns mehrere
Arten vorkommen. Man findet sie häufig in Hecken auf Brennesseln,
tupfen, Weiden, auch in der Heide auf Heidekraut, auf Kleefeldern,
eine seltene Art kommt nur auf Flachs vor. Tie befallenen Pstanzen
sind mit einem dichten Gewirr langer, dünnet, geldtoter Stengel
mehrfach umwunden ober besser umstochten; es ist wirklich Teufels-
zwirn, so verheddert unb verfiltert, daß man ihn nicht auSeinander-
mtrren kann. Sucht man die fremden Pstanzen abzulösen, z. B. von
der Brennessel, Dann wird man beobachten, baff sie nicht wie etwa
Bohnen ober Zaunwinden einfach um die Stütze sich berumgeschlungen

haben, sondern daß sie an einer ganzen Reihe von Stellen mit ber
„Wirtspflanze" verwachsen sinb. Der Teufelszwirn schickt kleine,
kurze, dicke Fortsätze wie Wurzeln au8, die sich an die Nessel legen
unb in sie einbringen. Hier treten sie in Verbindung
mit ben Leiturigsbahnen ber Ressel sowohl mit denen,
die das Wasser aus der Wurzel nach oben leiten wie mit denen, die
die in den Blättern gebildeten Rährstofie — Stärke, Zucker — nach
unten führen. Beide Ströme werden zum großen Teil in die
Schmarotzerpflanze geleitet, die so ihren „Wirt" langsam aussagt.
Solange sic sich an wilden Arpfen, Resseln, wtldeii Beifun.
Heidekraut hält, berührt ihr Treiben uns nicht 'ehr: aus
Kleeäckern unb noch mehr auf den FlachSlänbercien können
biese „Blutsauger" schweren Schaden anrichten. Die Vermehrung
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Das Denkmal Detlev v. Lilienerons.

Am Freitag, dem Jahrestag des Todes Detlev v. Lilien-
ctonS, wurde auf dem Friedhof Alt-Rahlstedts das Denkmal
enthüllt, das die Baronin ihrem Gemahl hat setzen lassen. Ein
einfacher, mit Heidekraut bewachsener Hügel wölbt sich über bem
Grab. Weiße Granitsäulen, von eisernen, weißgestrichenen
Gittern verbunden, umsäumen die Grabstätte und um diesen
weißen Kranz schließt sich ein grüner, von Lebensbäumen. Am
Kopfende des Hügels erhebt sich das Denkmal, ein Granitsockel,
darauf ein Postament au« weißem Marmor, auf dem sich wieder
ein Mittelstück erhebt, das eine junge Rosenpflückerin trägt. Auf
der Vorderseite des Postaments ist eine Skizze au8 Lilienerons
Nachlaßnovelleii dar gestellt: wie er mit einer Soldatenabteilung
durch ein Gehölz stürmt, einem gefallenen Unteroffizier eine
Rose auf die Brust legt und weiterslürmt. DaS Denkmal, wie
auch die Granitsäulen ber Einfriedigung werden von pracht-
vollen Kletterrosen umrankt.

Viele Freunde des Dahingegangenen hatten sich zu der Feier
eingefunben. Richard Dehmel, der ihm von seinen Freun-
den auch im Leben am nächsten stand, hielt eine tiefempfundene
Gedächtnisrede, in der er, wie vor Jahresfrist in ber Goabrebe,
betonte, eS soll keine Trauerfeier fein: sein Leben wie sein Werk
war vollenbet, mochten wir auch im ersten Schmerz meinen, er
habe uns zu früh verlassen. Wir wollen UNS glücklich preisen,
daß wir dieses im vollen Sinne männliche Leben bis zur Wende
seiner Kraft miterlebtcn, und ihn wollen wir glücklich preisen,
daß er nicht eigentlich Greis geworden ist; er hätte das bei dem
Ungestüm seines Wesens nur mit tiefstem, bitterstem Leid er-
tragen. Sein Ideal war die Heiterkeit, die das Leid sonnt bl-
eues den Grund, sich aber nicht davon überwältigen läßt. Und
den Ausdruck dieser Heiterkeit, die über die Erdensckwere hinaus
tu ben leichten, freien Himmel strebt, ben wollten seine nächsten
Sieben auch seiner Grabstätte aufprägen. Nachbein bann bie
Hülle gefallen war, dankte Dehmel ber (Baronin, baff sie bas
Grab mit so schlichter Herrlichkeit habe ausbauen lassen. Getviß,
fee hat es für stell getan, führte er auS, sich selbst unb ihren Sin
beim zuliebe; aber bie Freube haben auch mir davon, nicht bloß
wie Versammelten hier, sondern alle Freunde unb Verehrer deS
Dichters, unb nicht bloß dieses Dichters allein, sondern der Tich-
tung überhaupt, ja jeder geistigen Schaffenskraft. Die Eiire,
die mir einem solchen Toten erweisen, die kommt dem Leben der



abgeschoben werden, hinzuweisen unb zu fordern, baß durch

Aenderung der Gesetzgebung die Landgemeinden

unb Gutsbezirke mit zur Tragung biefer Armenlasten heran-

gezogen werben, so wäre nickstS dagegen einzuwenden. Auf diese

Wurzel des Uebels geht aber daS Organ der Armenbehörde gar
nicht ein. ES behandelt die bedauernswerten wandernden

Familien als Opfer eigenen Leichtsinns — als ob es ein Ver-

gnügen märe, mit Wcib und Kind, ohne Nahrung und Obdach,

von Ort zu Ort zu zichenl — und sieht das einzige Heil darin,

diese Hilfsbedürftigen burd) ZwangSinatzregeln von ihrer letzten

Zuflucht, der Großstadt, abzuschrecken. Das kennzeichnet den

Geist, der unsere offizielle Armenpflege beseelt

Born verseuchten nationalen Bich.

DaS „Fremdenblatt" bringt in der Angelegenheit ber zurück-
gewiesenen deutschen AusstelluugSlicre ztvei sich widersprechende amtliche
Darstellungen unb bemerkt dazu: Die Sachlage ist heute folgenbe:
Bei einem großen Teil ber AnSstellungStiere wurde bei ihrer Rückkunft
in Hamburg Tuberkulose festgestellt. (Daß das Fleisch dieser Tiere
trotzdem für den Verkauf freigegeben wurde, ist kein Gegenargument.)
GS handelt sich nun darum, 'sestzustellen, wo die Tiere den Keim der
Krankheit ausgenommen haben, ob trotz aller Vorsicht und aller Unter-
suchungen tatsächlich kranke Tiere verschickt worden sind - ein ziemlich
unwahrscheinlicher Fall — ober ob bie Ausstellungsstücke erst in
Buenos Aires erkrankt sind. Dlan hofft, daß Geheimrat Ostertag den
Zeitpunkt der Erkrankung wird feststellen können. Nach diesem Resultat
werden sich bie oben gestellten Fragen von selbst beantworten. Vor-
läufig hat die ganze, wenig erfreuliche Angelegenheit bereits ein
Resultat gezeitigt: Die Uu zu b e r lä) f igf e i t der lubertulin«
probe, die immer noch herhalten muß, um bie Vieheinfuhr
nach Deutschland zu erschweren und zu verteuern, wirb
nunmehr wohl allgemein auch in Agrarierkreisen erkannt werben.

Die erste Hälfte der Ginkommenstcucr für ben Bezirk
Eppendorf-Winterhude ist bis zum 80. Juli zu entrichten.
Barzahlungen sind zu leisten loerktäglich von 9 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags und 80. Juli von 6 bis 8 Uhr abends in der
Steuerkasse, Commerzhof, Stadthausbrücke 12/14, und außerdem für
Eppendorf am 27. und 28. Juli von 8j Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags in der Steuerhebestelle in der Turnhalle des Volksschul-
gebäudes Lehmweg 14 und für Winterhude ant 29. Juli von 8j Uhr
bis 1 Uhr in ber Sleuerhebestelle in ber Turnhalle des Volksschul-
gebäudes Barmbeckerstraße 30/32.

Abwchrstrcik in der Abbruchbranche. Ein Teil der dem
Baugewerbeverband nicht angehöreiiden Firmen will den mit diesem
abgeschloffenen Lohn von 70 pro Stunde nicht mehr zahlen, ob-
gleich bis jetzt von diesen Firmen der Tarifsatz anerkannt wurde.
Auch^der Unternehmer N 0 t h e i ß aus Karlsruhe, der die Häuser in
der Steinstraße vom Staat auf Abbruch übernommen hat, zahlte bei
Beginn der Arbeiten die festgesetzten 70 4 pro Stunde. Nun hat
Notheiß durch Anschlag an der Baubude am Freitag abend bekannt-
gegeben, daß er nur noch 66 pro Stunde bezahle, wer weiter
arbeiten wolle, könne bleiben. Wahrscheinlich befindet
sich in seinem Kontrakt die Streikklausel und er treibt nun zum Streik,
uni. dadurch eine Hinausschiebung des Termins zu erzielen.

Aus der Thcatertvclt. C a r 1 S ch u l tz e -.T h e a t e r. Am
Sonntag feiert der ausgelassene Schwank „Theodore u. Cie." das
Jubiläum ber 60. Vorstellung. — Inzwischen sinb die Proben für die
nächste Novität „Monsieur Zöro", aus dem Französischen von Paul
Gavault und Nkonezy-Ern, im Gauge. — Neues Operetten-
Theater. „Die goldene Nitterzeit" geht heute zum vorletzten Male
an einem Sonntag in Szene; eine Verlängerung der Ausführungen
über den 31. Juli Hinatts ist unter allen Umständen ausgeschlossen.
Nkonlag erlebt die englische Burleske „Die goldene Ritterzeit* das
Jubiläum ihrer 26. Aufführung. — Neues Theater. DaS
Parisiana-Esemble setzt bis auf weiteres sein Gastspiel fort.

Zoologischer Garten. Von den zahlreichen verschieden-
artigen Schildkröten, Eidechsen und Krokodilen be-
herbergt unser Garten zurzeit auch sehr viele Schlangen. Diese
Schlangensammlung wurde jetzt durch den Kauf einer 65 Fuß
langen indischen Pythonschlange vermehrt. ES ist eine dunkle
Varietät der hellgelbbratt» gefärbten Python molurus, die
Vorderindien bewohnt und von welcher vier schone große
Exemplare bereits vorhanden sind. Die neu eingetroffene
Schlange stammt aus Kalkutta. Das Tier ist während der
langen Seefahrt hungrig geworden und verschlang in der ersten
Nacht ihrer Ankunft im Garten gleich ein Kaninchen. Die Python-
schlangen üben eine Brutpflege aus. Sie bilden im brütenden
Zustand mit ihrem Körper einen geschloffenen Hohlraum über
den Eiern. In ihrem Aufenthaltsort bevorzugen sie die Nähe des
Waffers, sie schwimmen sehr gewandt und erweisen sich als
äußerst grsckickte Baumfietterer. Ihre Nahrtrna heftest
Hühnervögeln, Tauben, Warneidechsen, kleinen Antilopen und
Hirschen u. a. kleinen Säugern. Die Pythonschlangen verbreiten
sich über den tropischen und südlichen Teil Aftikas, über Süd-
asien, Australien und Neu-Guinea. Außer diesen Riesenschlangen
besitzt der Garten auch eine sehr schone Königs- oder Ab»
g 0 11 f ch 1 a n g e (Boa constrictor). Die Boas ober Schlin-
ger bewohnen im Gegensatz zu ben vorigen Amerika von
Süb-Mexiko bis Argentinien, zwei Arten finden sich
auch auf Madagaskar. Die Abgottschlange gehört zu
den schönsten Schlangen überhaupt; sie lebt in trockenen, heißen
Gegenden ihrer Heintat und hält sich dort in Wäldern
auf, woselbst sie mit Vorliebe im Gebüsch, in Erdhöhlen
und Felsenklüften ihre Schlupfwinkel sucht. Das Wasser scheint
sie ganz zu meiden. Diesem entgegengesetzt liebt eine andere
Riesenschlange Amerikas, bie Anacond a (Eunectes mu-
ricus), den Wasseraufenthalt sehr. Auch von dieser Schlange
hat der Garten ein prächtiges Exemplar. Die Anaconda ist
die größte Schlange Amerikas. Nicht selten läßt sie sich im Flusse
vom Strom des Wassers treiben, wobei sie ben Fischen nach-
spürt. Oft liegt sie am Rande des Ufers auf einem Felsblock
auf der Lauer, um Wasserschwcine, Agutis und P a k a s
zu erlangen. Die im Garten befindlichen Riesenschlangen sind
sämtlich im Neuen Raubtierhaus in der Reptiliengalerie
in einem gemeinsamen großen Behälter untergebracht. Falls das
Wetter es erlaubt, soll am Sonntag bie bengalische B e-
leuchtung der Teichufer unb ber Eulenburg toieber»
holt werben; ebenso wird bann die Leuchtfontäne wieder in Be-
trieb gesetzt werden. Diesmal soll die Beleuchtung schon um
9% Uhr beginnen. Hoffentlich ändert sich die Witterung, damit
recht viele Besucher sich an bem an Farheneffekten reichen Schau-
spiel erfreuen können. Geschenkt würben 2 Makaken (Herr
K. Ehmke); 2 junge Rohrweihen (Herr Clamor). Geboren mür-
ben 3 Mungos. Die Biologische Station auf Helgolanb über-
sandte für das Aquarium 7 Seekarauschen, 1 Spinnenfisch,
20 Einsiedlerkrebse, 4 rote Seesterne, 2 Seehände; Herr Kapitän
E. Kroger schenkte 12 dickhornige Seerosen und 2 Seenelken; ge-
kauft wurden 10 Hardune, 3 Contiasschlangen, 3 Apotheker-
skinke, 2 Agamen.

Ein sauberes Pärchen. Mit den einkassierten Mietegeldern
ist die tm Hause Juugmannstraße 6 wohnende Frau des Postbeamten
N. ihrem Ehegatten diirchgebraunt. Als Vize des Hauseigentümers
hatte N. die Mietegelber einzukassieren. 2118 N. bie Summe dem
Grundeigentümer zustellen wollte, machte er die unangenehme Ent-
deckung, daß von der Summe -*t. 400 fehlten. Da an einen Ein-
bruchsdiebstahl nicht zu denken war, wollte er von seiner Frau Auskunft
holen, um zu wissen, ob diese das Geld versteckt habe. Doch sein
Suchen war vergeblich. Die Frau hatte c8 vorgezogen, mit den X. 400
und einem am Westerkamp wohnenden Arbeiter, namens Metzler
burchzubrennen. M., der ebenfalls verheiratet ist, hat seine Frau mit
sechs Kindern zurückgelaffen. Die beiden betrogenen Ehegatten haben
gestern bei der Kriminalpolizei Anzeige erstattet.

Fahrrad gestohlen. AuS einem Hausflur in ber Hermauustraßc
mürbe bem Kaufmann Hack sein Fahrrad, Marke „Wanderer", gestohlen.
Für bie Wiederherbeischaffung des Rades hat bet Bestohlene 10 alS
Belohnung ausgesetzt.

Fledderer haben letzte Nacht dem Bäckergesellen Johann van
der Heiden, als er auf einer Bank vor dem Wartepavillou der
Straßenbahn am Glockeugießerwall eingeschlafcn war, seine Legiti-
matlouspapiere unb (ein Portemonnaie mit zirka A 8 geraubt.

tzafen und Schiffahrt.

Schweres Schiffsunglülk im Hafen.

Ein Schlepper gekentert und gesunken.

Beim Assistieren ber Fünfmastbark „P 0 1 0 si* ist Sonnabend

nachmittag in der Einfahrt zum Jndiahasen der Hamburger Schlepp-

dampfer „Johann Petersen" gekentert und gesunken. Der

Maschinist O t t 0 B e h m ertrank, der Kapitän unb ber Decks-
mann konnten gerettet werben. Der Taucher Beckebors hat sich sofort

an die Arbeit gemacht, ben gesunkenen Schlepper zu heben.
Das Unglück erinnert an die Katastrophe, von der am 23. De-

zember 1908 bei Brunshausen die Seeschleppdampfer „Fairplay III
unb VIII" betroffen würben, als sie die englische Viermastbark „Forte-

wirt" schleppten. Fünf tüchtige Seeleute büßten damals ihr Leben

ein. In ber Seeamlsverhaudlung kurz barauf führte ber ReichS-

kommiffar aus, bei ben häufigen ähnlichen Unfällen sollte man darüber

nachslimen, ob man nicht Einrichtungen treffen könne, mit betten bet

Schiffer von seinem Standpunkte attS den Schlepp-

haken lösen kann. Darüber sind nun eineinhalb Jahre ins

Land gegangen, doch eine solche Einrichtung ist noch an keinem

Schlepper angebracht. Dieser Mangel führte auch im vorigen Herbst

im Kuhwärberhafen den Untergang des Schleppers „Blücher"



herbei, der auch kostbare Menschenleben mit in die Tiefe zog, und

nun ist wieder der Untergang de- „Johann Petersen" alS eine

Folge dieses Mangels anzusehen. Wann endlich rühren die Todes»

schreie der Versunkenen auch einmal an die Geldbeutel der Reeder,

damit praktischere Schlepphaken an den Schiffen angebracht werden.

Ter Kohlen- und KokSladcplnh nm Kirchenpauerkai
und die preussische busenbahnverwaltiiua- Ter Verein Ham-
burger Reeder wendet sich in seinem Jahresbericht wieder gegen
die mißlichen Zustände, die sich an dem sogenannten Kohlen-
lind Koksladeplal, am Kirchcnpnuerkai herausgebildct haben.
Diese Strecke befindet sich, so heißt es im Bericht, in Händen bet
preußischen Eiscnbahnderwaltung. Dauernd wird nun Darüber
geklagt, daß dort für die Verladung von Kohlen und Koks nur
ein einziger Schiffsliegeplatz zur Verfügung steht, da der ver.
bleibende Teil dieses Kohlenkais für die Beladung von Schuten
und Leichtern Vorbehalten ist. Außerdem hat sich die preußische
Eisenbahnverwaltung, wie wir schon in unserm letzten Jahres-
bericht erwähnten, dazu verstanden, diesen einzigen Liegeplatz
für Seeschiffe der Reihe der Anmeldungen nach zu vergeben,
Anmeldungen aber auch für solche Schiffe cntgegenzunehmen, die
noch gar nicht im Hamburger Hafen eingetroffen sind, und diese
vor bereits löschbereiten Schiffen vorzumerken. So ist es nicht
selten vorgekominen, daß Sch i f f e Wochen- und monate-
lang nach ihrer Anmeldung warten mußten, bis
sie an den erwähnten K a i angelegt werden konn-
ten. Infolge dessen sind, wie uns zuverlässig bekannt ist, von
solchen Schiffen, denen zu warten nicht möglich war, wiederholt
Liegeplätze in Harburg oder Altona ausgesucht worden. Ver-
schärft wird diese für die Handelsschiffahrt ungünstige Sachlage
noch dadurch, daß der betreffende Ladeplatz fast ständig von
Fahrzeugen, die für bie Marine Kohlen einneh-
men, übermäßig in Anspruch genommen wird,
so daß für bie Ladung erwartenden Handelsschiffe der Raum
noch mehr beschränkt wird. Man sollte annehmen, daß unsere
Kriegsmarine in der Lage ist, ihre Kohlen auch von anderer
Stelle aus, als gerade von diesem für die Handelsschiffahrt drin-
gend nötigen Platz, abzunehmen. Namentlich aber sollte man
darauf Bedacht nehmen, den erwähnten Löschplatz besser auszu-
nuhen. Es empfiehlt sich in dieser Beziehung die Verwendung
von Hebezeugen und Krönen, die technisch leistungsfähiger sind,
als die heute an dem erwähnten Löschplatz tätigen, und weiterhin
die Einführung einer schichtweisen Tag- und Nachtarbeit. Diese
mißlichen Zustände sind übrigens auch auf die Arbeit der in
unserm Hafen tätigen Bebunkerungsapparate von nachteiligem
Einfluß gewesen. Es ist nicht bekannt geworden, daß die preu-
ßische Eisenbahnverwaltung die schon wiederholt vorgebrachten
Beschwerden berücksichtigt hätte. Wir können daher nur noch-
mals den dringenden Wunsch äußern, daß den jetzigen unhalt-
baren Zuständen baldigst in irgend einer Weise abgeholfen wird.

Ueber die See- und Küstenfischerei Preußens und der
deutschen Küstenländer vom 1. April 1908 bis Ende März 1909
berichten jetzt die Nlitteilungen des Deutschen Seefischerei-Vereins.
Aus der Fülle des Materials greifen wir folgende interessanten Einzel-

heiten heraus: Von den der Fischerei schädlichen Tieren wird mit«
geteilt: Im gesamten Nordseeküstengebiei wurden 890 Seehunde (im
Vorjahre etwa 100 Stück) erlegt bezw. gefangen; die 190 gefangenen
Thiere hatten einen Wert von 4760, für die 700 erlegten wurden
JH, 7000 gezahlt. In der Trabemünder Bucht wurden 2 Seehunde,
8 Delphine, 7 Fischreiher und etwa 2000 Waffervögel unschädlich ge-
macht. Als Beispiel, daß es auch mit der Erzeugung von Neben-
produkten in der deutschen Seefischerei vorwärts geht, sei auf Geestemünde
hingewiesen, wo 320 Fässer (je 100 Kg.) Medizinaltran , 520 Fässer

Jndustrietran, 185 Fässer Heringstran, 3600 Zentner Fischguano und
22 116 Zentner Fischmehl hergestellt wurden. Im Berichtsjahr wurde
eine große Fabrik in Cuxhaven neu errichtet. An dm Fischmärkten
Cuxhaven, Altona, Hamburg, Geestemünde, Bremerhaven und
Helgoland wurden etwa eine Million Austern gelandet, die
einen Wert von M. 42 850 hatten, gegen 828 070 Stück im Werte
von X 32 667 im Vorjahre; Cuxhaven stand mit 792 380 Stück
weitaus an der Spitze der deutschen SDiärfte. Ein besonders schlechtes
Jahr hatte die an den beiden hamburgischen Lachsfangstellen vor
Finkenwärder und Moorwärder betriebene Lachsfischerei. Seit 1903
betrugen die Fangergebnisse 673, 643, 216, 254 und 129 Stück;
1908 wurden aber an beiden Plätzen zusammen nur noch 62 Stück
gefangen.

Schiffsperkäufe. Der zur Harburger Reederei Heinrich Linne-
mann gehörende, 1879 aus Eisen erbaute, 182 Registertons netto
große Dreimastschoner Marie Linnemann ist von der Bremer
Reederei Claus Dreher angekauft worden. Das Schiff verholte zur
Abnahmebesichtigung nach der Werft von H. C. Stülcken Sohn. —
Die mit Sturmschäden hier angekommene englische Viermastbark „Falls
of „Dee ist an eine norwegische Reederei verkauft worden. Tas Schiff
liegt augenblicklich bei der Werft von H. C. Stülcken Sohn in
Reparatur.

Der Dampfer „Ragusa", der, wie gemeldet, im Golf von
BiScaya mit einem französischen Dampfer in Kollision war, ist hier
cingetroffcn. Der Schaden ist nicht so erheblich, wie man erst annahm,
so daß der Dampfer nicht ins Dock zu gehen braucht.

Der Frachtdampfer „Aline Wocrmaim", der auf der Reiher-
stieg-Schiffswerft und Maschinenfabrik für die Woermann-Linie erbaut
wurde, machte heute seine P r o b e f aj) r t. Die Fahrt^ verlies zur
allgemeinen Zufriedenheit und führte zur Abnahme des Schiffes, das
sofort für die Südlinie nach Westafrika in Ladung genommen wurde.

Den Ramen „Waltraute" erhalten hat die von der Hamburger
Reederei H. Fölsch u. Co. angetaufte englische Viermastbark „Arranmore."

w. Stapellauf. Heute nachmittag um 6 Uhr wurde auf bet
Werft von Blohm u. Voß der für die Deutsche Ost-Afrika-Linie im
Bau befindliche Doppelschrauben-Passagierdampfer „Genera l" vom
Stapel gelassen. Ter neue Dampfer hat zwischen den Perpendikeln
eine Länge von 448 Fuß, bei einer Breite von 54 Fuß und einer
Seitentiefe von 32 Fuß 6 Zoll. Bei einer Tragfähigkeit von
7460 Tonnen hat das Schiff einen Tiefgang von 26 Fuß. Die
beiden vierfachen Expansionsmaschinen indizieren zusammen 4800 Pferde-
stärken, die dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 13,5 Seemeilen in
der Stunde geben. Der nach dem Typ des Reichsposidauipsers
„Prinzessin" gebaute und eingerichtete Dampfer erhält Einrichtungen
für 120 Passagiere erster, 84 zweiter und 88 dritter Klasse.

w. Unfall im Hafen. Durch einen Sturz auf dem Kahn
Nr. 138 hat sich der Bootsmann Fritz Rabe einen Bruch des rechten
Beines zugezogen. Der Verunglüate liegt im Hafenkrankenhause
banüeber.

w. Geborgene Leiche. Im Zollkanal beim Baumwall ist die
Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes gefunden worden. Der
Tote, der bunlelblonbeg Haar und Schnurrbart hat und mit dunkler
Hose und Weste bekleidet ist, ist ins Hafenkrankenhaus geschafft worden.

Gestohlen wurde an Bord des am Schuppen 12 liegenden
holländischen Dampfers „Alster" dem zweiten Maschinisten ein Porte-
monnaie mit deutschem und holländischem Gelde, ein goldener Trauring
und ein Schein für eine bei Schlee, Großer Burstah 30, in Reparatur
gegebene Uhr.

Altona und Amgegend.

Kommuualwäljler!

Versäumt nicht, die Bürgerrolle einzusehen!

Die Einsichtnahme ist ebenso wichtig, als bei der Reichstagewahl.

Wenn auch die Arbeiterschaft bisher an der Prüfung der Listen sich

am regsten Beteiligt hat, so müssen wir dennoch konstatieren, daß die

Einsichtnahme, entsprechend der Zahl der Arbeiterwähler, noch lange

nicht im nötigen Maße vorgenommen wird. Wem die Zeit hierzu
fehlt, wende sich an eine der bekanntgegebenen Stellen unter Ein-

reichung der Steuerzettels. Für Bahrenfeld kommt eine neue Stelle

hinzu. Für hier besorgt die Eiiisichtilahme der Genoffe F a h d e n,

Weber st raße 40, Verkaufsstelle der „Produktion".

Für die diesjährige» Stadtverordnetenwahle» bringen
bie bürgerlichen Vereine schon eine stattliche Anzahl von Personen al»
Kandidaten in Vorschlag. Jeder Verein und jedes Vereinchen bat
seine besonderen Wünsche in bezug auf die Kandidateiifrage und der
Zentral-AnSschnß bei Kommunalvereine hat nachher seine liebe Rot,
alle Wünsche unter einen Deckel zu bringen. Am 21. Juli bat ber
Jimungs-Ausschilß die ausscheidenden Stadtverordneten Jcdsen, Reees
und Arens mieber, und den Schlossermeister I. Ellrich junior neu in
Vorschlag gebracht. Unsere Ausgabe ist eS, dafür zu sorgen, daß eS
bei den Vorschlägen bleibt.

3» das Kuratorium der öffentlichen Drinkerfürforgestelle,
dessen Vorsitzender Senator Schöning ist, ist als Vertreter beS geiulicben
Standes bet Ottensener Pastor H a n s c n gewählt worden. soll
also wohl versucht werden, die Trinker durch daS Wort Gottes auf
den rechten Weg zu briiigc«. Wenii daS nicht hilft, ....

H. W. 1910. DaS Ungeziefer wird bekämpft durch Reinlich«
feit unb Insektenpulver.

Einer aus Eppendorf. 1. Die Kinder werden ttotzdem zu-
gelaffen. 2. Nach zwei- bis dreijähriger Dienstzeit.

H. R. 55. 1. Ja. 2. Wenn ber Sohn mittellos ist, muß der
Batet die Kosten bezahlen.

A. Z. 84. Ter außereheliche Vater hat den vollen Betrag des
Unterhalts zu zahlen.

I. G. 76. Ein Jnvctlidenheim gibt es in Hamburg nicht.
Echoleser 75. Ter Tampier „Teutschland" ist 201,43 Meter,

ber stampfet „Kaiserin Auguste Victoria" ist 206,49 Meter lang.
Mehrere Parteigenosse». Der Auerochs ist ausgestorben.
B. 100. Wenn Sie beweisen können, daß der jetzige Besitzer

sich verpflichtet hat, das Land umsonst umzupflügen, bann verklagen
Sie ben Mann.

H. (6. 100. Wenn wir uns nicht irren, kosteten bie Karten
stets M. 1,50.

W. F. 7000. Tas ist nicht zulässig.
F. K. Wenden Sie sich an den Vorstand deS Hamburger Krieger-

verbandeS: Adresse Hauptseuerwache.
P. S. Nach unserer Ansicht ist diese Sache ohne Einfluß auf

das Examen.
Brennerstrafie. 1. Zu einer Eheschließung find folgende Papiere

erforderlich: Verlobte: 1. Aufenthaltsbescheinigung der letzten sechs
SDionatc; 2. Meldeschein oder Dienstkarte; 3. Geburtsschein nebst
Abschrift; 4. Staatsangehörigkeitsausweis; 5. Militärpapiere;
wenn unter 21 Jahren, auch 6. Einwilligung des VaterS, eventuell
7. Sterbeurkunde des VaterS und 8. Einwilligung der Mutter,
eventuell 9. Sterbeurkunde der Mutter und 10. Einwilligung der
Vormünder; wenn schon verheiratet gewesen; 11. Sterbeurkunde
ober Scheibungsurteil; 12. GeburtSurkunben der Kinder ; 13. Attest

der VormundschcntSbehörde. Verlobte: wie vorstehenb 1, 2, 3, 4;
wenn unter 21 Jahren: auch wie vorstehend 6, 7, 8, 9, 10, und wenn
schon verheiratet gewesen, wie vorstehend 11, 12, 13. Tas standes-
amtliche Aufgebot muß 14 Tage vor der Trauung erfolgen. — Aus-
länder müssen nachweisen, daß nach den Gesetzen ihres HeimatSstaates
dem Abschluß ber Ehe nichts im Wege steht. — 2. Zur Erteilung
deS StaatsangehörigkeitSauSweises sind in Sachsen die KreiShaupt-
mannschaften zu Bautzen, Chemnitz, Dresden, Leipzig und Zwickau
zuständig.

Bier Streitende, Speckstrafic. Trotz eingehender Erkundi-
gungen haben wir Darüber nichts erfahren können.

3. L. Sie müssen bie Scheibe bezahlen.
B. S. 65. Wenden Sie sich an den Arbeitsnachweis Ihrer

Gewerkschaft.
Hamburg 3. Ist durch den Buchhandel nicht zu beziehen.
F. H. 10. 1. Wir kennen die einzelnen Kosten nicht näher.

2. Ja. 3. Eine solche Bank giebt es nicht.
I. F. 33. Sparen Sie Ihr Geld und geben Sie keinen

Pfennig für diesen „Apparat" aus..
H. M. 4. 1. Ja. 2. Nein

Echoleser am Hoswcg. Wenn Sie sich vom 1. Februar ab
auf ein Jahr vermietet haben und Sie jetzt ohne Grund entlassen
werden sollen, bann erheben Sie beim zuständigen Bezirks - Burau
Klage gegen die Herrschaft.

W. L.» Ottensen. 1. Nein. 2. Wenn nicht etwa Kündigung
ausgeschlossen war, bann verlangen Sie entweder Wiedereinstelluiig
ober für vierzehn Tage Lohn.

Aufgebote.
Standesamt Nr. 2.

Paul Otto Mar Thiele mit Marie Margarete Förster. — Wilhelm
Anton Stuttgart mit Marie Locarek. — Leopold Kaminsky mit Louise
Cttilie Henny Maria Apel. — Rudolf Heinrich Tories« mit Alwine Marie
Ida Dorothee, geb. Best, gesch. Schröder. — Hans Wilhelm August Hey-
mann mit elfe Johanne Ahrens. — Cito Max -prössig mit Mathilde
Lohmann. — Julius Beck mit Hedwig Helene Margarethe Wehrmeister. —
Ludwig Macio mit Christine Annette Johanna, geb. Sievers, gesch.
C ftemborff, jetzt verw. Meinck. — Hermann Adolph Fuhrmann mit Anne
Johanna Catharina Wllhelmine Rom. — Otto Wilhelm Müller mtt Marie
Luise Schäfer. — Robert Johann Raabe mit Tora Elsa Allhaus.

Standesamt Nr. 2 tu
Curi Emil Robert Erler mit Amalie Bertha Alexandrine, geb. Francke,

oerro. Boldt. — Heinrich Otto Zeh mit Karoline Hundewadt. — Paul
Reinhold Schmidt mit Wilhelmine Heinriette Bertha Pitsch.

Standesamt Nr. 3.
Emil Heinrich Oettinger mit Johanne Margarethe Helene Hermine

filier. — Peter Heinrich Brandt mit Frieda Catharina Martens. — Adolfouis Theodor Steenbock mit Emma Helene Stender.
Hamburg, den 21. Juli 1910.

Standesamt Nr. 3 u
Albert Johannes Karl August Gensirski mit Johanne Friederike

Louise Marie Dlaibuhr. — Johannes Heinrich August Rathje mit
Margareta Torothea Schönbrunn.— Robert Emst Emil Schoss mit Anna
Maria Auguste, geb. Niehaus, gesch. Beilke. — Friedrich Schad mit
Rudolphine Dorothea Auguste Friederike Stroth. — Willy Rudolf Carl
Möller mit Marie Mela Sophie Franck. — Emil Heinrich Albert Niemann
mit Henni Frieda Klara Schlauss. — Joses Wilhelm Friedrich Otto
Bemhott, Tr. jur., mit Hauchen Klingberg. — Hermann Friedrich Thiele
mit Barbara Kohler.

Hamburg, den 20. Juli 1910.
Standesamt Nr. 6.

Heinrich Wilhelm Johann Niemann mit Dorothea Ella Jlfemann.
Billwarder a. d. Bille, den 21. Juli 1910.

Standesamt Nr. 20.

Arnold Lüdecke Johannes Wolter mit Marie Bertha Wilhelmine Holst.
— Wilhelm Hinrich Meyer mit Minna Auguste Dora Friederike Michel-
mann. — Heinrich Ehristian Friedrich Baar mit Ealharine Elisabeth
Caroline Emma Lorenz. — August Earl Heinsien mit Luise Henriette
Christine Severin. — Bernhard Hermann Georg Bobsien mit Marie, geb.
Graul, verw. Hansen. — Johann Aeustachy Kaminski mit Anna Claudine
Möhnsen. — Roben Ferdinand Retzkowski mit Auguste Margaretha Louise
Schipper. — Wilhelm Franz Sachtler mit Caroline Pauline Wilhelmine
Sandstrom.

Hamburg, den 22. Juli 1910.
Standesamt Nr. 21.

Carl Christian Rudolf Trapp mit Anna Marie Schumacher. — Karl
Dunker mit Agnes Wilhelmine Ottilie Wulff. — Johannes Christian
Wilhelm Lars mit Erna Johanna Freiberg.

Standesauit Nr. 21a.
Heinrich Friedrich Wilhelm Karte mit Anna Marie Mecklenburg. —

Mar Eeorg Josef Presche mit Lina Martha Lahn. — Johannes Theodor
Baer mit Olga Martha Wilhelmine Gerken.

Standesamt Nr. 22.

Richard Paul Alkred Müller mit Elise Henriette Friederike Heims. —
Michael Burdiak mit Marianna Krzeminski. — John Friedrich Huss mit
Maria Magdalena Adele Groth.

Standesamt Nr. 22«.
Johann August Georg CIfe mit Maric Auguste Ackermann Wwe.,

geb. Richter. — Heinrich Joachim Friedrich Schacht mit Amanda Kossel.
Standesamt Nr. 23.

Peter Friedrich Sass mit Maria Magdalena Schwarz. — Friedrich
Wilhelm Heinrich Menk mit Sophie Magdalene Bertha Kaiser. — Max
Friedrich Wilhelm Wilde mit Helene Emilie, gesch. Küster, geb. Lüderitz.

Hamburg, den 21. Juli 1910.

1 1 Millionen von Honsfinnen

I Vetm Rachfüllen achte man darauf, daß aus der graste» H.4.<»<Sl-Flafche nachgrfüllt
werde, da in dieser gesetzlich mir echte FI.4SS<SI-stvürze teilgehakten werden darf.

schenken ihr Vertrauen seit fast zwei Jahrzehnten der
altbewährten

weil sie hält, was sie verspricht.

„MMKHS gute, sparsame Küche.**

K MAGGI WÜ,ze

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonntag, den 24. Juli, vormittags 9t Uhr: Schauerlrnte, im
GewerkschaftShaitse.

Montag, den 25. Juli, abends 8i Uhr: Schuhmacher, tut
Gewerkschaftshause. — Abends 9 Uhr: Erd-, Zimmerer-, Beton-
nnd Abbruchsarbetter, im GewerkschastShause.

Dienstag, den 26. Juli, abends 6 Uhr: Fensterputzer, bei Planetb,
Michaelisstr. 60; abeudS 81 Uhr: Ltetnardeitcr I, im Restaurant
„Vorwärts", Frcmkenstraße 12. — Sozialdemokratischer Verein
WilhelmSdurg, bet Koser. — Holzarbeiter Wandsbeck, tm
GewerkschastShause, Sternstraße. - Mafchinenarbciter, tm Gewerk-
sctwiiShciufe. — Parkettleger, im Gewerkschaft-Hause. — Kupfer-
schmiede, im GewerkschastShause. — AbcndS 9 Uhr: Gipserarbcits-
leute, bei Schuster, Kaiser Wilhelmstrabe 43.

Mittwoch, den 27. Juli, abends 8j Uhr: «celeutr, tm
.Sternensaal", Große Freiheit 39, Altona. — Abends 9 Uhr:
Klempner, tut Gewerkschaft-Hause.

Donnerstag, den 28. Juli, abends 8t Uhr: Hascnarbetter
aller Branchen, im GewerkschastShause. — Abends 9 Uhr:

Zigarrcnfadrikanten Von 1909, bet Planeth, Michaelisstr. 50.
— Steinkrüger, tm GewerkschastShause.

Krankenkassen:

Montag, ben 25. Juli, abends 81 Uhr: Grundstein zur Einig-
keit, Nttona, bei Brockmann, Lohmühlenstraße 36.

Wasserstand der Oberelbe.

Aussig .... 23. Juli + 0,86 m Barby .... 23. Juli + 2,18 in
Dresden... 23. . — 0,58 m Magdeburg . 23. , + 1^0 m
Torgau ... 28. . + 1,64 m Wittenberge 23. . -f 2.38 m
Wittenberg . 23. . + 2.51 m Leuten .... 23. . - 2,50 m





und Nacht.
„Hat er

r°ch*Nachdcm auch Michel die Sache vorgcstellt und ihm aufs
neue Mut gemacht war, gab die Frau einen im Fluhgraben an.
Das sei der Meister, sagte sie, er könne cs beu weg, er sehe ue
Sach' int Wasser und aus den Karten. m

Michel ließ die Sache nicht in die Pfanne backen Er mackste
stch folgenden Tags auf nach dem Fluhgraben, und Samt mtt.
Es nehme ibn auch wunder, sagte der, ob nicht in irgend einer
Ecke eine für ihn gewachsen sei, tue kein Unflat sei und nicht

fi ' ^Der^Mann, der die Kunst verstand, war ziemlich alt, batte
eine spitze Nase, auf welcher eine Brille saß.

„Was willst?" fragte er Michel, der sich voraiigestillt.
„Wahrsagen lassen." sagte Mick>el, „Du sollst boS dun lein.
„Was willst wissen?" „
„He, das tuende ich Dir nicht zu sagen brauchen, antwortete

Michel. . „„
„Ja so," sagte der Mann, „bist Du deren einer?
Mit einigen Zeremonien stellte er eine weiße hasche mi

Wasser vor sich, sah hinein und sagte endlich: „Mochtest weilen
und bist nocki nicht an die Rechte gekommen. Ein paar ltaben e-
Dir tvüst gemacht; hättest Mb einen Schub voll hernnsgenominen.
Jetzt weißt nicht, woran Du bist, und eS sollte doch eine sem.

„l'fbcr, " fragte Michel ganz erstannt, „woher weißt Du das.
„He, da im Wasser ist's ganz deutlich," antwortete der Mann.
„Aber ich sehe ja gar nichts," sagte Michel, „e8 wird m der

Brille sein."
„Probier," sagte der Alt«.

sich noch nie wahrsagen lassen?" fragte die Frau.
„Nein," sagte Anni, „warum fragst?
„He, da bekommt man oft die allerbeste Anweisung, ob man

eine finde, und wo man zur Rechten kommen.
Nun erzählte sie eine Menge Beispiele von Herraten, die

durch die Wabrsagerei zustande gekommen und sämtlich auf das
allermerkwürdigste und allerglücklichste.

„Daß mir das nicht gleich in Sinn kam! sagte Sinnt, „ich
halte viel auf die Sache, aber hier in der Nahe kann es niemand

(71 (Nachdruck oerboten.)

Michels Brautschau.

Von Jeremias Gotthelf.

Nun erzählte Anni dennoch der Frau, trotz der Voraussetzung,
daß sie alles wüßte, die ganzen Geschichten und jammerte dann
bitterlich, wie sie mit Michel daran sei. Der wolle für Teufels-
gewalt kein Bein mehr machen und um eine aus. Er sage, sie
seien alle von dem gleichen Leder, nichts nutz, und er wollte, sie
mühten e$ haben wie die Käfer: zwei Jahr im Boden sein und
nur int dritten könnten sie einige Wochen fliegen zwischen Tag

•) DaS wird voll bestätigt durch Briese der Geschwister
Luises, die über ihre Lage bekümmert sind und ihre Gutmütig-
keit, die alles erträgt, bewundern: „Denn so ganz willenlos sein,
sobald der König den kleinsten Wunsch äußert, seine humeurs

> schlechte Launen) mit Lächeln ertragen zu müssen, ist hart."
Sie sind unglücklich über das leere Dasein Luises, und es be-
ruhigt sie nicht, daß der König selbst höhere Bildung bei seiner
Frau für überflüssig, ja gefährlich hält. Wie würde sie im Alter
bei der Abwefenheit aller geistigen Interessen die Langeweile
ertragen können? Eine der Schwestern der Königin will kleine
geographische und historisch« Taschenbückier vorsichtig siir Luise
beim Hofe einschmuggeln. Direkt darf sie sie ihr nicht fdürfen,
iveil sie bann ber König verbrennen würbe! Wenn in ber
abendlichen Teestunde, während der ein Kammerherr au8
Lafonteine und Kotzebue vorlesen mußte, die Königin mal eine
würdige Lektüre einfchieben wollte ober gar eine Unterhaltung
über ein etwas anspruchsvolleres Thema in Gang zu bringen
versuchte, so war ihm da» höchst unangenehm und erregte seinen
heftigen Widerspruch. Er benahm sich bann als „Amusos (von
allen Musen verlassen!), hämisch und bitter". — Nack diesen
Bekundungen von Augen- und Ohrenzeugen scheint Luise also
doch eine Märtvrerin gewesen zu sein, aber frei lieb von ganz
anderer Art, als die Hohenzollemlegende glauben machen möchte!

Mit großer Mühe klemmte Michel die Brille aus seine breite
Nase und guckte mit offenem Munde in die Flasche. Aber Wager
blieb Wasser, und weiter sah er nichts.

Da kriegte er Respekt, und fein Glaube ward groß.
„Ja, Du hast recht," sagte er, „es ist mir bös ergangen."
„Ick glaube, jetzt kommt es gut," tagte ber Alte, „doch tu',

was Du willst."
„Sieb', ba ist ein Weg," fuhr er fort, „der führt gegen

Sonne-Mittag; er ist lang, geht durch Berg und Tal, in ein Bad.
Allem an ist's das Kuttlebad. Da sehe ich Mädchen, zwei, sie
kommen aus dem Bad. Die Seilte tragen Sonntagskleider, es

wird Sonntag sein. Da geht ein Weg wieder fort fast gegen
Sonnenaufgang; auf dem geben die Mädchen fort und zwei bei
ihnen. Es wirb kaum fehlen, Ihr letd's."

„Die eine wird für mich fein?" fragte Sami vorlaut.
„Doch nickt, Burschli," sagte ber Mann, „Du brauchst nickt

vor? Dach hinaus, um eine zu finben."
Da taten beide die Augen weit auf. Der Mann hatte den

Nagel auf den Kopf getroffen; denn Sami war von der Meister-
jungfrau eingcfponneit, nur wollte er es noch nickt glauben.

„So," sagte Mick-el, „im fiuttlebab; das war noch zu er-
laufen, wenn man wüßte, wann und Wer es eigentlich wäre."

„Das macht sich alles," sagte ber Mann. „Wir wollen aber
auck- sehen, was die Karten satten."

Die Karten waren ungefähr gleteber Meinung. Sie redeten
auch von einem weiten Weg, ber in kurzem zu machen sei; bann
kamen zwei zusammen, unb die blieben zusammen« wie auck der
Alte die Karten mischte und legte.

Endlich sagte er, >das sei eine ausgemachte Sacke, das gebe
eine Hochzeit unb eine glückliche, e? fei alle» rot darum herum,
und die Bösen und Widersacher seien all« zu äußerst in den
Ecken unb könnten nichts daran machen.

Michel lvollte nun wissen, woher die Mädcken feien, an
Welchem Tage sie kämen unb woran er sie erkennen könne.

Darauf sagte ber Man«: „DaS kann ick Dir nicht sagen,
woher sie kommen; es zeigt bloß gegen Sonnen-Mittag unb in
kurzem, also am nächsten Sonntag. Unb wegen Kennen habe
nicht Kummer; es werden im Kuttlei-ad nicht viel solcher Mädckien
sein. Unb Wären es auch viele, so würbe es Dich doch zur Reckten
ziehen, von Ivetten was einem werden soll, zu dem kommt man,
man mag wollen ober nicht."

Mickel Ibatte großen Respekt vor dem Manne bekommen: so
einen hätte er noch nie angestossen, sagte er, und statt der üb-
lichen gwanyig Pfennige' gab er ihm fünfzig.

Aus dem ganzen Heimwege brack '.Wichel in einzelne be-
wundernde Ausrufungen au?, daß einer im Wasser sebe, waS
andere nickt.

Sami war sehr schtveigsam, er Warf hie und da einen Zweifel
ein: ungefähr treffe auch, sagte er, und ob alles wahr werbe,
wisse man auch nicht.
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to niig dm der Wwitz iilitr

Friedrich Wilhelm III. «nh tmse ton prenhcn.

Zugleich ein Kapitel über Geschichtsschreibung

und Geschichtsfälschung.

Der schroffste und ungerechteste Gegner der Stein-tzardenberg-
schen Reformära, der unerschütterliu>ste Dogmatiker de? alt-
preußischen Feudalismus ist der märkische Junker Ludwig von
der Marwitz auf Frieoersdorf (Rittergut nahe bei Küstrin)
gewesen. Er war der eigentliche Begründer der preußischen
Adelspartei und der konservativen Parteianschauung und der er-
bittertste Gegner der Aufklärung und deö liberalen Bürgertums.
Er lebte von 1777 bis 1887, tvar bei Jena Adjutant des komman-
dierenden Generals Hohenlohe, 1818 Organisator und Anführer
der kurmärkischen Landwehr, und brachte es bis zum General,
leutnant. Uns ist er interessant als ein Charakterkopf von selten

scharfem Gepräge*) und nützlich durch seinen literarischen Nachlaß.
Sein« Lebensbeschreibung, seine Tagebücher, Briefe und politischen
Sclwiften sind unersetzliche Quellen für die Ereignisse und noch
mehr für die Anschauungen jener Tage. Seine staatsrechtlichen
und historischen Theorien, überhaupt seine politischen Meinungen
sind von einer nicht zu übertreffenden Vorsintflutlichkeit; eben in
ihrer starren, urwüchsigen, von keiner Kompromißneigung ange-
kränkelten Gegensätzliäfkeit zu allem kapitalistischen Wesen liegt der
historische Wert von Marwitz' Schriften. Dem heutigen Junker-
und Agrariertum gegenüber nimmt sich Marwitz, der mit Händen
und Zähnen an der entschwundenen Herrlichkeit der Natural-
wirtschaft hängt, wie der Erzvater Abraham gegenüber einem
kleinen jüdischen Fondsmakler aus. In welchem Maße die alte
Grundadels-Klasse vom Strom der geschichtlichen Entwicklung, der
gerade bei Lebzeiten der Marwitzschen Generation eine entschei-
dende Wendung nahm, bereits fortgespült ist, lehrt nichts deutlicher,
als ein Blick auf seine Polemik gegen Stein und die ganze neuere
preußische Gesetzgebung; selbst das allgemeine preußische Landrecht
von 1794 bedeutet ihm — ganz konsequenterweise — fchon Sünden-
fall und Umsturz! Die geschichtliche Entwicklung leugnet er:
„Neuerer" ist bei ihm soviel wie Unfugmacher. So stark und be-
dingungslos wirkt in ihm das Klasseninteresse.

Wo dagegen dieses nicht — oder doch nicht direkt und ihm be-
wußt — ins Spiel kommt, nanientlich, wo er konkrete Einzelheiten
mitteilt, persönliche Züge wiedergibt, ist Marwitz vermöge seiner
guten Beobachtungsgabe und seiner rücksichtslosen Aufrichtigkeit von
einer höchst erfreulichen Treffsicherheit des Urteils und von plasti-
scher Deutlichkeit der Schilderung. Seine gesellstbaftliche Stellung
gab ihm Gelegenheit, den Hof in Berlin und Potsdam, speziell
Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luise, genau kennen zu
lernen. Angesichts der kritiklosen Verherrlichung selbst dieses
Hohenzollern und erst recht seiner Frau durch eine nunmehr
hundertjährige fälschende Geschichtsschreibung ist es überraschend
und wahrhaft erquickend, die nüchternen und die für sich selbst
zeugende Kraft der nicht retouchierten Unmittelbarkeit an stch
tragenden Aufzeichnungen Ludwig von der Marwitz'zu lesen, die
die bpzantinifche Legende von jenem Friedrich Wilhelm und
ebenso sehr die von jener Luise schonungslos und restlos zer-
stören. Wir geben im Folgenden die charakteristischsten Stellen
über die beiden gekrönten Häupter auszugsweise wieder. Vorher
sei noch bemerkt, daß Marwitz beiden keineswegs feindselig oder
voreingenommen gegenübersteht. Er betont vielmehr selbst aus-
drücklich, daß er sich persönlich über den König nicht zu beklagen
habe, und mit der politischen Haltung der Königin (für An-
schluß an Rußland, gegen Napoleon) ist er völlig einverstanden.
Seine intime Kenntnis hat er zum Teil von der Gräfin Moltke,
die eine von der Königin besonders geschätzte Hofdame und eben-
falls durchaus „russisch" gesinnt war und später Marwitzens
Frau geworden ist. Der Verfasser ist strammer Monarchist
(z. B. glühender Verehrer Friedrichs II.) und Berufssoldat mit
Leib und Seele. Es liegt somit gar keine Veranlassung vor,
seine Mitteilungen und Urteile für unrichtig oder gefärbt zu
halten. Sie find zugleich ein schlagender Beweis für die in
unserer letzten DienStagSauSgabe („Hamb. Echo" Nr. 166, Bei-
läge) dargclegte Ansicht über die Königin Luise.

Anläßlich der Vermählung des damaligen Kronprinzen mit
Luise (1793), schreibt Marwitz: „Sie ward und blieb der Ab-
gott de» ganzen Volkes, ungeachtet sie nie in den Fall
gekommen ist, Taten zu verrichten, die ihr eine
so überschwengliche Liebe und Verehrung hätten zuwcnden können,
ja, indem sie durch daS Leben, welches sie zu leben gezwungen
war, eigentlich mit keinem Teile der Volkes
jemals in Berührung gekommen ist, anders als
durch den bloßen Anblick undv iclleicht durch einzelne Worte,
die man von ihr hörte — und diese waren keineswegs geistreich,
am wenigsten heroisch, wie man hat fabeln wollen."

„Der Kronprinz unterhielt sich, vorzüglich die letzte Zeit vor

seiner ThrWbesteigung (1797), Fehr viel mit mir. Wie im
Herbst 1796 die Kaiserin Katharina von Rußland gestorben war
und Paul seine Regierung mit lauter den Russen unangenebmen
Uniform-Neuerungen anfing, war auch einmal eine Unterredung
darüber. Ich fuhr heraus: Gleich nach seiner Thronbesteigung
hat ein Furst doch wohl mehr zu tun, als Montierungen zu
ändern! Der Kronprinz sah mich betroffen an, ging weg und
sprach, außer einmal in Memel, nie wieder über Ernsthaftes mit
mir. Ein halbes Jahr später war er König und änderte sogleich
alle Uniformen auf höchst unzweckmäßige Weise. Er hat mir
in seinem Leben immer Gnade erwie;en, meine Dienste immer
anerkannt, ich würde höchst undankbar sein, wenn ich sein Be-
tragen gegen mich nicht mit vollkommener Zufriedenheit und
mit größtem Dank anerkennen wollte; aber er hat immer
eine Scheu behalten, ich möchte irgend eine
Wahrheit gerade heraussagen. — (Als er König
geworden:) So gewöhnte er sich, sich als neben seinem Reiche

*) Wilibald AlexiS (Wilh. Häring) hat ihn verherrlicht in
seinem kulturhistorisch wertvollen Roman „Jsegrimm" als Major
v. Quarwitz auf Jlitz, und noch mehr idealisiert und in Stimmung
getaucht hat ihn Theod. Fontane in „Vor dem Sturm, Roman
aus dem Winter 1812 auf 13".

und ohne eigentliche Verantwortung dastehend zu betrachten.
Diese schiebt er in Gedanken denen zu, die die Geschäfte in
Händen haben, tadelt, was geschieht, prophezeit, daß es schlecht
ablaufen werde, denkt aber nicht daran, daß er derjenige ist, der
es nicht genehmigen und bessermachen sollte. - Seine Gemahlin,
die Königin, behandelte er ziemlich schlecht. Sie war nur
auf Aeußerlichkeiten erzogen, hatte aber die größte Begierde, sich
zu unterrichten. Sie nahm Lehrer an oder ließ Gelehrte zu
sich konimen, konnte aber selten die Zeit so abpassen, daß er nicht
dazwischen kam, und sobald biet geschah, wie beinahe
immer, so mußten sie weg. Sie spielte Klavier und
sang sehr hübsch — wenn er das hörte, kam er sogleich mit einer
Trommel herein und schlug Reveille, so daß sie aufhören mußte.
Wenn sie ein vernünftiges Buch lesen wollte, so sagte er: es
sei dummes Zeug.*) Kurz, sie durste nichts tun, als jeden
Augenblick zu feiner Unterhaltung bereit fein. Wenn er
krank war, was glücklicherweise nicht oft der Fall, wich sie niwt
von seinem Bette. Dagegen beförderte er eben daS, was an ihr
zu tadeln war, ihre Eitelkeit. Sie war sich ihrer Schönheit be-
wußt, war nichts weniger als gleichgültig gegen Bewunderung
und liebte den Putz mehr als nötig war. Dessen ungeachtet
konnte sie ihm nie modisch und elegant genug gekleidet sein. Die
Mode war aber damals die während der Revolution aufgekommene
sogenannte „griechische Kleidung". Die Frauenzimmer hatten
nur ein Hemd und ein möglichst dünnes Kleid an, in welchem
alle ihre Formen sichtbar waren. Wenige trugen noch einen
engen und dünnen Rock darunter, und nur diese waren es, die
von Brust und Armen nicht alles zeigten, was nur irgend zu zeigen
möglich war. Die Königin ging, wie man weiß, in dieser Mode
voran. Doch muß man zur Steuer der Wahrheit sagen, daß bei
allen denjenigen, die sich nicht so sehr entblößten, die Kleidung
gesunder und schöner war, als die jetzige. Trotz des ganz leichten
Anzuges waren Erkältungen weniger häufig tote jetzt, und toaS
sie von ihrer Person unverhüllt ober wenig verhüllt zeigten, war
wenigstens das, was bei Weibern angenehm zu schauen ist.
(Geschrieben i. I. 1835; es folgt eine Kritik bet damals wieder
üblichen Schnürleiber) . . . Wie erwähnt, wurde die Königin
nicht gut behandelt und alles, was in die Welt
hinein geschrieben ist von dieser so glück-
lichen und musterhaften Ehe, ist auf weiter
nichts gegründet, als auf den bloßen äußeren
Schein, daß man König und Königin b eständig
zusammen sah.... Ihn stieß alles ab, was groß und edel
war; alles, womit er ohne Widerwillen zu tun haben mochte,
mußte etwas Mediocres (kleinlich-mittelmäßiges) an sich haben.
Es fehlte ihm keineswegs am Gefühl feiner persönlichen Würde,
feiner Person hat er nie das mindeste bieten lassen; aber
die wahre Regentenehre, das Gefühl dessen, was er all
Landesherr tun oder meiden mutzte, diese hat er nie ge-
habt. Er stand nie in der Mitte seiner Reiches, sondern gleichsam
immer daneben, als ob er nur etwa eines ober das andere in
seinem Staate nebenher zu besorgen habe, ohne moralische Ver-
antwortlichkeit und ohne im mindesten dadurch jemals innerlich
beteilgt zu werden. Da er nicht nur alles, was Repräsentation
heißt, sondern sogar alles Eingehen in die Bedürfnisse seiner
Unterfanen haßte, so war die Königin ihm höchst bequem. Sie
mußte ihm das alles abnehmen, ohne doch sich in irgend etwas
mifchen zu dürfen. S i e hielt die Höflichkeitsgespräche mit den
Gesandten und vornehmen Personen. E r schlenderte dabei
umher und war sehr froh, sich dabei in genitivo (bedeutet etwa:
in die Rolle des fünften Rades am Wagen) setzen zu können, was
er sein Lebelang, oft zum Schaden seines Landes, so gehalten hat.
Auf allen seinen Revuereisen mutzte sie ihn begleiten. Aus alle
Exerzierplätze mußte sie mit hinaus, in Hitze und Kälte, in Staub
und Regen, und wenn sie erschöpft nach Hause kam, mußte sie sich
sogleich in den größten Staat werfen und die Generäle, die Be-
hörden und die Menge der Fremden, die nirgends fehlte, empfan-
gen und unterhalten, wobei er hinterdrein (titulierte (ungeschickt,
stockend, und noch dazu durch die Nase, redete). Tann ging es
wieder 40 bis 50 Meilen weiter. Ueberall mußte sie die Er-
widerungen auf erhaltene Huldigungen und Ehrenbezeugungen
allein auf sich nehmen, sie nüxchte nun unwohl ober ermüdet sein
ober nicht. Alles dieses tat sie und ertrug sie mit immer gleicher
Heiterkeit, man hatte schwören mögen, sie sei die glücklichste Frau
von der Welt, während sie im Privatzirkel beständig geärgert, auch
tüchtig übers Maul gefahren wurde."

Ueber die Krisis von 1805 und 1806, al? Preußen Partei
ergreifen und wählen sollte zwischen England und Ruhland
einer- ober Frankreich anderseits, berichtet Marwitz: „Sie fing
an mitzureden und zu treiben. Wie der Kaiser von Rußland
mit seinem Feuereifer in Potsdam erschien, mit Umgebungen,
ebenso jugendlich, gebildet, hoffnungsvoll, unternehmend wie er
selbst und sich nun "dies alles ihr vor Augen stellte — gegenüber
ihrem Mann nebst seinen teils geistesschwachen, teils von ego-

istischen Ansichten und durch französische Sophistereien befan-
genen Umgebungen, und wie er nur auf irgendwelche Art die

gegenwärtigen Unannehmlichkeiten loszuwerben strebte*) — da
will ich nicht in Abrede stellen, daß der Kaiser Alexander einen
mächtigen Eindruck auf sie machte und sie sich unglücklich zu fühlen
anfing. Er war äußerst gebildet und galant unb hatte der Köni-
gin schon 1802 in Memel, wie man es nennt, die Cour gemacht.
Jetzt in Potsdam, wo er ernste Dinge vor hatte, war dies weniger
der Fall, die Königin aber zuvorkommender und zutraulicher
gewesen, immer in der Königs Gegenwart. Als nun alle unsere
politischen Fehler hinzutraten, kam es mit der Königin zum
Durchbruch — sie bat, sie flehet«, man sagt, sie habe sich dem
Könige zu Füßen geworfen, wahrscheinlich bei Gelegenhett des
Vertrages wegen Hannover (baß Preußen jetzt, indem es von
Rußland schon wieder abrückte, auf Wunsch Napoleons annek-
tierte) — alles, damit er sich nicht mit ber Schande beladen
sollte, des Verbündeten (England ist gemeint) Eigentum von
besten Feinde zum Geschenk anzunehmen; aber vergebens: et
wies sie hart zurück, holte einen Strick st rümpf,
gab ihr den und sagte, dies fei ihr Geschäft, um
andere solle sie sich nicht kümmern. ES folgte eine
kurze Zeit der Entfremdung und harter Behandlung von seiner
Seite. Aber sie zeigte stch als eine gute Ehefrau, sie kroch
zum Kreuz, bat um Verzeihung, wurde zu
Gnaden angenommen, und von Stund' an ver-
teidigte sie alle Maßregeln des Königs und
trumpfte diejenigen tüchtig ab, mit denen sie
früher wohl über unsere Politik gesprochen
hatte! Der alte General Kalckreuth hatte gebeten,
daß sein Regiment, bisher Bayreuth-Dragoner, den Namen der
Königin fuhren dürfe. Es roar bewilligt worden, sie hatte sich
sehr darüber gefreut, hauptsächlich wohl, weil dies Gelegenheit
gab, sich ein Reitkleid machen zu lassen von den Farben des Re-
giments, hellblau mit cramoisi-firagen (hochrot) und silbernen
Knöpfen, welches ihr sehr gut stand und in welchem sie dieses
Jahr spazieren ritt Wie daS Regiment in feine Garnison zu-
rückmarschierte, ritt sie auf Kalckreuths Bitte hinaus, unb er
ließ das Regiment vor ihr vorbeimarschieren. Diese harmlose
Weiberfreude veränderten Napoleon unb seine Gehilfen dahin,
daß sie den Uebungen der Truppen beiwohne, sie selbst exerziere,
anrebe unb zum Haß gegen die Franzosen anfeuere."

Nach der Katastrophe von Jena — die Königin hatte mit
in den Krieg müssen! — unb wahrenb der Flucht nach KönitzS-
berg: „In Berlin und in Potsdam und Charlottenburg blieb
alles stehen und liegen, wie es gewesen war, und namentlich in
den Zimmern der Königin, Welche nicht ordentlich war, lagen
alle Tische und Schubfächer voll Papieren, Briefschaften, Musik-
stücken, Juwelen, Toilettebedürfnissen und dergleichen. Napoleon
versäumte nicht, lick eben in diese Zimmer einzuquartieren und
mit eigenen Länden alles durchzusucken und durchzuschnüffeln,
und da er in den Korrespondenzen vielerlei zu sehen bekam, was
ihn gewaltig ärgerte, so ergoß et fick in ;einen Zeitungen in
Spott und Ueß Privatbriefe, die die Königin erhalten, abdrucken,
um sie lächerlich zu machen!" .... Unglaublich, aber gleichwohl
gut belegte Talsache ist, toeä Marwitz von der Rolle Friedrich
Wilhelms in der zweiten Hälfte des Krieges in Ostpreußen als
sachverständiger Zeuge zu berichten hat. Es waren noch über
55 000 preußische Soldaten erhalten. An Waffen, Pferden und
sonstigem Kriegsbedarf fehlte es keineswegs. „Aber der König
hatte die russischen Truppen gesehen und hatte Wohlgefallen an
ihren Uniformen gefunden, an dem zugeknöpften Rock, ohne
Rabatten, vorn mit zwei Reihen kleiner Knöpfe, so gesetzt, daß
in jeder Reihe immer zwei und zwei näher beisammen standen,
und an den Tschakos, die ne statt der Hute trugen. So konnte
er dem Wunsche nicht widerstehen, neue Uniformen der khm
so wohlgefälligen Art einzuführen. Demnach mußten alle
alten vorhandenen Uniformen umgeänbert wer-
den. Mitten in einem unglücklichen Kriege! In der letzten
Provinz feines Reiches, die er jeden Tag auch noch verlieren
konnte! Es roar, ate _ob man durchaus nichts zu tun hätte,
und sich die Zeit mit Spielereien vertreiben müsse, und als ob
Geld im Ueberfluß vorhanden wäre. Unb, da ungefähr bis an
den Pregel Krieg war, so sollte dies alles in dem kleinen Winkel
nördlich desselben besorgt werden, da» heißt in den Städten
Königsberg, Tilsit unb Memel. Es gab gar nickt so viele Schnei-
ber! Vorzüglich gab es lange nicht genug Tuch! Unb, was das
fchlimmste war, die wenigen Huttnacker konnten keinen Tschako
zustande bringen! Es wurden Proben über Proben angefertigt,
MiL_aÜe waren wajchlappige Tüten. Die Folge war, daß nichts
zustande kam und ber ganze Winter über der Sckneidernot ver-
skoh. Der größte Teil der vorhandenen Mannsckakt würbe bis
zum Frieden von Tilsit (Juli 1807) nickt fertig und konnte daher
auch nicht gebraucht Werben." Das einzige Korps, Was bie
Preußen noch Hatten, ist denn auch nie über 12 000 Mann stark
gewesen!

„Der Königin floß das Herz über, wie sie die Menge ber
russischen Truppen, den Eifer des Kaffer? Alepander und seine
(scheinbar- uneigennützige Freundschaft >'ab. Sie, die seit andert-
halb Jahren nur Zeugin unseres «chwankens, unserer Nieder-
trächtigkeit, unserer Niederlagen und jetzt der völligen Apathie
in Memel, versüßt durch Montterungsspielereien. gewesen war
— sie sah nun bei bi eiern Freunde das gerade Gegenteil von dem
allen, Tätigkeit Einfickt und Selbstaufopferung. Es konnte nicht
fehlen, je mehr sie in der verflossenen Zeit gelitten, je mehr sie
thr eigenes Urteil gefangen genommen batte, desto mehr mußte
ihr ein Strahl ber Hoffnung jetzt aufgeHen unb die Person des
Kaisers ihr als ein rettender Engel er;ckeinen; natürlich aber
mußte die Person ihres Gemahls um ebensoviel zurücktreten!
Bei den Russen war dieser Krieg keineswegs populär. Ja, es ist
möglich, baß es unter ihnen Welche gegeben hat, die sich ein-
gebildet haben, ihr Kaiser unternehme den .Krieg bloß aus Liebe
zur Königin. . . . Tas letztemal sah die .Königin den Kaiier fm
Januar 1809 bei dem Besuche, den sie mit dem Könige in Peters-
burg abftattete.“ Dabei kam es Alcrander darauf an, „den Russen
und dem französischen Gesandten Eaulaincourt deutlich zu zeigen,
daß die Gerückte von einer Neigung zwischen thm unb ber
Königin unwahr leiem Alepander spielte feine Rolle ganz vor-
trefflich. Die Königin würbe mit den größten Ehrenbezeigungen
empfangen, aber die ganze Zeit von den beiden Kaiserinnen, Ge-

*) Er riß vor „ber leidigen Politik" aus, suchte sich auf dem
Land^ zu verbergen unb wollte sich von niemandem sprechen
lassen, um nur keinen Entschluß jassen zu müpenl Dabei han-
delte e» sich um Sein oder Nicki;ent des Staates.

mahl in unb Mutter, Wie belagert. Der Kaiser hatte beständig
dem König etwas zu zeigen, und bann arbeitete er in feinem
Kabinett. Der Königin nabete er nur öffentlich und immer mit
dem Ausdruck ber tiefsten, frembartigen Ehrerbietung. Sie war
gezwungen, bie Rolle einer wohl empfangenen sremben

. 1 ö n i g i n zu spielen, die ihr zwar keineswegs freutb war, aber
doch dadurch unangenehm, daß sie zwrsckendurch auch recht gern die
bewunderte schön« Frau gewesen Wäre. Wie aber bei

den größeren öffentlichen festen — Bällen, Konzerten, Feuer-
Werk — der Kaiser jederzeit, nachdem er sie auf ihren Platz
zwischen den Kaiserinnen geführt, sie verlieh und stch immer ge-
slissentlich zu seiner Maiiresse, der Gräfin Narischkin, setzte oder
mit dieser tanzte, da ward ihr Stolz aufs heftigste gereizt, unb
wenn sie noch mit einer alten Wunde nach Petersburg gekommen
sein sollte, so verlieh sie eS wenigstens vollkommen geheilt."

Nun sollen noch einige Aeußerungen MartoitzenS über
Friedrich Wilhelm III. folgen: „Er war von Natur allem
Handeln abgeneigt. Sein Charakter war aebilb'et au5 zwei
Potenzen, die sich gegenseitig ergänzten und bestimmten: Liebe
der Ruhe und Furcht vor allen (Geschäften, sodann
aber: Eigensinn und Despotie. Man hat ihm Ünent-

schlossenheit und Mangel an Selbstvertrauen vorgeworfen, aber
ganz mit Unrecht. Er War jederzeit entschlossen,
nichts zu tun. Man hat ihn „den Gerechten" genannt, aber
außer einigen bürgerlichen Ansichten im Kleinen hatte er feinen
Begriff vom Recht . , . . (1812/13:) Diese Vernichtung
des ungeheueren französischen Heeres und die Flucht Bonapartes
von Ruhland nach Paris wirkten sehr verschieben auf das Dol!
unb ben König. Das Volk jubelte und harrte mit Ungeduld aus
den Augenblick, wo ihm erlaubt würde, Über die durckziehenden
Franzosen herzufallen und sie alle totzuschlagen. Der König ent-

setzte sich, denn er merkte, daß eine Zen des Handelns kommen
wurde, und beschloh, feinen gewöhnlichen Gang zu gehen, nämlich:
nichts zu tun und das Ende abzuwarten.

Die höfischen Verschönerer dieses König- lassen ihn nach dem
Frieden von 1814 in edelster Rührung an nichts al» an die 1810
verstorbene Königin denken, ihr ein Lorbserrei» auf die Gruft
bringen unb ihre alte Gouvernante Mlle. EKlieur in Neuchätel
besuchen. Bei Marwitz lesen wir: „In Paris amüsierte man sich
zwei Monate unb vergaß Land unb Leute. Der König hatte sich
in Paris verliebt, dabei zum Glück vielleicht die einzige tugend-
hafte Französin gefunden; im Juni reiste er mit dem Kaiser von
Ruhland und den Ministern nach England und verbrachte dort
einen ganzen Monat in Festen unb Lustreisen »Dann nahm er
den Vorwand, das wieder erworbene Neuchötel (es war vor 1806
preußisch gewesen und wurde eS nun wieder bi? 1856) zu sehen,
um rock einmal nach Paris zu gehen und ganz Frankreich zu
durckreisen."

Nach dem zweiten Pariser Frieden von 1815 heißt e8: „Da?
Nachteiligste von allem war die vermehrte Arbeitsscheu der Königs
und eine gewisse Unruhe, die fett dem mehrmaligen Aufenthalt
in fremden Ländern in ihn gefahren war. Er konnte gar nicht
mehr ruhig an einem Crte bleiben. War er in Berlin ober
Potsdam, so bestand sein Leben in einem beständigen llinher-
reifen zwischen diesen Orten und nach Charlottenburg, so dah er
messt an einem derselben zu Mittag, am andern zum Tee War
und am dritten schlief. Das Schlimmste war, dah er sich hierbei
immer von seiner ganzen Familie begleiten lieh, so daß derselbe
unstete Geist in sie fuhr, alle ernsthafte Beschäftigung für diese
Jugend beinahe unmöglich wurde unb sie keine andern Menschen
kennen lernten, als die wenigen flocken Hofschranzen, die mit
umherreisten. Wie wenig der König selcht bei diesem ewigen
Treiben sich beschäftigen konnte, leuchtet ein. (1817:) In Karls-
bad hatte er eine sehr genaue Bekanntschaft mit einer jungen
französischen Gräfin Dillon gepflogen, die Übrigens eine sehr
anständige Person gewesen sein soll, so daß man sagte, er Wolle

sie zur linken Hand heiraten; es ward aber nichts daraus. Im
folgenden Winter kam dieselbe Geschichte in Berlin mit einem
Fräulein Brandenstein aus Mecklenburg wieder vor. Mt ihr
iranb et im Briefwechsel, und wie alle« ziemlich richtig war,
schrieb sie dem König: „Sieber Fritz!" — worauf er bann sagte:
„Deutlich zu sehen, daß es eine dumme Pute ijt! Kann nur
wieder hingehen, wo sie hergekommen ist!" 1824 heiratete er bann
wirklich morganatifch eine junge Gräfin Hartoch, bie er sich in
Teplitz ausgesucht hatte. Sie wurde zur Fürstin von Liegnitz
erhoben. Diejenigen, bie gehofft hatten, daß er hiernach seine
Lebensweise ändern werde, hatten fick seht verrechnet. Er blieb
in dem alten Hin- und Herreisen. Söhne, Töchter und Schwieger-
tochter mußten Tag für Tag auf den Deinen sein, und seine atme
Liegnitzen wurde die unglücklichste Person von ber Welt. Von
allem Verkehr mit Privatpersonen abgeschnitten, wurde sie von
ihm schlecht behandelt. Sie muhte hinterherlaufen, wenn er e8
wollte, und zu Hause bleiben, wenn er es wollte, welches sie aber
mit bewundernswürdigem Gleichmut ertrug und bald das allge-
meine Mitleiben für sich gewann."

„Der Revue von 1819 konnte ber König nickt beiwohnen,
ba et sich Wenige Tage vorher die Rase zerschlug. Er
batte sich nämlich auf ber Pfaueninsel bei Potsdam einen Rutsch-
berg bauen lassen. Wo et sich mit Hinunterylitschen in kleinen
Schlitten erlustigte. Beim ^eilschnellen Hinunterfahren stieß
er mit dem Schlitten feines Sohnes Karl zusammen Dadurch
scklug die Lehne zurück und zerschlug des König» Nasenbein. Da
alle Kunst angetoenbet wurde, warb er vollkommen wiederher,
gestellt; aber welch ein Skandal, daß in einem Lande, wo nie-
mand rutschte, bet 49jäbriae König sich bet solchem Vergnügen
bie Nase zerschlagen mußte!"

Im Winter 1849 50 bat L eo po I^d Ranke, bet „Altmeister
brutschet Gefchicktswissenfchaft", die Schriften Marwitzens kennen
gelernt. Er riet dringend davon ab, sie unverkürzt und unge-
fälscht zu veröffentlichen! „Man könne dem Volke nicht
ben Glauben an den seligen König nehmen." Der
auf seinen Rat herangezogene konservative Fanatiker Mateus
Niebuhr bat sie dann 1852 erscheinen lassen, aber völlig ver-
stümmelt und entstellt. Alle Urteile über ben König und bie
Königin Wurden unterdrückt, viele Aeußerungen von Marwitz ins
Gegenteil verkehrt! Erst 1903 ist, von Friedrich Meusel
berausgegeben, eine ehrlichere Ausgabe veranstaltet Worden. Auch
dieser scheut sich noch, alles so drucken zu lassen, tote es dem Ver-
fasser aus der Feder geflossen ist; er sucht dessen Urteile in
Fußnoten abzuschtoächen, unb läßt bie heikelsten wteberum ganz
fort. Aber er ist wenigstens gewissenhaft genug, die Stellen an.

Offenbar tat sich bei ihm ba? letzte Sträuben gegen bet
Meistetjungftau Bestrebungen kund, wahrend er im Hetzen wohl
fühlte, daß et bald unter ihre Errungenschaften werde zu zählen
fein.

Anni hörte mit großem Erstaunen die beimgebradhten Er-
öffnungen, mit schlechter Freude den Nachtrag von Sami, der
indessen nur ihren Glauben an das übrige vermehrte.

Sie habe schon lange was gemerkt, sagte sie, aber gedacht,
Sami fei so dumm nickt. Shin, wenn es fein solle, so werde man
es müssen gefdieben lassen. Aber dann müßten beide aus dem
Hause; neben einer solchen Person habe sie nicht Platz. Sie habe
das Mensck erzogen und gemeint, wie treu sie sei! Wenn ihr
der Bud gefalle, so hätte das Mensck es ihr sagen sönnen unb
nickt hinter ihrem Rücken nack dem Buben fischen; selb sei schleckt.

Man sieht, es roar lange ber, feit Anni jung gewesen; somit
ist es ihr zu verzeihen, daß ihr der Gang der Dinge nicht mehr
so reckt im Kopfe roar.

AIs die drei am nädnren Sonntag im Kuttlebad etntrafen,
war kein ^abegast zu sehen und zu hören.

Die Badmutter hantierte in der Kücke und fragte, ob sie zu
baden begehrten.

Mickel verneinte und meinte, ein Sckoppen täte ihm besser;
et sei bereits naß genug. Wenn sie gelockt haben, möchten sie
was essen.

Die Alte sagte, ihr Mann hole Wein; ber sei ihnen aus-
scgangen.

Michel roar c5 in allen Fmgern, zu tragen, ob nicmanb ba
fei, aber rocil er nickt den Anschein haben wollte, als habe et
toaS Bestelltes, so tat er sich Zwang an unb hielt das Maul.

Sie sahen sich fast die Augen aus nach Sonnenaufgang.
Endlich bewegte sich von dorther was im kurzen Tannenivald.

Michels Herz hüpfte fast vor Freude, unb schrecklich wunder
nahm c8 ihn, was für eine es sei.

Als das Wesen jedoch naher kam, war e§ ber Wirt mit einem
Fäßlem auf dem Rücken.

Die Wirtin empfing ihren M>ann nickt freundlich. Er wisse,
was eS heiße, ohne Wein {ein, und wenn er Verstand hätte für
einen alten 'Serner Kreuzer, so wäre er schon vor zwei ^tunoen
zurück gewesen. Wenn er mal über die Sckwelle hinauSgeve,
batte man gute Augen, wenn man ihn vor der Abendröte roieber»
skhc. Er solle machen, daß er in den Keller komme uii. jtoei
Flaschen füllen. Es wisse kein Menscki, wieviel sie |cbon gebraucht
hätte, wenn sie Neicken gehabt.

Unter dessen wolle sie anrickten; bann könne man eilen, tote
man es hier oben habe. Wem das nickt gut genug >et, bet .oitne
einen Stock dazu stecken und ungefressen weiter, bis er zu roav
Besserem komme. .., . , r .

Michel achtete fick dieser Rede nickt viel, er mh nur nach
Sonnenaufgang, und trenn ein Tannengtpfel fick rührte tm
Winde, meinte er, die Verheißene rücke an, unb immer War es

nichts unb wieder nichts. Die erwartete Sonne Wollte ihm
nicht aufgeben.

Endlich rief bie Wirtin: „Ihr könnt kommen zum Essen."
Michel wandte sick bem Klange zu. Einstweilen könne er

nichts bessere» tun, buchte er. Habe er gegessen, warte er nicht
länger, sondern mache sich dem Fluhgralen zu. Dort Wolle er
Flasche unb Brille lieb haben unb bafiir sorgen, baß man Weder
Wege, noch Manns-, noch Weibervolk darin sehe.

Er mußte sich tief bücken, als er in den Speisesaal trat, der
von einem Ziegenstall sich nur dadurch unterschied, daß weder
Ziegen, noch eine Krippe darin Waren, sondern bloß Menschen,
und ein Tisch, dessen Beine aber da» Podagra hatten und bei ber
kleinsten Berührung in bie größte Bewegung gerieten.

Michel setzte sich ungeniert oben an und stieß dabei an ein
Tischbein, daß c5 der Suppe auf bem Tische rast übel ward
unb sie sich auf bie Seite legen wollte wie ein Schiff im Sturm.

„Du großes Kalb, kannst nicht acht haben, wo Du mit Deinen
Butterfässern hinfährst?" sagte bie Wirtin.

„Geh, sieh, wo bie Mäbcken bleiben!" herrschte sie ben Mann
an, „wenn sie wa» wollen, sollen sie kommen; sonst sollen sie eS
bleiben lassen, ist mir auch gleich!"

Wie ber Wirt aus der Tür wollte, gtna dieselbe auf und

zwei Mädchen kamen herein, ein große» unb ein kleine», ba»
dem Herrn (bem Pastor) kaum entronnen schien.

Michel hielt Maul und Safe offen. War sie 8 oder war sie S
nicht?

„Habe bald geglaubt, Ihr wolltet im Wasser bleiben, bi,
Ihr weiß geworden," sagte bie Wirtin spöttisch.

„Wir hätten es im Sinn gehabt, sagte da» größere Mab-
chen, „da kam ber Wind, baß toir glaubten, er nehme uns samt
der Hütte fort. So glaubten toir, es sei doch richtiger. Wenn
mir die Kleider am Lecke hätten, als Wenn toir sie erst wieder in
den Tannen zusammenlesen müßten."

„Da» ist nickt halb so gefährlich," sagte die Wirtin, die gerne
hieb, aber sich nicht gerne hauen liefe. «Die Hütte hat schon lange
gebalten und wird noch stehen, Wenn manche dumme GanS, bie
sie ausgespottet, unterm Boden ist. Aber kommt jetzt und setzt
Euch heran. Mit Redensarten ist bie Sache nicht gemacht!"

DaS ältere Mädchen setzte sich neben Michel. Zwischen ihnen,
an der Ecke beS Tisches, fafe der unvermeidliche Bari, mit be-

onbercr Sehnsucht in feinen schmachtenden Augen.

Wirt und Wirtin saßen auf patriarchalische Weise mit am
Tische. Do hätten sie sonst sitzen und essen sollen, ba im nied-
lichsten aller Badeorte eben nur ein Tisch war?

In einem Napf war dicke Fleiscksuppe. Sie wurde gleich
aus dem Napf gegessen. Sie hab« Suppenteller gehabt, sagte bie
Wirtin, aber sie seien zerbrochen und sie habe keine mehr an«
geschafft. Sie habe gefunden, sie trügen nichts ab; es sei
kommoder, wenn jeder aus ber Scküssel nehme, bi» er genug habe.

(ffortfeeung folg:.,



Eine Klage auS dem Allgemeinen Krankenhaus ®t. Georg.

Wir werden gebeten, auf einige Uebelstände im Allgemeinen
Krankenhaus 5t. Georg, die von dort unlergebrachlen Kranken bart
empfunden werden, hinziiweisen. Im Pavillon L 43 liegen Erwachsene
und Kinder untereinander, auch BabvS werden hier ausgenommen
Schwerkranke Operiert», die der Ruhe bebüHen. leiben nun schwer,
wenn sie den Lärm und das Geschrei der Rrnber stundenlang aus-
halten müssen. Tam kommt noch, daß feit einigen lagen in einem
unteren Stockwerk Baureparaturen auSgetührt werden, und zwar nicht
vormittags, wenn die Kranken auffteben dürfen und binausgehen
können, sondern nachmittag» zur Schlafenszeit. Es scheint hier in
bet Tat nicht die nötige Rücksicht obtuwaUen Hofimllich tragen diese
Zeilen dazu bei, daß für Abhilfe gesorgt wird.

GaSlampen mit Wafferderschlnst.

Bekanntlich find in Hamburg die sogenannten Wassee^chluß-
lampen stark eingeführt; c» find die ausziehbare Lampen, bei
welchen der Auszug anstelle der sonst üblichen Sopfdüchse mit
einem Wafierverschluß als Abdichtung versehen ist. Dieser Wasser-
schluß soll natürlich so eingerichtet sein, daß bei keiner Stellung
der Lampe, auch nicht bei vollem Ausziehen, Olas austreten kann;
bei manchen, namentlich alleren, war dies nicht der Fall. Als
NUN die Lampen mit Glühlichtbrennern anstelle her früheren
Schnitt- ober Argandbrenner versehen wurden, erhöhte sich das
Gewicht der Lampe, wobei es meist versäumt blieb, die Gegen-
gereichte entsprechend zu belasten. Die Lampen sanken plötzlich
herab und in manchen Fällen strömte Ga» au», so daß Fälle von
Ga.vergistung oorkamen. In andern Fällen war bet
Schaft der Lampe unt deshalb auch der Waslerschluß viel zu
kurz. z. B. 20 bi» 25 Zentimeter; da« eingesüllte 'reinrauet
verdampfte halb übet der Flamme, unb auch in solchen Fallen
kamen Unfälle vor. Aber selbst bei normaler Länge des Lasset»
schlußrohre» ereigneten sich schwere Unfälle, sobald versäumt
wurde, regelmäßig die Lassersüllung nachzufullen. Besonder«
im Sinter, bet geheizten Zimmern unb bei lange dauerndem
Brennen bet Flamme verdampft das Wasser unbemerkt nach und
nach; es kommt somit der ^ilpunh, zu welchem beim tiefen
Herunterziehen das Tauchrohr frei wird unb <4a« austreten
läßt. Fast jährlich sind schwere Unfälle die Folge nicht genügender
Wartung der Sasserschlußlampen.

Eine Aenderung dieses gefahrdrohenden Zustande» wat
deshalb dringend erwünscht, wenigstens im Laufe bet Zelt, da
eine plötzliche Umänderung nicht angängig erschien

T)k Deputation für bas Beleuchtungswesen hat deshalb In
der zu Ende 1909 erlassenen »Anweisung für Gasfttter", welche
Anfang 1910 in Kraft trat, bestimmt: »Sogenannte Sasser«
schliißl impen dürfen nicht angebracht werden. In Benutzung
befindliche Safserschlußlampen find bei borfommenben Repara-
turen ober Betänderunoen bezw bei Abnahme der Lampen von
der Gasleitung vor der ®ieberanbrlngung In Siopfbüchsenlampen
umzuandern. Diese Aenderung muß innerhalb R Jahren nach
Veröffentlichung dieser Bestimmungen erfolgt fein "

Tiefe Beliimmung ist in der .Verordnung der Polizeibehörde,
betreHenb Sicherhe>tevorschriften für «Kaianlagen vom 1. Novem-
ber 1909", welche nicht nur für Gasfitter, sondern auch im all-
gemeinen für die i^asabiiehmer erlassen ist, bestätigt.

Rad) i4er Vorschrift müssen alle Wasserschui loiopeii bi»
Ende 1914 in Slopsbuchsenlampen umgeanbert hm. Es ist im
Interesse des Publikum», wenn darauf hingewiesen wird, diese
bedenkliche Stelle in der <üa »Versorgung bet Wohnung bei bar*
kommender Gelegenheit zu beseiiigen.

HiorlefiiuflOnirfcN brr Cberfdiulbebdrbe. Montag, 96. Juli.
Recht», unb ölaolbwissenlchasl. Dr. Schroeder: Ve-
fprertnng ausgewähller Fälle aus dem Zlvtlpeozeßrechi ll. Von 8 dis
10 Uhr abends ün hörsaal F, Tomslr. 8.

(Tarl HagenbecckS Tierpark. Die Hiisliergehege an der Papa-
geienallec beherbergen jetzt ein paar interessante Hauslierrasfen. Es
sind ein Ricsenzuchtescl und ein Guzcraizcbusticr. ^Welche Blühe
und Arbeit e« gekostet hat, von den GuzertzaebuS einige Tiere
einzuführen, darauf wurde bereits früher hingewicfen. Unter den
sonstigen zahlreichen Neulingen des Tierparkes feien besonders
mehr als zwei Dutzend zierliche Jungfernkraniche genannt, die mit
den Flamingos und vierzehn ebenfalls neu eingetroffenen indischen
Gänsen ein weites Gehege bewohnen Ferner lrafen einige
Riesenschlangen neu ein und vor allem ein drolliger kleiner Braun-

bär, der fast den yanzen Tag an der Kette geführt im Tierpark
spazieren geht und viele Freude und Heiterkeit erregt. Hübsch ist auch
daS Bild der zahlreichen kleinen türkischen Ente», wohl drei Dutzend,
im Flamiugogchege, die im Park auSgedrütet wurden.

Zum Besten der TrunkfäNigen unb bereu Familien sind
feit Herbst vergangenen JabrcS in den Verwaltungsgebäuden Ring-
straße Nr. 15, 2. Et., Zimmer Nr. 71, und Admiral ität-
straß c Nr. 36, Zimmer Istr. 17, F ü r f o rg c st cI l en eingerichtet
worden, in welchen Montags und Donnerstags von i bis 5l Uhr
beziehentlich TicnStagS und Freitags von 6 bis 8 Uhr Sprech-
stunde abgehalten ivird. Bis zum l. Juli d, I, find in der Für-
forgestelle 1 eRingstraßei 280 Falle und in der Fürsorgestelle II
(Admiralitälstraße) 252 Fälle zur Bearbeiuing gelangt, Im Jntercste
der gemeinsamen Arbeit find beide FürsorHcstcllen, welche bisher
selbständig gewesen sind, jetzt einem Kuratorium unterstellt, in dem
eine Reibe Körperschaften vertreten sind, die sich die Bekämpfung deS
Alkoholmißbrauches zur speziellen Aufgabe gemacht haben. Die Arbeit
der Fürsorgcstellcn wird unentgeltlich geleistet und ist streng ver-
traulich. Leiter der Fürsorgestclle I ist Amtsrichter Dr. EharlcS
Rümker. Leiter der Fürforgestelle II ist Herr B. Göpfert.

DaS Diabolofpiel ist, nachdem eS verschiedene Unsällc, zum

Teil recht schwerer Art, hervorgerufen hat, in mehreren deutschen
Städten auf der Straße, wo Passanten gefährdet sind, verboten. In
Hamburg existiert ein solche« Verbot bisher noch nicht Tie Schutzleute
sind aber angewiesen, daraus zu achten, daß Kinder, die dem Diadolo-
spiel huldigen, diese» nicht auf den belebten Straßen tun. Die Schutz-
leute haben den Auftrag, die Spielenden nach dem nächsten öffentlichen
Spielplatz zu verweisen. Ein Verbot des TiabolospielS wird auch
hier erfolgen, wenn sich die Klagen von Passanten oder auch die Un--
fälle mehren sollten. Um dieses zu vermeiden, liegt es im eigenen
Jntcreffe der Geschäfte, die Tiabolospiele zum Verkauf führen, den
Käufern Vorsicht bet der Ausübung de» Spiel» anzuratcn.

Im eubmifnonäivcflc ist übertragen worden: Lieferung
eines Schleppdampfers für die Baudepuiation, Sektion für Strom«
und Hafenbau, an I. H. 91. Wichhorst Lieferung von schmiede-
eisernen Sproffcnfcnstern, Drabtgittern, Türzargen und Sprossen-
wänden für die Badeanstalt Hammerbrook an E. Stove.
Auswechselung der vier Flammrohre der Warmwasserkessel der
Badeanstalt Hoheweide sowie die Lieferung und betriebsfertige
Aufstellung eines ausziehbaren RöbreukesselS für die Badeanstalt
Schweinemarkt — 2 Lose — an Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen,
C. Nolte, Hannover.

Opfer deS LtrasienverkehrS. Am Freitag ereigneten sich im

Straßenverkehr drei schwere Unfälle, von denen zwei tödlich

verliefen. Am Vormittag lief der anscheinend dem Gastwirt-stande an-

gehörende Wilhelm R e n z o w in der Ritterstraße gegen einen in

Fahrt befindlichen, mit Mauersteinen beladenen Blockwagen. Bevor

der Kutscher eS verhindern konnte, war R. umgestoßen und überfahren

worden. Ter schwere Wagen fügte dem Verunglückten lebensgefähr-

liche Verletzungen zu. Er wurde zwar noch lebend ins Marienkranken-

hauS transportiert, starb dort aber bald darauf. — Der zweite tödlich

verlaufene Unglücksfall ereignete sich nachmittag» Ecke Lehmweg und

Löwenftraße. Tort lief der dreijährige Sohn der am Falkenried

wohnenden Eheleute Pflug über den Fahrdamm, al» ein Bieh-

tranSvortwagen in voller Fahrt (1) nahte. Der Kutscher riß

die Pferde sofort zurück, vermochte da» Fuhrwerk aber nicht

gleich zum Stehen zu bringen. Die Räder gingen über den

Körper de» Knaben hinweg und verletzten ihn schwer. Im Kranken-

hause in Eppendorf, wohin er überführt wurde, ist der Kleine nach

kurzer Zeit gestorben. — Ter dritte, glücklicherweise nicht tödlich ver-

laufene Unfall dieser Art fand bei der Straßenkreuzung Kaiser-Wilhclm-

straße und Wexstraße statt. Tort wurde ein 5jährige» Mädchen, daS

in eiligem Lauf den Fahrdamm kreuzte, von einem mit Töpfermaterialien

beladenen Federwagen umgestoßen und überfahren. Da» eine Vorder-

rad ging dem Kinde über die linke Hand und quetschte diese schwer.

Der Mittelfinger wurde glatt abgedrückt. Ta» verunglückte Kind

fand Aufnahme im Hafenkrankenbause.

Gesundheitsschädliche Milch? Rach dem Genuß von Bkilch

erkrankten Sonnabend mittag drei auf der Uhlenhorst wohnende Familien,
bestehend au» 13 Personen. Tie Polini testete führt eine Nntersockm»^ .
ein. Alle 13 Vertonen mußten nch in ärztliche Behandlung begeben?
befanden sich am iRa.tmittag aber wieder außer Lebensgefahr. Inwie-
weit die Milch zur Erkrankung der Familien beitrug, ob diese von
kranken Kühen stammte tc-, müssen die weiteren (Ermittlungen ergeben.

Gin« größere Verkehrsstörung im Straßenbahnbetrieb hatte
Freitag nachmittag ein peinliche» Vorkommnis zur Folge. Bei der
Bahnüberführung auf dem Bahnhofsplatz fuhr ein mit einem Benzin-
duplerkrahn belabener Wagen gegen die Oberleitung der Straßen-
«ifenbslbn. Tiefe riß und fiel auf die Straße hinab, glücklicher-
weise ohne Passanten zu verletzen. Ter Unfall ist dadurch geschehen,
daß der Wagen übermäßig hoch geloben hatte. ES bedurfte längere
Zeit, bi» die an brr Weiterfahrt behinderten Wagen ihren Betrieb
wieder aufnehmen konnten.

llnbefeniittr Selbstmörder. In der Nacht zum Sonnabend
sprang ein unbekannter Mann in die »Kleine" Alster zwischen der
Reesendammbrücke und den Nisterarkaden. Da Hilfe nicht sofort ge-
leistet werben konnte, ertrank der Selbstmörder. Seine Leiche wurde
bald darauf geborgen und in» Hafenkrankenhau» geschasst.

Au» Liebesgram. Am Sonnabend morgen gegen neun Uhr
sprang ein za. siebzehnjähriges Mädchen von der LombardSdrücke aus
in die Alster Ta» Personal de» vorüberfahrenden Dampfers .Nau-
tilus" eilte herbei und rettete die LebenSmübe. Diese wurde nach der
Alsterpolizeiwache an der Rabenstraße gebracht, wo sie sich alsbald er-
holte. Nach ihrer Angabe tat sie den VerzweiflungSsprung au»
Liebes gram.

TaS lebensgefährliche Fensterpunen. Bei» Putzen bet
Fenster im vierten Stockwerk der Haufe» LuUerothnraße 39 stürzte
die Arbeiterin E. B n h r ab und blieb schwer verletzt am Boden
liegen. Die Verunglückte fand Aufnahme im Eppendorfer Kranken-
hause.

Grosser Pelzdiebftnhl. Durch eine Inventur-Aufnahme des
Pelzwareiilagerdestaudes entdeckte die Firma Gebrüder Robinsobn,
Neuerwall 81 33, daß ihr von einer Ende Mai diese« Jahre» ein-
gestossenen Sendung Pelzwaren im Werte von über X 5000 gestohlen
worden sind. Unter den entwendeten Waren befinden sich Kragen unb
Muffen au» Steinmarber-, Edelmarder-, Alaslafuchk-, Lpossun- unb
anberen wntvollen Pelzen. Tie Polizei hat bereit» Nachforschungen
zur Entbeckung bet Tiebe angestellt. Einbrecher kommen, da» ist bereits
kestgestrllt, nicht in Frage.

Gestohlene Fahrräder. Im Stabtbaufe, Zimmer 139, sind
drei gestohlene Fahrräder, die Fahrraddieben abgenommen wurden,
untergebracht unb können bort von den rechtmäßigen Eigentümern in
Emplang genommen werden. Tie Marken und Nummern bet Räber
sind: Original Benz, Benz u. Eo., Hamburg 33 195, W. K. E. Solingen
6539 und Gebrüder Eonrad Patz, Brandenburg am Harz 363 796.

„3«, beim Souper. . . " Einer .Tarne" au» der Ulrikus«
strafte wurde, al« sie mit einem Kavalier dort im Chambre Hnparä
soupierte, ein Kollier mit einem Laphier, umgeben von neun Brillanten
tm Werte von zirka X 1000, gestohlen.

Hamburger Landgebiet.

Vergedors. Eine Telegtertenversammlung des
Gewerkschast«kartell« findet am Mittwoch, 27. Juli, abend«

Uhr, im Lokale .Deutsches Haus" mit folgender Iag<»rrbnung
statt: 1. Bericht vomGewerkschaftsfest. 2. Ouartalsabrechnung. 5. Be-
richt von der Bildungskommission 4. Kartellangelegenheiten

k. Worgeborf. E i n Unglütflfall, der leicht hätte
bedenklichere Folaen haben können, ereignete sich am Sonnabend vor-
mittag in der Beunnenfstafte Dort sind Arbeiter mit dem Fällen
bet abgestorbenen großen Alleebäume beschäftigt. Einer dieser Bäume
war an der Wurzel freigegraben, ohne daß vorher die Krone durch
Absägen bet flehe erleichtert worden war. Der schwere Baurn fiel

plötzlich auer über den Fahrbarem, als bk Silagen de» Milchhändler»
Egger» unb des Holzhandler» Schul» bte Stelle passierten Xa»
V erd de» Milchwagen« wurde durch einen abspltttemden Ast am
Hinterbein getrosten unb verletzt. Schlimmer erging e« bau
Führer de» Holzwagen» Dieser, der Kutscher Pull'arken, wurde
erheblich am flrm verletzt, unb da der Bogen in Bewegung
blieb, fterabgeftoften, so baft er sich nur mit Mühe vor dem
lledersahrenwerden reiten kennte. Ihm wurde In einem nahegelegene»
Haust ein Notoerband angelegt. Ein Arbeiter, der mit den, Lockan
der Wurzel beschästigt war, wäre erdrückt worden, wenn e« ihn, nicht
gelungen wäre, sich noch eben retbiieitig In Sicherheit zu bnmien
»» miift denn doch erwartet ro.rben, baft bei derartig gelährlichen
Arbeiten etwa« imhr für die Sicherheit der Passanten gr rgt wird,
indem man rechtzeitig abfperit Ebenso gut hätte der Baum in anderer
Richtung fallen tonnen unb hätte bann vielleicht ble in Elfter .-Zahl
dort spielenden Kinder gestossen.

k Vergebers. Da» Rabattmarken, und Zugube-
system liebt hier wieder in voller Blüte. Fast tagtäglich Luti mau
darüber klagen, wenn ein Kaufmann diesen ober jenen Kunden in
raffinierter Weise .elngefcifl* bat. Cfimale gehen aber auch ble
Händler unb Krämer, beim diese sind e« besonder«, die es auf dle-
imigen absehen, die nicht alle werben, re|, erstaunlicher Trciliigkeit uuo

Offenheit vor, unb habe! treten bann bte wunberbollsten Blüten zutage.
So kommt eS zum Beispiel vor, baß eine unb bicfclbt Butter mit
Rabattmarken billiger verkauft wird, wie ohne diesen Marken. Wie
groß ba wohl der wirkliche Verdienst ist, mag sich jeder selbst auSinalen.
ES sollte ba# aber beu Konsumenten ein Beweis bafiit sein, wie sehr
bem Kaufmann darum zu tun ist, seine Kunden durch die Rabattmarken
an sein Geschäft zu fesseln, wenn schon zu solchen Mitteln gegriffen
wird, um den Käufern bie Rabattmarken aufzubrängeu. Jeder Kon»
fument sollte sich endlich klar darüber iverden, daß kein Krämer oder
Händler in bet Lage ist, etwa» zu verschenken, beim sie wollen ihren
Verbienst nicht schmälern, sondern erhöben, unb schlagen daher in den
meisten Fällen da# Doppelte, ja, das Dreifache deS gezahlten Prozent-
satzeS auf den VerkeussSpreiS. Genau so steht eS mit den vielerlei
Zugabeartikeln. Der Konsument möye unbesorgt fein, auch die Zu-
gabeartikel läßt ber Kausmann sich mit Zins unb ZinseSzinS bezahlen
unb Rabattmarken wie Zugabeariikel sind weiter nichts, als mit
50 pZt. Schaden gesparte Groschen. Darum endlich einmal fort mit
dem schädlichen Rabatt- unb Zugabesvstem I

k. Bergkdorf. In eine stllaschine geriet am Freitag vor-
mittag in der HolzbearbeitungSfabrik von Roggenkamp u. Preiß
der dort beschäftigte Arbeiter H e r m a n n G. Ihm wurde ein Finger-
glied abgeschnitten. — ES ist dicS bereits der dritte derartige Uusall,
der sich dort in kurzer Zeit ereignet hat.

Harburg und Wilhelmsburg.

Drr Soziiildriiiokrntifcfie Ortsverei» WillicliuSbiirg hält
am DicnSlag, 26. Juli, abends 8» Uhr, im Lokale von E Suhr, an
der Ehaussee, Jthtc monatliche Mitglieder-Versammlung ab. Wegen
der wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht eines jeden Mitgliedes, zur
Versammlung zu kommen. Siehe Inserat in der heutigen Nummer.

Die WohniiiigSuiietkii in Wilhelmsburg früher und jeht.
Vor 15 und 20 Jahren kostete eine Zwei-Zimmer-2öohnung mit Küche,
Boden unb Keller X 130—150 pro Jahr. Dieselben Wohnungen
kosten jetzt X 220—280. Sie sind somit beinahe um da# Doppelte
gestiegen. In den modern gebauten Neubauten kostet jetzt eine
Wohnung, bestehend au8 zwei Zimmern, Küche, Boden und
Keller pro Jahr X 280—840, unb eine solche aus drei Zimmern
bestehend ,»t 100 mehr. Die jetzt tingeführte Gebäudesteuer haben
nun eine Anzahl Hauseigentümer zum Anlaß genommen, die WohnungS-
mielen noch um X 10 bi» 20 pro Jahr in die Höhe zu treiben, sie
find so vorsichtig, daß sie nicht die festgesetzte Steuer allein al» Richt-
schnur benutzen, sondern noch einen Extraprofit hcrauSschlagen. Daher
haben viele Bewohner es oorgezogen, zu kündigen. Zum Oktober
b. I. wird mithin ein großer Wohnungswechsel stattfinden. Zumal
auch die Häuser der Schiffszimmerer-Baugenossenschaft und die der
Hamburg-Rmerika-Linie bezogen werden. Die Bauherren unb Bau-
unternehmer reden sich damit auS, daß die erhöhten Löhne der im
Baufach Beschäftigten die Ursache der Steigerung der Mielspreise seien.
Das ist eine faule Ausrede, denn von den am Bau Beschäftigten wird
gegen früher über das doppelte an Arbeitsleistung verlangt. Die Bauten
werden eben durch die Riesenprofite der Unternehmer teuer gemacht.
Ferner durch die Grund- und Bodenspekulation, sowie die Wucherei
mit dem Gelde. Bauunternehmer, die auf eigene Rechnung Häuser
bauen, verlangen beinahe das Doppelte von dem, was die Bauten
sic kosten. AIs Beweis diene folgendes: Ein Mieter, bei dem vor einiger
3<ü ein staatlich eingestellter Hamburger Fachmann zum Besuch weilte,
ließ das Wohnhaus, in dem er wohnte, genau schätzen. Er schätzte
eS, inklusive Hofgrundstück, den Bau bei gutem Verdienst gerechnet,
aut X 65 ooo. Der Bauunternehmer, dem daS Haus gehört, ver-
langt X 110 000. Also nur durch diese kolossale Profitmacherei
werden die hohen Wohnungsmicten verursacht.

Eine ganz unglaubliche viehische flioheit brachte den
Arbeiter Emil Busch vor das Harburger Schöffengericht. Er hatte
sich wegen grausamer Tierquälerei in Verbindung mit Sachbeschädigung
Pi verantworten. AIs am 18. Mai der Pudel bc8 Zimmerers August
Regel auf seinem Feld herumlief und spielte, lockte B. den Hund
an sich, faßte ihn an den Hinterbeinen unb schlug
istn so lange gegen einen Pfahl, bi? er krepierte.
Es wurde angenommen, daß B. erregt gewesen ist, weshalb er mit
X 40 Geldstrafe davonkommt Das ist ein unbegreiflich milde»
Urteil, der rohe Patron hätte eine exemplarische Strafe verdient; aber
welches Gericht fällt denn auch Urteile, die sich mit dem Volks-
empfinden decken!

Lübeck.

Tie lyiirgcrfdinft setzte am Donnerstag bie Beratung über
die NactU-ewilligung für den Betrieb des Stadttheaters unb Aende-
tung des Theaterbetiuebsvertrages fort. Senator Evers wandte
sich besonders gegen bie von den Sozialdemokraten geforderte
Uebernahme des Theaters in staatliche Regie, die zwar lünftlerisch
ba-3 Beste bringen, aber den Betrieb sehr verteuern würde. Auch die
gewiß berechtigten Wünsche auf Herabsetzung der Preise für bie
geringeren Platze, sowie bie Abstoßung der Stadthalle, die den
TireUor und die -stabt finanziell belastet, fanden bei ber Behörde

jyge Gegenliebe. Schließlich wurde noch erklärt, daß mau jetzt
’R» W WflW ber MUiuMMMsf für Tb einer mtanmtaf

sei unb ber Tirektor in Zukunft das Risiko zu tragen habe. Genosse
Löwigt trat den Ausführungen vom <senaT5tifdbe entgegen unb Ver-
langte wiederholt eine Vermehrung bet billigeren Plätze unb eine
Verbilligung berfelbcn. Tr. I. Metier hielt auch eine Vermehrung
der billigen Plätze für nötig unb die Staatsregie für bas Richtige,
tsebr anerkennen!) sprach sich Tr. Mener über das Bestreben des
Arbeiterbilbungsvereins aus, für die Minderbemittelten gute Vor-
stellungen zu veranstalten. Tie Senatsvorlage wurde darauf an-
genommen. — Eine längere Erörterung zeitigte der Antrag deS
Senats, der einen Erweiterungsbau bc3 Allgemeinen Kranken-
Hauses mit einem Kostenaufwande von ,< 1810 000 fordert. Von
unserer Seite trat Genosse Dr. Schlömer lebhaft für die Vorlage
ein, die eine dringende Notwendigkeit barstent. Unser Redner ver-
langte weiter bie Adsckiaffung der verschiedenen Klassen im

Mran.'enhaufe, welche nur Neid unb Mißgunst erregen. Schließ-
lich kritisierte Gen. Dr. Schlömer scharf bas von Antisemitismus
zeugende Vorgehen der Krankenbausverwaltung gegen einen
jüdischen Assistenzarzt, der grundlos entlassen wurde. Die Vor-
lage wurde einstimmig angenommen.

Bremen.

Bremerhaven. Aus 52 Einwohner eine Trink-
ft ä i t e. Den Stadtverordneten ist vom Stabtrat eine Vorlage zu»
gegangen, welche da« SchankkonzessionSwesen neu regelt. In unserer
nicht ganz 25 000 Einwohner zählenden Stabt bestehen 276 Wirt-
schäften mit Branntweinausschank, 125 Wirtschaften ohne Ausschank
von Branntwem, 45 Branntweinkleinhanblungen und fünf alkoholfreie
Wirtschaften. Es entfallen somit auf 85 Einwohner eine volle Kon-
zession, auf 188 Einwohner eine halbe Konzession unb auf 52 Ein-
wohnet eine Konzession überhaupt. (!) In anberen Stählen sieht man

» schon al» Uebermaß an, wenn auf 300 Einwohner eint Wirtschaft
entfällt.

Schleswig-Holstein.

fiinbtrauobculuiifl in der ftrabbeiifonferheninbustrit.

. . . Unb tausend Kinder siehst du stehen.
Die still an einem Stricke drehen.
Früh alt vor Hunger unb (äebrest.

(R. Dehmel.)
Die fitabbenlonferbeninbustric hat in ben letzten Jahren einen

raschen Aufschwung genommen. An bet Nordseeküste, in ben Orten
Marne, Heide, Tönning, lluxhaven usw. arbeitet alles in ber
firabbenfortferbeninbuftrie, um bie Unmengen von Krabben, die
al» Frischware nicht unterzubringen wären, zu verarbeiten.
Hier herrscht die unglaublich st e Heimarbeit!
Ta« Enfschalen der Krabben wird in ben Wohnungen durch
Frauen und Kinder vorgenommen, erst dann wandert da» Fleisch
in die Fabrik, um dort in Büchsen verpackt zu werden, nachdem
es noch mit Borsäure bestreut und sterilisiert worden Ist. Für
da« Pfund Krabben zu schälen wird 6 A gezahlt! Tie Geübtesten
bringen e» auf zehn Pfund in drei Stunden. Wie die Folgen
dieser unglaublichen Ausbeutung aussehen, dafür feien hier zwei
Polizeidokumenie i.bgebnufl. Tao erste stammt au« dem Jahre
1900, da» zweite ist in diesem Frühjahr bekannt gemacht worden.
Da« erste lautet:

k । überarbeit in gewerblichen Vetriebenl
Bi« zum 31. Dezember 1008 ist die Beschäftigung eigener

Kinder unter zehn Jahren In ben Werkstätten für
Zubereitung von Fischen mit bem Au« pflücken von
Krabben zugelassen, unter der Bedingung, daß bie
Kinder,

1. nicht In der Zeit zwischen acht Uhr abend« und R Uhr
morgen« und nicht vor dem Vorniiltag«unlerricht beschäftigt
werden,

2. den Bindern um Mittag mindesten« eine zweistündige
Pause gewährt wird,

I. am Nachmittao die Beschäftigung erst eine Stunde nach
beendetem Unterricht beginnt.

An Sonn- unb Festtagen bütfen auch eigene Kinder tm
stklricbe von W erkstätten und Im Handelsgewerbe nicht be-
schäftigt weiden.

Marne, den 19. April 100(1
Tie H Itzeiverwallittig: oez. Plambeck.

Noch l'efanntgabe dieser Verfügung ging die Ainberaibett
au« den <2' rf|i.dien in die Wohnungenf Xie Zustande tumben
immer fürchterlicher. Tann hat die OrlMerioaltung de» Fabrik-
arbeiieroerbaiibe« eine erneute Beschwerde eingereicht. Die Ant-
wort lautete wie folgt. Wir drucken nur die wesentlichsten
Zeile ab:

Marne, den 12 März 1910.
kle (11**1 erlassenen und von un« oben abgibriicfienI

Ausnahmebestimmuiigeii ballen nur bi« zum BI. Dezember
UNK Gisst igkert, andere Bestimmungen find inzwischen nodi
nicht erlassen.

Wenn audi ein» gäiwlitbr Untersagung der Kinderarbeit
beim ttrabvenschuteii im Interesse der kleinen Leute sowohl

wie im Interesse ber Krobbeninbuflrie nicht wünschenswert
ist (!), so untersteht es doch anderseits keinem Zweifel, baß
bie Kinder nirlst selten ben Vorschriften zuwider zu lange unb
zu anstrengend beschäftigt werben zum Nachteil ihrer körper-
lichen Entwicklung unb ihrer Dchulausbilduna.

Die Vorschriften werben daher in ber nächsten Zeit wicbcr
veröffentlicht, auch werden Revisionen nngcorbiiet werden.

Die Polizeiverwaltung: gez. Plambeck.
Außerdem wird in dem Schreiben darum gebeten, bie Polizei

in der Kontrolle ber Betriebe zu unterstützen, „als Denunziation
sind solche Mitteiliiiigeii nicht anzuseben". Und im übrigen?
Nichts, nichts und nochmal nichts! Die Krabbenindustrie ver-
tragt öS nicht! In Marne allein sind fünf Krabbenfabriken, unb
auch schon eine von ihnen beschäftigt 300 Frauen unb hoppelt so
viel Kinder. Und alles geschieht nur, damit die Krabbenkonserven-
inbustric sich fröhlich ansbreiten kann Der Deutsche ist baun
womöglich noch stolz aus diese neueste unb großartig prosperierende
Industrie und zahlt sie doch mit dem kommen-

den Geschlecht!

Saude. Eine Sitzung der @emchibebcrtretung
findet am Dienstag, 2 6. I u 11, abends 8 Uhr, im Lokale
»Holsteinischer Hof" statt. Tagesordnung u. a. Antrag des Bürger-
vereins, betreffend Straßenbeleuchtung. Erwerbung des Eingangs zur
Wilhelmstraße.

Uetersen. ©In fchreckHcherUnglüchsfa11 ereignete sich
am Mittwoch kurz nach 6 Uhr abends in der Gerberei von Schröbet
am Tornescher Weg. Der dort beschäftigte Arbeiter H. Heidorn
lief in einen mit kochendem Extrakt gefüllten Bottich, in bem er
bis unter bie Anne zu stehen kam. Völlig verbrüht wurde er von Mit-
arbeitern herauSgezogen und seiner Kleider entledigt. Wahnsinnig vor
Schmerz, sprang er nun in einen mit Wasser gefüllten Bottich, um seine
Cualett zu mildern, erreichte aber das Gegenteil. Nur mit schwerer
Mühe konnte er schließlich in eine schnell herbeigeholte Droschke ge-
bracht werden, in der er dem Krankenhause zugeführt wurde. Wer
die Schuld an dem Unfall trägt, war bisher nicht zu ermitteln.

(ssliickftndt. Vom HertngSfang. Die Logger „Makrele",
„Hai", „Wal", „Hecht" und „Delphin" kamen von der ersten Fang-
reise mit 358, 425, 495, 358 und 558| Tonnen Heringen an.

Hannover.

Biirtehndc. Die göttliche Welt Ordnung. In ber
vorigen Woche starben dem Arbeiter Schulte hier an zwei auseinander
folgenden Tagen zwei Kinder (ein Zwillingspaar). Auf bie Anzeige
eines Arztes wurde die Beerdigung nicht freigegeben. Die Legalsektion
ergab, daß bie beiben kleinen Geschöpfe dem Hungertobe erlegen waren.
Ste sollen in letzter Zeit nur noch mit Wasser ernähr! worben sein.
Die Blutter wurde in Hast genommen. — Sollte die Blutter wirklich
so grausam gewesen sein, ihre Kleinen nur mit Wasser zu nähren tz
Oder wird ihr nicht eher die Not kein kräftiges Ernährungsmittel an
die Hand gegeben haben?

Vereine und Versammlungen.

Berichtigung.

In bem VersanimImigSbericht über die „EinigungSbestre-

bungen im Malergewerbe", bet außerorbentlich mangelhaft

abgefastt ist, läßt ber Berichterstatter ben Genossen Stubbe sagen, baß

er ben Austritt au8 der Organisation für berechtigt gehalten habe.

Wie ber Berichterstatter biejen Satz hat niederschreiben können, ist

geradezu unverständlich. Von Stubbe unb auch von ben Mitunter-

zeichneten ist erklärt worden, daß wir die gestellten Forde-

rungen anerkennen und un8 verpflichtet haben, bei

dem Vorstand der alten Organisation dafür ein-

j u t r e t e n. Un8 zu unterschieben, daß wir den Austritt aus

der Organisation gebilligt haben, ist, gelinde gesagt,
ein tolles Stück.

H. Stubbe, L. Gruenwaldt, P. Hoffmann.

Ich bestätige hierdurch, baß Genosse Stubbe bie Aeußerung, er

habe ben Austritt aus ber Organisation für berechtigt gehalten, nicht

getan hat, fonbetn in bem Sinne gesprochen hat, wie in ber obigen

Berichtigung zum Ausdruck gebracht ist. Gust. Rink.

Kaiserin Auguste Victoria, Ruser, am 23. d. in New Pork. —
Amvria, Drinal. nach Oftasten, am 22. b. von Algier. — Ithaka, Jesse,
am 22. d. von Rosario nach St. Vincent. — Meteor, stier, ans der Nord-
landofahrl. am 23. b. von (Bubronnnen. — Frnnkenwnld. W. Mittler
von Merico nach vavana. ooTnene am
von Ostasten, am 23. b. in Rotterbam. — Prinz »Ibnlbert, Tugge. am
23. b. von Bremerhaven. — Blücher. Behrens, auf bet Rorblanbskahrt.
am 23. b. In Lramsö. — Creann, Echwamberger, auf der RorblanbSfahrt.
am 22. b. von Tigemtulen. — President Grant. Magin. von New Uork,
passierte am 22. b. Dover. — Hamburg. Schaarschmidt, von Genua nach
New Work, am 21. b. von Neapel. — stronprinzefftn (f ecilte, Rantzau.
Vergnügungsfahrt nach berühmten Babeorten, passiertx am 22. b. Ouessant
Lreach. — König Wilhelm II., Wiehr, am 22. b. von Montevideo nach
Rio be Janeiro — Ziegtiitbe, Breckenfelber, nach Sübbtafiften. am 21. b.
von Lissabon. — ftlngia, Nickel«, nach vlorbbrastlien. am 22. b. in Lissabon.
— Leanbia, v. Döhren, am 21. b. in stöbe. - t^ben, Franck, nach West-
afrika. am 22. b. in Madeira. — Lwakvpmund, Pseisser, von Westafrika,
am 22. d. von Madeira. — Degovta, Sach«, am 22. b. von Taku. —
Tevilla, Lück, am 22. b in Bueno« Aire« — Badenta, Wagner, nach
Ostasien, am 22. b. von Algier. - Parilssa, (Beifiel, am 22. b. von Saftra
nach Colombo — Dortmund, Lerche, von NeivorleanS, am 22. b. von
Norfolk. — Liberia, stnetfel. nach Ostasien, passierte am 22. b. Perim. —
Zuevia. stotzte, von Oftasten, passierte am 21. b. Perim. — Santa
Ursula, Lchulhe. ausgehend, am 21. d. in Pernambuco. — Lanta (e-lena,
Hanssen, heimkehrend, am 22. d. in Madeira. — Rio Negro, H. A. Meqer.
heimkehrend, am 22. d. von Bigo nach Havre. — <5av Vilano, H. Böge,
au«gehend. am 22. d. in Monievideo. — Iijnea, B Birch, ausgehend,
am 22. d. in Pernambuco. - Belgrano, -chweer, ausgehend, passierte
am 22. d. Dover. — Testerro, Suttorf, hetmkehrend. am 21.0. von Barbados
nach New Pork. — Gduard BZoermann, Deppen, am 22. p. in Monrovia. —
Gleonore BZoermann, Triebe, ausgehend am 22, b. in llonakrp. —
Jeannette Woermann, Brüggemann, cuckkegrenb am 22. b. in Rotter-
dam. - NeichStag. Nieberbrachl. heimkehrend am 22. b. in Monrovia. —
Letos, Bartel«, au«gehend am 22. d. von London. — DantS, v. Riegen,

heimkehrend am 22. d. von La» Palma«. — Hermonthis, Bielenberg,
heimkehrend am 22. d. Ouessant passiert. - Sifsnan, Paeßler. heimkehrend
am 22. d. von Punta Arenas. — strooprinz, Pohlenz, ausgehend am
22. d. von Aden. - Prlnzregent, Baude, heimkehrend am 21. b. von
Lissabon. — Gertrud VZoerninnn, Pens, ausgehenb am 21. d. in Tcla-

Sra Bap. — Präsident, Jacobsen, am 22 b von (Boa. — Kanzler,Irich. am 21. b. von Malst — Tiberiu», Sanber«, ausgehenb am 21. b.
von Delagoa lSaq. — Tnisdurg, Hauth, am 23. b. in Manila. —
Magdeburg, Holling, am 22. b. Toner passiert. — Reichenbach, Peter«,
am 28. b. von Singapore. — Knthno«, Frosch, nach Bremen, am 21. d.
Sagre« passiert. — KnproS, Freimann, nach Rotterbam. am 21. d. Gi-
braltar passiert. — Bolos, Krohn, am 22. d. von Lagos nach Piraens. —
Paros. Agrell, am 22. b. von Konstantinopel nach Algier. - LeoboS,
Wilken«, am 22. b. von M ersinn nach Alexandrien. - Hthena. Ramien,
am 22. d. von Lefkandi nach Limni. - Athos, Holm, am 22. d. von
rhopa nach Bourga« — Pylos, Menssen, am 23. von Malla nach
Rotterdam - LeninoS, Munu. am 28. d. in Odessa. - Lamos. Pieper,
am 22. d. in Galatz — Anntolia, Aler«, am 22. d. von Bremerhaven
nach Malla. - Austria, Bradhering, am 28. d. Tonet passiert. —
Bnzauz. Kapitän Rluller, am 22. d von Trieft nach Venedig.
— Paftia. Kapitän Matzen, ausgehend am 28. d. in Barcelona. —
C5arr»ra, Thone. au«gehend am 23. d. in (»enua. — (katauia, Nommensen,
heimkehrend am 28. d. von Bona nach Stettin - Florenz, Moller,
heimkehrend am 28. d. in Satania. — Cärnna, Bracker, ausgehend am
20. d. in Neapel. — Girgenli. Panzer, auegehend am 18. d. in Bona. —
Palermo, Hauenstein. heimkehrend am 2 > d in Catania. - Rom,
-chutz. heimkehrend am 22. b. von ®faj nach Philippeville. — Ramses,

stöhlet, am 21. d in Newport Slew«. — Llaweulzitz, Breckwolbt. am
21. b von t. Vincent nach bem La Plata Lautenberg, Breckwoldt,
am 22. d. Dover passiert. — LrZoglitide. Mohr, am 22. d. von Rio dc
Janeiro nach 3anto<> - Walhalla, Rrübbe. am 22 d. von Vagnoli nach
dem Azoss — Heidelberg, Hagernever, nach Brasilien, am 22. b. in
Antwerpen Prinzregent Luitpold, Mundt, von Australien, am 22. d.
von Adelaide. — Prinzeli Freue, von Letten-Petersen, nach Rem Nork.
am b. in Neapel. isteorge lUlafftinatan, llUeitin, von New 'jjotf,
am 22. b. in Bremerhaven. tttollia. ack, nach dem La Plata, am
■22 d von Funchoi <nroher Kurfürst, Rott. Polarfahrt, am 21. b.
in Bergen. - Königin Lulle. Harrassamitz. von New Park, am 22 b.
in itenua. «Halit. Madien, nach Baltimore, am 22 d, Hap pentt)
passiert — Rhein, Brolch. noch Baltimore, am 22. b. Tooer passiert.
Zeybllif, Ahlborn, von Australien, am 22. d. von Port $atb florcf,

Randernwnn. von Cstaflen. am 2/ d. von Port ?aid. — Bieten, Frank,
nach Aullrasten, am 23 d. in Adelaide. — ttrrnsbnrg, Lobmg, am 22. d.
auf dem La Plata - Zlnlilrrf, Bener«dorss, am 22 d. von Lissabon
noch Hamburg rtolzenfel». lAoolmaiui. am 22. b. von Malla —
Tchnrzfel», stneppe. am 22. d in Newcastle. N. ®. 19. - ttiatlurm,
2 lesen«, am 22. b. von Port kalb.

(flutritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am M. Juli:

Flut: 2 Uhr 16 Min. | Abbe: 6 Uhr 45 Min.

am 16. Juli:
Flui: 8 Uhr — Min. | Ebb«: 7 Uhr 80 Min.

iiuiwben, fro clwa? tvenocMicbcn ist. — 9Tttrt stelle man ft di die
Komödie oor. die ^odrzednt auf Jadrzcbnt die ganze Historiker^
zunft mit ihrem ..Altmeister" au der Spike, mit der Wahrheit
— teilweise bewußtI — getrieben hat, während diese Papiere
unberührt im FriederSdorfer Schloßarchio gilbten. Wie viele
Cuellen der wahren (sleschichte mögen wohl so im Verborgenen
bleiben und nie ans Tageslicht kommen I Die Lehre ist für uns
ganz unbezahlbar, und die Möglichkeiten, ja^Motwendigkeiten, sie
anzuwenden, unabsehbar. Auch gegenüber deut ehrpusseligsten
und seriösesten Geschiditswerk offizieller Marke wollen wir fortan
nicht einen Augenblick vergessen, daß Papier überall geduldig ist,
und stet?, ehe wir ihm Glauben schenken, die alle Krtminalfrage
aufwerfen: Cui bono, d. h. welchen Machthabern und welcher
herrscheihden Partei zuliebe ist deine »Wissenschaftlichkeit"

frisiert?

Tages-Bericht.

Son,nabend, den 83. Juli.

Hamburg.

Lommcrfest des zweiten Wahlkreises. Wir machen noch-
mals auf das heute (Sonntag) bei Stüben in Wilhelmsburg statt»
findende Sommervergnügen des zweiten Wahlkreises aufmerksam.
Außer den üblichen Belustigungen für die Erwachsenen ist auch für die

Unterhaltung der Kinder durch ein gutes Kasperletheater gesorgt.
Ta Eintrittspreis und «rahrgeld äußerst billig sind, werden die Mit-
glieder mit ihren Familien hoffentlich recht zahlreich erscheinen.

Die tveteranenfpende.

Bekanntlich sind vor kurzem abermals zur Unterstützung

hilfsbedürftiger Kriegsveteranen von Senat und Bürgerschaft

insgesamt .< 100 000 dem Vorstande deS Hamburger Krieger-

verbandes überwiesen worden, außerdem 26 000 zur Ver-

anstaltung einer Siegesfeier. Ueber die Art der Gewährung

von Veterauenunterstützungen auS der Stiftung des Ham-

burger Krieger Verbandes, der bereits im Jahre 1906

ein Betrag von K 100 000 aus öffentlichen Mitteln zugeflossen

war, werden nun in den »Hamburger Nachrichten" folgende An-

gaben gemacht:

Cbgleid) für die llnterstichungsbedürfligkeit eine sehr scharfe
Grenze gezogen wurde und auch die einzelnen Unterstützungen
bisher jährlich nur .<s 10 bis höchstens .<k 16 p r o Person
betrugen, war dennoch das Kapital bereits auf 71 000 ge-
schwunden. Es mußte ernstlich befürchtet werden, daß daS Ka-
pital in acht, höchstens zehn Jahren gänzlich aufgezehrt sein
würde.

Die durch den Senat und die Bürgerschaft nunmehr von
neuem der genannten Stiftung überwiesenen Mittel werden auch
nicht reichen Butten, um den einzelnen Unterstützungsbedürftigen
große Beträge zu geben oder monatliche Renten auSzuseben. Es
wird auch bei dein bisherigen Verfahren bleiben
müssen, den betreffenden Kriegsveteranen einmal im
Jahre einen kleinen Geldbetrag zukommen zu lassen.
Denn in Hamburg leben zurzeit noch etwa 5000 für die ge-
nannte Stiftung in Frage kommende Kriegsveteranen, und unter
ihnen wächst die Zahl derjenigen, die infolge von Krankheit und
Alter mehr und mehr unterstützungsbedürftig
werden, von Jahr zu Jahr beträchtlich.

Wäre es angesichts dieser wachsenden Not unter den alten

Veteranen nicht patriotisch würdiger, auf den kostspieligen Klim-

bim der Siegesfeier zu verzichten und die dafür bewilligten

W 25000 auch den Hilfsbedürftigen zu überweisen? Wer so

denkt, kennt unsere Pateiilpatrioten schlecht. Sie werden es sich

nicht nehmen lassen, das Geld an einem einzigen Tage zu ver-

jubeln, das für eine ganze Reibe von Veteranen jahrelang zur

Unterstützung gereicht hätte.
Sehr merklvürdig ist übrigens noch das Verfahren, das bei

der Verteilung der Veteranenunterstübung beobachtet wird. Tie

Anmeldungen dazu find in jedem Jahre von neuem in der ersten

Hälfte des Januar an den Vorstand des Hamburger Krieger-
verbandes. per Adresse Hauptseuerwawe, zu richten. Aber solche

Kriegsveteranen, die den Krieg 1870 71 gegen Frankreich als ge-

borene Hamburger oder beim Regiment Hamburg (2. Hanseati-

schen Nr. 70) mitgemacht haben, sind nicht bei der genannten

Stiftung, sondern bei der Stiftung zur Unterstützung bedürftiger

Hamburger Veteranen von 1870/71 unterstützungsberechtigt und
haben sich an diese iVdrefie: Grimm 197 ju wenden Ans-

gezahlt werden dte bewilligten Unterstützungen alljährlich
nur einmal, und zwar stets zum 27. Februar, »in Erinnerung

des Tages der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares". — Ta muß

also ein Veteran, der etwa jetzt hilfsbedürftig ist, sich in Geduld

fassen und bis zum nächsten 27. Februar warten, nur damit der

glorreichen Spende der »historische Hintergrund" nicht fehle.
Eine nette Fürsorge, bei der die alten Veteranen sich ungefähr

in der Lage des Pudels befinden, dem eine Knackwurst vorgehal-
ten wird, die man ihm erst nach langem Betteln und Zappeln

in den Mund fallen läßt. Welchen Sinn bat es überhaupt, die

aus öffentlichen Mitteln bewilligten Summen privaten Vereinen

zur Verteilung zu überlassen, wenn diese Vereine nicht in erster
Linie darauf bedacht find, den Bedürftigen so rasch wie möglich

zu helfen, sondern vor allem ihre sogenannten patriotischen Ge-

benhage damit ausstafsieren?

llcbcrfecifrfjc Schiffsnachrichte».

85. Juli
M| Uhr: <#lbstta|e 9, Pfänder l»ericht«v >.
m . SUtten 26. Pfander (flrrldiieoj

10 , Kaiser Wtthestnliiaß« 7», Mobilien. Fahrräder. Lchmuckfachen,
2«fielen stumvaren (Johs Thie.fenl

i" . Branerstrasie Mi, i »t. Fundsachen iKvmgl Eisenbahn DireAcon).
H>l . Kaiser Wtthelmftraft hu in, Mobilien und Hau,|iand«lachen

<verm llvhni.

int , Werste oste 28. Mnnufakiur- u. Hallllndifchwaren Glmihan Bogel).
11 . Hammerdeich IW 110, Maschinen kür Plelallbearbellnna iBrnchisv i.



Rob-Cabak-Baus.

Adolf Graefe,

St. Pauli, Lincolnstrasse 3.

Filiale Barmbeck:

Hamburgerstrasse 15 b -

Roli~Tabak

Lager: Humboldtstrahe 5.

Lager und Verkauf: Nr. 6.

Sumatra

helle Farben, Psd. M. 4,70.

secischcr Tabak-Abfall,
Psd. 00 4, geschnitten OS aj.

Losgut, Java, Rio, Domingo,
Bras., Seedl., Carm. usw. preiSw.

Alois Schneider

Nhlenhorst-Barmbeck

Hnmbolvtstr 6.

Verzolltes Tabak-Sager.

H. Schnack, $tid|(lraiK 56.
morn. s bi» abend» 7 Uhr.

Bohtabak-Lager von A. Mattheaen,
Altona, Gr. Prinzenstr. IS.

Grosse Auswahl. villlge Preise.

Nag-Taliak-^ager.
Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, All.

ZlMrenkislelllllger, Hinge u. Gtiletteu.

llltonn, (öt. Booienittüße 71.

Jigarven
für Wirte ii n d Händler.

Billigste Gngrospreise.
.lohn Elias jr.,

Hanibnrq, Schaarsicinwrg 31.

Nohtalmk.
Detailverkaus zu GngroSpreisen.

Sttm.-Vollbl., 3. Lg., hell, tadell. Brd. 930,310,
Sum -Bollbl., 2. Lg., hell, tadell. Brd. 276, 860,
Sum.-Ba-MN, 1. Lg , gesuchte Helle Farben, 460,
sowie sämtliche anderen Sorten äußerst billig.

Karl Kamm, l'.ohtllbalilllgkr,
Altona, Papeiistrasse 46.

B illig zu verkaufen Zigarrcnsormen, schrägeFasson. Große Karlstraße 49, Ottensen.

Achtung!!!
Rohtabak - nud Zigarrenkisten - Lager.
P. Henschen, Altona, Hambnrgrrstr. 33.

Neu! Achtung! Neu!
Enipsehle Suuiatra-Tecke 200 tadelloser

Brand. Sumatra-Umblatt, Sandblatt, 120 bis
130 4, sowie alle anderen Sorten äußerst

billig.
Mai Trede, Hahnenkamp 2, Ottens.

W* Achtung! 'M
Ein großer Posten rum.-Proben in der

Preislage von X 1,45 bis 5,50, sowie
alle anderen Sorten Tabake zu äußerst billigen
Preisen empfiehlt

OscarTschuschke,
Altona » Ottensen, <«ronc Rainstr. 1 7.

'^ett meisten Swatten in de Welt,
Kl gibt E. K. Ilöfcer vor bat (Selb,

JI og smalten Pressoska gibt bat bot
y in Blädber und gesneden gor.

kUroßer Posten leere Zigarrenkisten sehr
™ billig zu berkaufen. Hohenfelderstr. 4, pt.

H.Stemman ii, Zahn-Atelier

Hamburg, Neuer Steinweg 96,
Eimsbüttel, Sophienallee 13.

Anfertigung v. kiinstl. Zähnen, Plombieren,
Umarb. schiechtsitz. Gebisse. Schmerzlose

Behandlung. Bill. Preise. 3 Jahre Garantie.

Zähne Ä2
an, bolle Garantie.
Rcparal. in 2 Stund.,
M 1 an, Plomb,Zahn-
ziehen re. Zahnpraxis
E. Kleist. Sprcchst.
9-7 Uhr.

Altona, 1 A/*
Königstr.

Auch Hamburg, 1
Teilzahlung. Steiudamm ■

Veinleiden

behandelt Frau Peschel,
Heitmann st raße Nr. 1, L, Barmb eck.

Langjährig tätig bei Dr. Lasker.
Sprechzeit: Mittwoch« und Sonnabends bon

9—6 Uhr, Sonntags bon 9—12 Uhr.

(1 Fahr Gar.)

AnzahlPatria .Aeekar-
fulm u.de Wet<Räder,

Mod. 1910, mit voll.
Gar.,konkurrenzl.bill.,

neue Räd. in. Gum.
X 45. Fabrik-

niederl.inMänt.
und Schlauch.
Maut, .u 2,50,

FS,25,4,25,5,50

Beith Amigleit Autotip 8,6u, Peuh Beuh Bolo-
spitz .H 6. Schläuche 2,60 (A 3,50 1 Z Gar ).
Fahrrad hau« E. Siinuer, Steiudamm 20,
tarekt b. Hauptbahnhof. ikr. 4, 5400.

Etablissement Mühlenkamp.
Heute, Sonntag, den 24. Juli:

Grosses Garten Grammophon Freikonzert
Im Gartensaal sind zu sehen „Die Urmenschen

der Tertiärzeit“, eine deimoplastische Gruppe.

Im grossen Saal: Extra —Ball.
Montag, Mittwoch und Donnerstag:

Grosses Familien- u. Kinder-Fest.

Alter RehützeiiIioft Barmbeck.

jeden Dienstag: '*j£. Grosses Xinöervergnügen.
Arrangeur: Amandus Ntühmer.

Joh. Freund.

Neu renoviert' HomCF Pftsk« Neu renoviert:

Jeden Lonn und Festtag: Grosser Ball.
Vom 20. Juli au jeden Mittwoch: Grosses Kinder-Vergnügen.

_ _ Telephon: Gruppe 3, 2084. C. Alex.

IVTarienhof i

-™' süX: Gr. Ball, Garten-Konzert,
ausgeführt von Damen und Herren, Mitgliedern des Hamb Stadttheaters.

Anfnun * Wochentags S Ihr. Anfonn • Sonntags 5 I hr.
AHIdlig . Eintritt frei. AllldUy . Eintritt 10 Pfg.

—— »■< IM

' Zentralwband der fiandlungsgcbilfen und

Gehilfinnen Deutschlands. Bezirk Hamburg.
Telephon: Gruppe 3, 6157.

] Gr. Sommerfeit [

am Sonntag, 31. Juli I9io, im

q Hotel „Billtal“ in Bergedorf, p

bestehend in tanz, Preiskegeln für Herren, Radspiel für

Damen, Spiele (arrangiert vom Verein für Xunstpflege).

Anfang nachm. 3 Uhr.

Preis der Karte 30 Pfg.

, Hierzu ladet ein Der Ortsvorstand. ,

■ - — I ■ । —IM

Deutscher MelMbriter-verlMd.

Verwaltung Hamburg.

BauiHlofiet und ülfenlonfttnffioMiotdftötten.

$)<xtrtpferfour

nflj SttShtt Sotel „TeuWs Savs", Zvh.: J. H. Mosel,

am Lonntag, 31. Juli 1910,

ücrbunbrn mit preisdegetn, preistchikken nnb preisvürtktn für

Hamen und Herren.

Abfahrt mit dem Lauenburger Dampfer präzise 9 s/< Uhr

vom Stadtdeich. Musik an Bord.

Preis der Herreukarte X 1,00 I 3 „ hrf
„ „ T-meukarte „ 0,80 f ^Nufive Fahrt.

Zu reger Beteiligung ladet ein

Vas Fekkomitee.

rammophons

und Sprechmaschinen
mit 5—10 Plauen,

konkurrenzlos billig.
Größtes Platteulager.

Stets neueste Aufnahmen.
Operette „Graf von Luxemburg".

Operette ,,Geschiedeuc Fran".
Operette „Förster-Christl".

O grüße mir den Juugfernstieg.
Lieb' mich und die Welt ist mein.
Neul Parade der Zinnsoldaten.

Ausnahme von Gharly Wittong.
Blauaugelein. „Hamburger Jung".

Was klein ist, daS ist herzig.
In deine blauen Augen laß mich schauen.
Tadellosedoppelseit. Platten 3 etrt.X.4.

R. Pan, Neuer Steinweg 9, Odeon.

Teilzahlung

evtl, ohne VliBnljliing.
Sämtliche Musikwarrn Musik-
Lprechapparate mit 6 Stücken,

LL Qi* 4 J-hre
JK. an, 0 Garantie.

Zonophon-PIattcn K. 2,
stets neueste Ausnahmen,

große Auswahl.

Carl Muhs,
WandSbecker ICC

Ebausiee **'"•
Et. Pauli,

Marktstr. 6, IL
Winterlinde,

Rehmllraße 14, L
Hammerbrookstr. 112, Scke Sübcrsiraße.
Barmbeck, Desentßftr. 12, nahe Heilbuih.
RoteuburgSort, Hardenstraße 59, I.

Musik-Lprechavparair undFeinste

mit 6 Stücke» von an

dllcrhon

s
e
-
s

Nur

bei mir

i«

haben.

Automaten, größte Auswahl,

Ord>ester-Musik, Gesang, Borträge,

Gebrauchte Instrumente werde»
in Zahlung genommen.

Platten, 26 cm doppels., stet« 20 000
Stück am Lager, k 2 Jt

Bei 10 Platten eine Platte gratis.

Händler Gugros-Preise.

Friedrich Ahrens, ßr. siMko 67.

Fil.: ffimsbütteler Chaussee 9b, I
Gppendorf, Heidenraße 15, patt.,

bei der Hoheluit-Chauffe«
Gilbeck, Rückertstr. 18, I. L
Barmbeck-Uhlenhorst,

Beethovensttaß, 47.

Sehallophon

TeiWung

ohne Anzahlung.

Paar von 6 Mark an,
bis au den feinsten Qualitlteii.

Mil Hilfe dieser vom Kaiserlichen Patentamt
geschützten Borrichtung, Rr. 418541, find die
L^echselräder, ebne zu rechnen, für (Mang
und Milltmeiergewtnd« für Drehbänke mit ein«
Leitfpindcl von 2, 2j, 3, 4 5 und 6 Gang auf
1* tiigl. zu ermitteln Preis 60 Pfennig,

fjtiniburgrr ßudiöruArrri uilrrlagsanöflli

Anrr fc (si.

Hamburg 36, Fehlaudstraße 11.

Bestellungen nehmen sämtliche Filialleiter
und Kolporteure de« .Hamburger Kchc-
entgegen.

^[Hrbeitsma7kt]|j

ryimqe grauen u. Mädch. k. d. Schneidern,
M Zuschneidcn, Musterzeichnen u. Maßnehmen
in kurzer 3<it erlern., auch i. b. Abendstunden.
Frau A. Biithling, S(bmalciihe(ferflr.l8,pt.

Verband der Hansangestellten.
Ortsgruppe Hamburg.

Tüchtige Mädchen aller Art finden jederzeit
Stellung in guten Häusern bei hohem Lohn.
Kurze Mühren 8,l.r. Telephon :Gruppe4,7t>38.
Geöffnet von 8 bis ft, Sonnabends bis 5 Uhr.

filltenfoöril längere 3ri> am hiesigen
Platze in gleicher Stellung tätig war.
ttzehalt nach Abrede. Antritt mvgl. sof.
Oss. ii. K. N. Q. a. d. <5xp. d. „Hamb. « rtiu".

kaftwirtögejilse tn^ Wirtschaft? da
schon längere Jahre darin tätig.

Oss. u. It. I» Aniieiistr. 17.

rVg. Diann, lgJahre, wünscht d.Zigarrenniach.
X> nachzulernen. Conrad, 4, K.

1 Kassierer m. 900 bar a. } Tage wöch.
10 pZt. u. I. Sich, Lg. Amt ix

Wüsei kleiliWll

und Mechaniker, der hier die Meister-
prüsung bestanden hat» sucht Stellung als

Vorarbeiter

Gefällige Offerten unter K. 1330
an Ileinr. Einler, Hamburg.

Zigarren-EigkNMduKtiaa
a. d. Fabrik d. GroffcinkanfS-Gcsellschast
empfiehlt <x. Becker, Lilienstr. 32.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle fiir Wiederverkäufer,
alle Fassons in jeder Preislage und Packung.
Uninr Ifrnhn Palentinökamp 99,
nClllli M Ullllj Eingang im Torweg.

Für Qualitätsraucher!
Empf. Mexiko, Vorstenland u. Brasil-Zigarren
in vorzüglicher Qualität und allen Preislagen.

W. Petersen, BartclSstr. 2.

2(dihtn$!

dava-Decke,

zweite Länge Bollblatt, hell bis
mittelsarben, sicher weis, brennend,
gut im Geschmalk und Deikkrast,

pro Pfuttd 3k 3o

Hengsoss & Maak,
iisen, Biamarckilr. 28 32.

Alton», Oroeae Freiheit 22.
EiiusbUttel. Barieliitr. 109.
St. <«eorg, Oroaae Allee 6.
Eilbeck, Wandsb. Chaaaiee 287.

Nul)tnlinf=V(tncr
Ad. B0|>k<>, Schweiilkestr. 21, Okinisb.

Rohtabak,

H. Schütt,

QViiiibobnf, .tyanibnrflcrftr. Iß.

Grosse Auswahl.

■ —■ Prima, Ware. ..

Billige Preise.

Qualitäts-Zigarren,
Hamb. Fabrikat, in ied. Preislage, «mpf.

Alb. Brockmanu, Autoniftr. A, St. P
Geg. d. Kirche. — 5 tthr morg. geüssuet.

Gebisse g z^„
fest uni bequem sitzend.

Zähne ohne Ganmen.
Reparaturen in 2 bis 3 Stunden.

Zahnkronen, Plomben.

Zahnziehen Betäubung.
Teilzahlungen gestattet.

A TIsiin Steindamm 76,1.■ I tillllj Ecke Böckmannatr.

Atelier v kfinstL Zahnersatz.

Spezialität: Gebisse ohne Gaumen

Stiftzähne. Porzellan-Plomben etc. etc.

C.I. ata, Pott 25, lllona,

Ecke Gr. Bergstr., Einjang Poststr.

Drei Min. v. Hauptbahnhol Altona.

Roheit Wiesenhavern,

5djmirhfDr.24/2f),Jilialr:li(d)mQrktl2.

Btitoria- u. Mama -wer.

Größte Auswahl in Fahrrad-Zubehör,
la. Ware. — Billigste Preise.

Hrparatur WrrkRatt: iisdjmarkt 12.

Brammer 8

Fahrradhaus

nur 9 Elbstrasse 9

bei der Michaelis kirche.

Grösste Reparatur ■ AA erkstatt.

Achtung, Radfahrer!

Ärciiiiilliiif Ikri'kigcrimg.
Alontng, 25. Juli, vorm. I <1 Ubr,

'lüirftrlilr. 2:;,

für Rechnunn bre Eigners ein brd. Posten

-SAWM

für Tomen Herren und Nmder, al« : Herren-
stiefel in Rindbox und Spaltleder, Tarnen, u.
Üindersiiesel in allen Ledrrsorten und Großen,
ferner h. ein Posten Fa^onlrtftru und
getragene Ltielrl, sonne um I Uhr:

MQUfflle Bloöiiiro,
1 Real, 1 Tuuiibaiif, I AasensrhUd,

mellt bietend versteigert werden.

g Hans Schulz,
Auktionator u. Taxator.

Sachen unter e. find neu, b. gebraucht und
zwei 'landen dorher |u besehen.

Trr Laden ist pr. sofort l« vermieten.

/sie Mur mahl* 11 modrinrn Anzug« n,

riii i. Hotrii, «tndrrainngru, in mvderurn
haltb. Ktoffen zu »Norm billigen Prrilru.

Leiht,«ns, Cftcritr. h<>.

Jeden Lonntag:

^^.barmbecJi Gx tinll lttnlUi

IN beiden Lälen.

Carl Dänecke.

Restaurant „Produktion66 , Barmbeek.
Meine großen , schön dekorierten GesellschastSräume, die beouem 200 Personen

Raum bieten, halte ich den werten Klubs, Bereinen und Gewerkschaften zur Abhaltung von
Festlichkeiten, Versammlungen re. besten? empfohlen.

Frau A. Mause, Erke Lchleiden- und Lohkoppelstraße.

SMer WM-MMO.

6au Möiilg: SeMe 3 dis 7.

Sonntag, den 7. August 1910:

::: Gvsfzer Sängevfeft:::

gelegenen Billtal-Bergedorf, Ä&k

Grohes Chor- und Grchrstrr-Konirrl.

Chordirigent: Herr Joh. Kohfahl, Orchesterdirigent: Herr Carl Alten.

Abfahrt der Hamburger Vereine vom Hauptbahnhof: 2,02, 2,16, 2,26 nachmittags.

(i)roßer ^eft^ug mit Musik und besang vom Bahnhof Bergcdorf

nach dem Festlokal präzise 3 tthr. Beginn deS Moniert» 4 Uhr.

Belustigungen aller Art: Preiskegcln, Preisschiessen und Radspielen.

Für die Kinder: Grosse laternen-Polonaise.

—■ In beiden edlen: Grosser Ball. —.

«arte a Person 30 4.

Den Eaugesgenoffen zur Kenntnis, beb die Hauptprobe am Sonuteg, 31. Juli,
vormittags 10 Uhr, int Olrwerkschaftshause ftatiftudet.

r IkllMkl WWlW-IWM''

... Verwaltungsstelle Hamburg =

dcn 14. 2<ttgiltst:

o Diesjähriges Sommer-Uergnügen=

Hu Jorflhor. Jnnabft 3. Sdjumann.

Nachmittags präzis 2 Ahr: Fcftzug mit Musik
vom Lercheufeld, <»rfc Hambuigerstrasie. Barmbeik, nach dem „Forsthof".

Bon h Ahr ab im Lokal:

Gartenkouzert, Tanz, Preitkegeln und PreiSschicßcn;

auf der Festwiese: Bclustiguugeu aller Art.

Prti« Nr Kart« 20 pro V«?rf»tt, Mi«><r frei.

«tn। ten find ad Ploutag, dru 25. d. Vl„ bei sämtlichen Prrdauds
fnnktiouäreu sowie Im Bureau zu habe«.

Ä DaS Festkomitee. A

Restaurant „W^ittelsbaeher“

Thielbeck 5, Ecke Brüderstrasse, Tunnel, 2. Haus vom Gress-Xeumarkl.
Telephon : Gruppe I, 5776.

Aeltestee bayerisches Restaurant in Hamburg.
Gegründet 1876. 15 Jahre in meinem Besitz. Bekannt in allen fünf Erdteilen.

Berühmt durch seine hochfeine süddeutsche Küche, sowie durch gut
temperierte hiesige u. bayer. Biere nebst Weinen zu zivilen Preisen.

Gemütlicher, zwangloser Verkehr aller Süddeutschen.
===== Zither- und Gelang*-Verträge. =====

Eigene Metzgerei. Spez.: Nürnberger Rostbratwürst’l, rohe Kartoffelklösse etc.
Hochfeiner Zwetschen-Branntwein. — Bayerisch. Bier Tulpe 10

Es ladet freundlichst ein Peter Kolb.

Neustädter Sesellschafts - Säle.

ValentbiHkamp 40 42. — - ——-
Jeden Sonntag und _

Mittwoch: Grosser Ball.

K* 11 I hr l ancier Tq

Dieser Ausschnitt gilt nur Mittwochs als Vorzugskarte.

[Vereinshaus Thalia. NeuI?21"ltr*
Qf Empfehle meine ncureuovierten Loialitätcu zur Abhaltung von Festivitäten

aller Art. Auch Louulag für Kli b.i und Vereine disponibel. W. Vorwohle.

immermann’s Etablissement.

Langenfelde. Besitzer: F. Vollbom.

Jeden Sonntag: Gr^Balliiiusik.

Gravierung sofort u. kostenfrei
Alte* 4.old und Nllhrr wird

in Zahlung angenommen.

Juwelen-, Uhren-, Gold- und

Silberwaren-Lager.

Tlietifatiorsl.

Wexpasaag-e

Nr. ö u. 11 u. 16

(drei gro**e l.iiden),
Hamburg.

Fernsprecher Amt In, 529.

Piano für i(. 150

unter Gaiautie zu verkaufen.
Ilan**, Altona, Kömgstraßt 180

„Zum tirpNera'ÄbS*
Größtes Bersammluiigslokal am Hafen.
J. Lindloh , NeimaruSstr. 6. Amt II. 3373.

Sagebier
Etablissement A.-G.

An jedem Sonn- u. Feiertag:

Grosser Ball.

Pntrop ■ Herren 60
LU 11 CC . Danvb 30 4.

Wach IO Ehr
halbe« Entree.

KazsenbUnnng 4 Uhr. Anfang 5 Uhr.

IflF" Neu!

Mittwoch: Tanzkränzchen.
Beginn 8 Uhr.

3um oemfitimieB SaSlei,
Hamburg, Trehbahn 45.

Jeden Sonntag: Thüringer Klöße und
diverse Braten.

Hochachtungsvoll I». Büttner.

Im yredier Heller.
Gastwirtschaft «.Frühstückst okal.

Fr. Steeufatt, Pereiuostraße 13

ESfange'stitielliiiiiitsiMS,

fininburg, ^eughausmarfit 31.

Zwei große Säle, diverse Klubzimmer.
Für die Wintersaisou noch einige

Sonnabende und Sonntage frei.

Privat-Mjntzslillh,
Ttjchzeü: 12—7 Uhr, Sonntag-: 12—4 Uhr.

Sonntag, den 24. Juli:
■■■■■■■ Menu: । ■

Oxiailluppe oder Rote Grütze mit Milch.
Roastbeef — Schnittbohnen.

Hammel-Ragout — Kompott.
Carl Sellmer,

Wilhelmiuensti aße 65, I.

W W r o | V nn lehre in 2, sämtl.
< A/ aizer Rundtänze IN

5 Privat« . gänzlich ungeniert.
Anmeldungen täglich erbeten.

Honorar mäßig. Telephon Gr. 1, 6624.

Max Stange, -AML t

Lanciers und Franqaise

können Tarnen uncutgcltlid) Zu melden

Hamburg, vaffamacherreihe 25, II.,
Altona, Große Bergstraße 1 36.

I SSi, J. Halmke,-*t, ,

Flanell-Hemden, echt blau und krumptret.
Äüäsche für Herren, Damen und Sinder.
Manufaktur-, Leinen- u. AuSiteuer-Srtikel.
= Lager in Bettfedern u. Daunen. =

lilöhol I Wer rin». Möbel u. ganze HauSst.,
UlUUei« auch aus Seil,, billig u. gut kaufen
will, komme vertrauensvoll zu <■. tloergee,

Schulweg 27 29, Laden.

©6®@®©e@e®®eeee®®ee®eeee®e

Mlung! Ulf lull urbfikt!

Wir empfehlen und halten vorrätig:

Mnliuiig für Archer.

Leihhaus

Örriuierhraiic (frrtc < tiftftrn^r«
höchster ^illiqhe Zinsen.

St Pauli Pfand-Leihhaus
Hrtneftraße 1 1.

Höchster Borfchuß auf Pfänder aller
Art zu billigsten Zinsen.

Daselbst Bei kauf bon zurückgekaufien
Ptandern aller Art zu billigsten Preisen.

Zentrnl-I.plh-Ilsns, Nüdcr*tr.7O

‘hifitll • Warbln,n -
"*• IIIIIII. Schuhwaten, Beilen,

i enorm billig.

Pfand-Geschäft

Mrhmii vkulra**e 7 ii.9, Nt.Pwiill«
IHM-" i;«*uriaid<*t IHH<1<

Uhlenhorster Pfandhaus.

■oiartitr. 17, Ecke SohumanBStr.
Hube Beleihung idlw WeitgegenstSiid«'.

I eihliiiii«. -W "VW
I 13*111 Mit. P.. i4irler.tr. 26.

micheler 1 nreciiiiee
nul W erigegeuelaude aller Art.



Gebr. Hirschfeld

Hamburg, Lübeck, Bremen, Leipzig.
Neuerwall 72 82, neben dem Stadthause.

Letzte Woche unseres grossen

Saison-Ausverkaufs

50 AA00

per Stück O* Sk*

# Schmucks Höhe, #
X^CafS und Restaurant, 4
f, Ohlsdorf, Fuhlsbüttelerstr. 600. *
2 Jeden Sonntag : Flügel - Ball.

Xr Avis für Regler! Zwei nenerbante Xf
* Hochbahnen nach Meyers Patent. *
T Haltestelle: Linie 6, 8, 9, 20.
» Joh. Thies, Waweroosky Nachf. Xr

J.H. Hins, Gastwirtschast o. Klnblokal,
Ecke Friedhof- n. Schleswig erstrasse.

Achtung! Biertrinker!
4 Liter 15/6 ff- Hanfabier (Wismar).
P. Eisinger, Zimmerstr. 53, Uhlens.

Klub- und Ballbaus Rob. Mause,

Bannbeck, Me Maratae o. Flachsland.
Gr. Saat, 150 Personen fassend, steht
den werten Klubs ii. Vereinen zur gest.
Vers»-;»»«,. FntterfteUe. 'WG

Georg Schaardt, früh. „Homer Park“,

jetzt, Restaurant „Alster! ick",
Kl.-Borstel, 10 Minuten von Ohlsdorf.

Festsäle, |
Harvestehude-Roterbaum.

so™",: Grosser Ball, PU ,

Siegfried Simon, |
Eppendorierbaum 37. M

•wwwwwwwwwwwwe

Peter Krassmann,

Destillation u. Bierlokal,

Ecke Silbersack und Reeperbahn.

Der

Konsum-, Bau- u. Sparverein „Produktion“

eröffnet den

16« Seblaehtevladen

== am Mittwoch, 3. August, in Rotenburgsort,

Villhrrnev Nr breit dnmm 151.

Geöffnet von 7V- bis 1 Ahr, nachmittags von 4 bis 8 Ahr, Sonnabends bis abends 9 Ahr,

Sonntags nur vormittags von 7 bis 9 Ahr.

Verkauf unserer im Eigenbetrieb bei Beobachtung peinlichster Sauberkeit und Ver-

wendung besten Materials hergestellten Fleisch- und Wurstwaren auch an Nichtmitglieder.

Dev Dorftank.

L©I©

.xxx; xXx:

Sächsisch -thüringisches Volksfest

und Vogelschiessen

im „Forsthof“
zwischen Barmbeck und Ohlsdorf

von Sonntag, 31. Juli, bis Sonntag, 7./hgust.

■ Täglich groKKCH Gartenkonzert
ausgeL von einer rühmlichst bekannten Musikkapelle in sächs. Nationaltracht.

Gr. Internationale Ringkampl-Konkurrenz
um die Mei*ter*c-liaft von Norddeutnehland.

Gemeldet haben sich diverse erstklassige Binger.

Grosses Herren- u. Damen-Preis-Ringreiten.
Kür Herren 1. Preis A 1 00, 2. Prei* JL 50, 3. Preis« .Al. 25 etc.
Kür Hamen 1. Prei. JK. 50, 2. Preia X 30, 3. Preia M. IO etc.

Feuerwerk, Illumination, Schlachtenpotpourri, Preiskegeln, Kinderbelustigungen elc.

Ans dar Vaciwincnl Ochse am Spiess, Dampfkarussells, Schau-
M.U1 Uül rcolWlGDü! kein, Hippodrom, Schau- und Spielbuden.

Jubel und Trubel in der Budennladt.

Das Lekal ist zu erreichen mit der Vorortsbahn sowie allen Strassenbahnlinien nach Ohlsdorf.

©I©I©I©I©I©I©©IM©I©

Zum Schluss der Sommer-Saison Räumung der Restbestände unserer gesamten Läger

zu nochmals herabgesetzten Preisen.

Diese Woche unter anderem:

Grosse Restposten Kinder-Waschkleidchen THZ 93Z M IN

Grosse Restposten Unterröcke IN IN 2N 3N

Grosse Restposten Matinees und Morgenröcke IN 3N 6N ION

Grosse Restposten Kostümröcke 4N 6NION 12N

Grosse Restposten Kostüme (Rock und Jacke) 10N15N19N23N

Grosse Restposten Waschblusen IN IN 2N 3N

Letztjährige Winter-Mäntel, Jacketts, Paletots und Abend-Mäntel

niacbtmann’s

W Salon.

Besitzer: Joh. Wulf.
Altonn, Stosse Freiheit.

Grösstes und schönstes Tanz-Etablissement
Hamburg-Altonas.

Hi* Mong.
37 Bogenlampen, 500 Glühlampen.

Heute,

sowie jeden Sonntag,
Montag und Donnerstag:

Grosser Ball-

Entree: Herren 30 4, Damen 204,
wofür Tanz und Garderobe frei.

Oktober, Novbr. 1910, März 1911
sind noch einige Sonnabende für
Klubsund Vereinefrei. "W8

Brauerei Hellbrook,
Hamburg 33,

empfiehlt ihre auS nur prima Malz und
Hopfen nach dem bayerischen Braunesetz
hergestellten Lagerbiere.

Pilsener und Münchener M.

Fernsprecher: Amt V, Nr. 3497.

„Peters Höh“

zum Kikeberg.

Schönster und höchster Aussichtspunkt
der Haake.

Den werten Vereinen und Touristen besten-
empfohlen.
20 Fremdenzimmer von Jt. 3,50 pro Tag an.

Jeden Sonntag: Tanzkränzchen.

Metscher*s Gesellschaftsbaus,

Altona, Gr. Roosenstrasse 2—6, Altona.

nS lÄ* Grohe ßnUmufik.
Zwei Orchester, Streich- und Militärmustk. 'M

Entree: Herren 30 4, Damen 20 4, wofür Tanz u. Garderobe frei. — Bier Glas 10 4.
Wirten, F'iseur- und Ziaarrenläden stehen Vorzugskarte» zur Verfügung.

Io der Willtttsaison 1910/11 jinh noih einige ronnnbende frei.

* * * Sternen -Saal, Altona. * * *
Jeden Sonntag, Montag und Tonnerstag:

C1ROSSE T AA ZM I SIK.

C. Meidling Wwe.

Hellbrook „Zum alten Landhaus“.

===== Endstation der Linie 7. =

Zebei Sonntag und Blitlrooifi: <8*»tz« Tanznmfik.

öntk, Sonntag: Go.Gartenksnzert. 'Mafsng 37..Itljr,

Halte mein Lokal nebst Garten (Play für 3000 bis 4000 Personen)
den geehrten Gewerkschaften und Vereinen bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll Aug. Fiedler.

LkM' Paul Bock s Etablissement, -WW
NotenbnrgSort, vlu-ä-vis dem Wassertnrm. Tanzabonnement 60

3ellen Lblllltag: MF* Gr. Tanzmusik. -WE

Gaithof „Zur grünen Aue“, Wandsbeck.
.. Jeden Sonntag:

ÖFFENTLICHE TANZMUSIK.
H. Herboven.

Rcclams Universal H idUolhek

IP für lecken Uteraturfrcunfl eine fast unerslhöps-

lilhe fundgrubc InlerellaMer werke für Unter«

baltung und Studium. Bis ieht find metzr als

**5000 nummern**

— . . : a 20 Pfennig

erschienen. Sie enthalten außer SeÜllhten, KO#

Ulanen und Dramen unserer bedeutendsten

Autoren viele hundert wissenschaftliche Cexte und

prakt. handbüdtjer, öefebausgaben u.u.a.

::: ::: Kataloge gratis ::: :::

sämtliche filiallcitcr und Kolporteure des -Hamburger echo'

■= nehmen Beftellunpen entgegen

Hamburger vuchdruckerei und Verlagsanftalt Tlucr £ Co.

Hamburg r«, fehlandssr. n



Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 171.

Sonntag, den 24. Juli 1910.

«edaklion und Expedition: Hamburg, Fehlandftratze 11. — Berantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke fn Hamburg.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse

der Schneider in London.
Von Otto L i n d e k a m.

«Nachdruck verboten.)

Wenn man hinauSwandcrt aus dem dunstigen Innern der
Millionenstadt London, auf nebelfeuchten, von zahllosen Fuhrwerken
glatigeriebenen, nicht besonders sauberen Straßen, inimer gen Osten,
den mehr und niehr ärmlicher und verhungerter auSsehcnden Arbeitern
nach, die in gewaltigen Scharen auf den Bürgersteigen vorwärtS-
strömen, so kommt inan in daS berüchtigte Viertel von Whitechapel
und Betchual Green, in den „Dschungel" der Residenz deS stolzen
Britannia. Es ist daS eine Gegend, die nur ein mutiger Mensch des
Abends allein zu betreten wagen darf, eine Stätte, die die Hölle
ausgespieen zu haben scheint; denn dort herrscht neben dem
gräßlichsten Elend eine Verworfenheit, die das reiche und frömmelnde
Weltreich mitg tiefer Scham erfüllen müßte, ein Jammer, der
zum Himmel schreit. Keine Weltstadt, nicht einmal das doch
wahrlich gewaltig viel Rot beherbergende New Uork und Chicago
mit seinen: Elendsviertel, vermag auch nur den zehnten Teil des
Londoner Jammers anfzuwcisen. Die dunkle Gegend um die Mile
End-road, der entsetzlich langen und düsteren Hauptstraße von White-
chapel, herum bewohnen Tausende von Aermsten der Armen des
ganzen Erdballs. Und diese Aermsten sind — Schneider. Vom
frühesten Vtorgen bis lief in die Nacht hinein, sitzen sie in den zahl-
losen schmutzigen Häusern dicht zusammengepfercht in engen Stuben
mit ihren verhärmten und abgezehrten Antlitzen über Kleiderstoffe ge-
beugt, um als Opfer rücksichtsloser Ausbeutung mit der Nadel int
größten Elend ein niehr als jammervolles Dalcin zu fristen. Das
Elend der Londoner Schneider ist ja längst sprichwörtlich geworden.

Zum übergroßen Teil sind die Schneider in London Ausländer.
Sie setzen sich ai:8 allen möglichen BerusSangehörigen zusammen.
Die Engländer nehmen unter ihnen nur eine ganz verschwindende
Minderheit ein, und gelernte Schneider, wie in Deutschland, gibt
eS in London unter den einheimischen Schneidern fast gar
nicht. Aber auch die verhältnSmäßig wenigen in London zugewcm-
berten Schneider, die eine regelrechte Lehrzeit durchgemachl haben,
kommen für das Schneidergewerbe nicht groß in Betracht. Sie ver-
sinken bald in dem Sumpfe von East End und werden regelrechte
Arbeiter, oder sie vermögen eine der weniger häufigen leitenden
Stellen in den großen Konfektionshäusern zu erlangen, oder sie
werden, was nichts seltenes ist, den Verhältnissen gehorchend, zu Aus-
beutern ihrer eigenen Landsleute, sogenannte Master tailors. War
früher das Schneiderhandwerk in London eines der angesehendsten
Handwerke, so ist es im Lause der Zeit auf der einen Seite hinsichtlich
der wirtschaftlichen Verhältnisse tiefer und immer tiefer gesunken in
dem Maße, wie es auf der anderen Seite, soweit die Mode selbst in
Frage steht, eine unverkennbar bedeutende Höhe zu erreichen vermochte.
Der heutige Schneider in der Millionenstadt ist nur noch ein ganz unter-
geordneter Proletarier, der nichts besitzt und dem {einerlei oder keine gründ-
liche fachmännische Ausbildung bett Lebenskampf erleichtern sann. Er muß
sich vielmehr nur mit ber rein mechanischen Herstellung und Bearbeitung
bestimmter, einzelner Teile der Bekleidungsstücke abgeben und vermag
kaum, selbständig einen halbwegs sitzenden Rock herzustellen. Dazu
kommt noch, daß sehr viele der Schneider politische Flüchtlinge sind.
In dem politischen Moment aber liegt die Hauptursache des Rück-
ganges ber ökonomischen Verhältnisse der Londoner Schneider; denn
alle die verzweifelten Existenzen, die in London ein Asyl suchen, ver-
größern nur daS ohnehin schon beängstigend große Heer ber englischen
Arbeitslosen, bie um jeben Preis, unb wäre eö auch nur um
trockenes Brot, ihre Arbeitskraft weggeben, wenn bittere
Not unb Enttäuschungen ihr Werk vollendet haben. Sobald die
aus mancherlei Ursachen aus ihren Heimatländern Ausgewanderten
ihre» Fuß auf den Boden des viel gepriesenen Landes goldener Frei-
heit und hoher Löhne setzen, erwartet ihrer meist nur ein ununter-
brochener Jammer, den sich die sogenannten „Schneidermeister" nur
zu freudig und schlau zu Nutze zu machen wissen. Die ärgsten
Arbeiterschinder sind keineswegs immer die Engländer, sondern in erster
Linie sind es stets die bereits seit längerer Zeit in London ansässigen
eigenen Landsleute, die eben mit ber Unkenntnis ber Eingewanderten
mit bet Sprache unb ben Verhältnissen sowie mit beten Armut rechnen.
AIS eine Art Zwischenmeister größerer Konfektionshäuser beuten sie bie
Arbeiter in ber schamlosesten Weise aus ober sie müssen sie auSnützeu,
weil sie infolge ber unhaltbaren Zustänbe dazu gezwungen sind.
Auf der einen Seite also die überaus geringe Bezahlung — auf der
anderen daS übergroße Angebot eines ebenso spottbilligen wie an-
spruchslosen Arbeitermaterials. Diese beiden Faktoren habe» in
London Zustände im Schneidergewerbe geschaffen, resp, die Zustände,
bie zu Anfang und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in
anderen Industriezweigen vorhanden waren, neu gestärkt, und noch
dazu in einer so traurigen Weise, daß man sie als eine eines zivili-
sierten Staatswesens unwürdige bezeichnen muß. So bilden z. B.
Tausende von russischen Staatsangehörigen, die teils der Verfolgungen
im Zarenreiche wegen, teils im Glauben, auf englischem Boden eilte
leichtere, bessere Existenz zu finden, alljährlich in großen Scharen nach
London kommen, vorwiegend die Opfer deS „sweating Systems“
und der Master tailors. Die Ausbeutung Mittelloser im Osten
Londons kennt keine Grenzen.

In schmutzigen, überfüllten Dachstuben lassen die Schneidermeister
die Garderodenstücke, bie sie von ben Konfektionsgeschäften zugeschnitteu
erhallen, bei 14, 16, bisweilen sogar ISftünbiger Arbeilsdauer von
ben notgedrungen apalisch ausharrenden Arbeitern fertigfteden. Heute
sind tatsächlich die Londoner Schneider die am schlechtesten bezahlten
Arbeiliiehmer Englands. Erst vor wenigen Jahren haben sich die
Arbeiter in der 'Bekleidungsbranche des Londener East End zur
Verbesserung ihrer ökonomischen Lage ber modernen englischen Arbeiter-
bewegung angeschloffcn. Nach langer Zeil wirklicher Fron kam es
erst 1906 infolge einer mächtigen Agitation zum Ausstande von
etwa 3000 Schneidern. Dieser Streik, in der englischen Presse als
der „Aufschrei von Arbeitern gequälter Arbeiter" bezeichnet, halte
damals nur den einen Zweck, die Bevölkerung auf das „Schwitz-
system" aufmerksam zu machen und die öffentliche Meinung, die in
England bekanntlich den wichtigsten und Ausschlag gebenden Faktor

Senatssnudikus mir huldvoll lächelnd auf die Schulter klopft und sich
nach meinem Wohlbefinden erkundigt. Ich drehe bann meinen Zv-
linderhut — ein Zyliiiderhut ist das eiste und nötigste Requisit einer
praktischen Politikers — zwischen den Händen vor den Knien herum,
erröte bescheiden unb verbeuge mich mehrmals.

Schabe, baß wir in Hamburg feinen Angestammten haben l
Hätten wir einen Herzog ober Großherzog, so könnte ich ihn mit
gebührender Beflissenheit anhoche» und käme auf diese Weile einen
bedeutenden Schritt weiter dem Ziele zu. Aber wenn ich mich auch
vor daS Rathaus stellen und Magnificenz und die anderen Senatoren
mit einem brausenden Hoch begrüßen würbe, eS nützte mir nichts.
Sie wissen eine solche Wandlung der Demokratenseele gar nicht
zu würdigen, sondern würden höchstens annehnien, ich sei „meschugge"
geworben. De» rechte» Resonanzboden bietet nur bie Kammer bem
untertänigen Hoch unb nur wo ein richtiggehenber Großherzog ober
sonstiger Potentat herrscht, kann man sich durch solche Ovation in
empfehlende Erinnerung bringen.

Ich will mir'S doch überlegen, ob ich nicht auSwandere. Wenn
ich die Sache beschleunige, könnte ich gerade noch zur rechte» Zeit nach
Karlsruhe kommen und bie Sozialdemokraten Geiß und Pseiffle zur
GratnlationScour beim Schloß vorfahren sehen, um im Namen der
großherzoglich badischen Umsturzpartei dem Landesvater und bet
Landesmutter herzlichste Glückwünsche unb die Versicherung aller-
tiefster Loyalität und einiger Treue darzubringen. Muß
daS schön unb erhebend sein I Aller untertänigste Sozialdemokraten,
bem Repräsentanten des Monarchismus Reverenz erweisend! Hoffentlich
sorgen Scherls Photographen dafür, daß wir allesamt bildlich die
riibrenbe Szene genießen können. Leibhaftige Kanimersozialiste», Er-
wählte beS sozialdeuiokraiischeii Volkes, aileruntcrtänigft in Demut
erfterbenb, daS ist boch »och etwas anderes, als wenn etliche JniiungS-
meifterlein sich ehrfurchtsvoll vor einem — Schirmnänber verbeugen.

TaS nämlich wirb nächstens in Berlin geschehen. In einem
Zirkular, daS ber Vorstand der Berliner Drechsier-Jnnuutz
an die Mitglieder versendet, heißt eS:

Ferner erlaube ich mir noch die erfreuliche Mitteilung zu
machen, daß uns unser Ehren meister, Seine Kaiserliche
unb Königliche Hoheit, der Kronprinz, wieder mit einem
felbftangefertigte» Geschenke hochgeehrt hat. Am 5. April
dieses Jahres erhielten wir, wie Ihnen bekannt ist, eine
große Salonfäule, heute wurde uns vom Hofmarfchallamte
ein vom Kronprinzen felbfigebrebtcr Schirm- unb
Stock st än der als Geschenk überwiesen. Möge der Wert,
in bare Münze umgerechnet, nicht ein beträchtlicher sein, so
bleibt aber doch der ideale Wert, schon deshalb, weil sich der
epeiiber einer körperlichen Arbeitsleistung unterzog und
dadurch bekundet, wie große Lust und Liebe unserem Gewerbe ent-
gegengebracht wirb, auch ist nicht zu verkennen, daß die Ernennung
zum Ehreiimeister vom Kronprinzen voll gewürbigt worden ist.
Zur OuartalSversammluiig wird Säule und Ständer ausgestellt.

Die TrechslerinnungSineister sollten nicht so selbstsüchtig sein unb
die Produkte kronprinzticher körperlicher Arbeitsleistung ganz für sich
monopolisieren. Vielmehr sollte» sie Säule unb Schirmständer öffent»
l i ch auSftellen, damit jeder seine Freude daran haben kann —
natürlich gegen entsprechende Eintrittögebühr, die der JnnungSkaffe
zugute käme.

Beiläufig kommt mir da der Gedanke, baß auch in Baden au
diese Weise etwa? geschehen, die Parieikaffe gefüllt werden könnte. TaS
scheint sogar wünschenswert zu sein, denn der Laiidesvorstand machte
soeben besannt:

Sozialdemokratische Partei Badens.
Parteigcnoffcn!

Tic Gruppenbilder unserer Landtagsfraktto» sind soeben
im Verlag des LanbeSvorstanbes erschienen unb zum Preise
von c< 1,25 das etücf zu beziehen. Ta die Bilder sehr
schön ausgefallen sind und der Preis ein äußerst niedriger
ist, ersuchen wir die Parteigenossen, für einen raschen Ab-
satz sorgen zu wollen.

Tas Bildcrgeschäft ist ja gewiß ganz schön; daß ei aber
sehr viel bringen wird, möchte ich dock, bezweifeln. Eine Aus-
st e l I u n g erscheint mir viel einträglicher, unb angeregt burch
die Berliner Trechslerinnung erlaube ich mir einen entsprechen-
den Vorschlag: Man zeige gegen eine angemessene Gebühr die
Glacehandschuhe ber Fraktionsdelcgierten, bie ber beglück-
wünschte Landesvater dankend warm drückte (bie Handschuhe,
nicht die Delegierten). Auch die Zvlinber unb sonstiges Lovali-
tätsgerät könnten ausgestellt werden. Ich zweifle nicht, daß der
Zulauf enorm wäre: denn auf ben erwähnten Handschuhen haftet
doch eine höhere Weibe, unb ber Proletarier kratzt gern die letzten
Grosche» zusammen, um auch des Genusses teilhaftig zu werden.

Wenn man schon einmal loval geworden ist, soll man es auch
ganz sein, und mit dem Angenehmen soll man auch bas Nützliche
zu verbinden suchen. Wenn man schon den Landesvater ehrt, soll
man auch etwas davon zu haben tradüen.

So wird er ja wohl nicht sein, daß er gleicht mit der For-
derung auf Erhöhung bet Zivilliste käme. Obwohl ich nicht ein-
febe. weswegen sie ihm verweigert werben sollte. Denn in
Preußen sehen wir, daß bie 3'4 Millionen Zulage, bie Wilhelm II.
neulich zugebilligt worden sind, wenigstens zum Teil im Interesse
ber Kunst verwenbet werden sollen. Ich lese:

Kaiser Wilhelm teilte in einem Telegramm aus Balestranb
König Haakon mit, baß er beabsichtige, bem norwegischen Polke
als Zeichen seines Dankes für ben überaus herzlichen Empfang
und die große Gastfreundschaft, die ihm während seiner Nord-
lanbreifc stets zuteil geworben fei, ein Denkmal seines
N a t i 0 n a l h e l d e n Frithjof zu schenken. Als Ort für
die Aufstellung des Denlmals schlage er die Anhöhe be:
FrantnäS am Sognefjord, nördlich von Bergen, vor, wo sich
Frithjofs Grab befindet. König Haakon dankte im Namen bcS
norwegischen Polkes mit einem in herzlichen Worten abgefaßten
Telegramm für bie vom Kaiser ben Norweger» bewiesene Aut-
merffamteit und sprach seine Zustimmung zu dem vom flat 1 er
ausgewäblten Platz für die Aufstellung des Denkmals aus.
Kaiser Wilhelm beauftragte Professor Unger (etegltu , der sich
gegenwärtig auf einer Nordlanbreise befindet und mehrtach aut
der ..Hobenzollern" zur Tafel geloben war, mit ber Herstellung
beS Denkmals. Der neue Beweis seiner ^pmpatbte für fior*
wegen, ben ber Kaiser burch die Stiftung des Frithjof-Denk.
malS gegeben Fiat, wird überall in unserm Vantc mit Freude
begrüßt. Die Spenden Kaiser Wilhelms für bie Kathedrale in
Drontheim, für Aalesund und bet zahlreichen anderen Ge-

legenbeiten werden als Zeichen treuer Freundschaft für Nor-
wegen angesehen.

Mit Freuden greift auch der ärmste Preuße in die Tasche,
um seinen erhöhten Beitrag zur Zivilliste zu zahlen, wenn er aus
feiner Zeitung erfährt, wie schön und nützlich das Geld verwendet
wird und wie Wilhelm II. bestrebt ist, alle Völker der Erde durch
Geschenke zu Freunden Deutschlands zu machen. Den Amerika-
nern hat er ben „Alten Fritz" geschenkt, ber mit ungeheurem
Jubel ausgenommen unb erst in einem Keller, dann in einem
Hofraum untergebracht wurde. Die Italiener haben einen
„Goethe" bekommen. Die Engländer bedachte er mit einem
oranischen Ahnen, „Wilhelm der Schweigsame" genannt. Die
Griechen sollen eine Riesenstatue des „Achilles" für Korfu er-
halten; daß sie nicht schon fertig und abgeliefert ist, liegt wohl
nur daran, daß bisher die Zivilliste für solche nicht geringen
Extraausgaben nicht reichte. Aber jetzt wird bet „Achilles" gewiß
bald abgeschickt werden, damit die Griechen ihre Freude haben,
lind die Norweger bekommen einen „Frithjof" geschenkt. DaS
Geld ist ja da!

Gewiß werden auch die Franzosen und die Russen nächstens
Produkte deutscher Kunst erhalten, und sie werden ebenso entzückt
fein, wie die biederen Norweger. ES kommt gar nicht so sehr
darauf an, wer der ausgehauene Nationalheld ist, wenn et nur
die richtige Beinstellung bat, um Begeisterung zu erwecken, lind
auf die Beinstellung versteht man sich dank langer Uebung in den
Berliner Kunstfabriken vortrefflich.

Uebrigens ist Wilhelm II. nickt nur Förderer der bildenden
Kunst, sondern er liebt auch die Poesie und übt sie selbst auS,
wie gutgesinnten Zeitungen z» entnehmen ist. Aus der Nordland
fahrt hat, wie gemeldet wird, Wilhelm II. in Sosthus einige
deutsche junge Damen an Bord der „Hobenzollern" geladen. Es
waten daS Frau Dr. Mensendieck und ihre bygienisch-ästhetisch im
wohltemperierten Klima deS Lvfthuser Fjords müHernben
Schülerinnen. Von den unauslöschlichen Eindrücken des
Damenkaffees auf der „Hohenzollern" berichtet nun eine Teil-
nehmerin dem ..Berliner Lokal-Anzeiger". Sie behauptet, daß
es fick bei der Einladung nickt nur um eine flüchtige Eingebung,
sondern um wahre Herzensliebenswürdigkeit des Kaisers ge
banbclt habe und führt zum Beweise die Antwort auf ein Dank-
gebidjt der jungen Mädchen an. Die Antwort, die telegraphisch
eintraf, lautet:

Ihr, die Ihr L-ckokolade trankt,
Ihr schönen Mädchen seid bedankt.
So süß sei Euer Lebenslauf,
Wie dieser Trank mit Sahne braus.

Pbili Eulenburg, früher der poetische Berater S. M„ kann
aus dem Vierzeiler erkennen, daß es auch ohne ihn geht. Ja,
die Poesie I Wen sie einmal gepackt hat, den läßt sie
nicht mehr los — er muß dichten in allen Lebenslagen, wie
jene „höhere Tochter" angesichts der Wunder deS Hochgebirges:

O, wie schmeckt die Milch so prächtig.
Frisch vom Busen einer Kuh,
In den Alpenregionen,
Und ein Butterbrod dazul

Wochenplauderei.

Zylinderhut-Politik.

Sich waS! Zum Teufel jetzt mit den Bedenken I
Prinzipien sind für blöde Träumer blos.
Ich will den Staatsmannsblick auf Höh'reS lenken
Und sage mich von allen Dogmen loS.

Ich schau hinauf, wo stolze Exzellenzen
Im Strahlenschmuck der hohen Orden glänzen.

Warum denn sollte immer ich verneinen?
Damit macht man sich doch nur unbeliebt 1
Dem Manne wird bie Giiabensonne scheine».
Der freundlich nickend gern sein Jawort gibt.

Ihn werden in ben höchsten, hehrsten Weisen
Die liberalen Blätter jubelnd preisen.

Und sollte ich mich denn noch länger zieren.
Zu huldigen dem edlen Landesherr» ?
Auch diesen Punkt wohl bars ich revidieren,
Denn heute sieht man Byzantiner gern.

In Seidenstrüinpfe hüll ich meine Waden :
Vielleicht werd' endlich ich zu Hof geloben.

grjein, lang genug hab' ich mich bemitten lassen;
Jetzt pfeif ich auf bie graue Theorie.
Tie Disziplin ist doch nur für die Massen;
Den bessern Politiker schiert sie tue.

Der darf und muß die tollsten Sprunge wagen;
Die dumme Maffe hat ihm nichts zu sagen.

So werde praktisch Politik ich treiben,
Bald so, bald so — beim erstens ist s bequem
Unb zweitens sann c8 unbelohnt nicht bleiben:
Gefälligkeiten wirken angenehm.

Ein jeglicher hat doch ein Ziel auf Erden . .. .
Ich möcht' Geheimer Sozialrat werdenI

Wie hieß e8 doch in bem berühmten Aussatz beS kleinen Polen-
knaben KripskranSki? „Bald ist bet Kmz ein Mater, bald nicht. Balb
so bald so, wie'S trefft!" Das ist auch die Ouinteffenz praktischer
Politik Heute beschließt man, ein entschiedenes N e t n hinauSzu-
(dimetteni, morgen hat sich „die Situation geändert" und mit bene bc»
Entschiedenheit und demselben Brustton ber Ueberzeugung ichmeitert

DltiM 9l»r fföfel sind konsequent. Staatsmännisch begabte Männer
lieben die Bocksprünge. Sie brauchen sich auch weder um Pnuztvten
»och um Beschlüsse zu kümmern —• bie finb nur für bie »Kleinen
da; bie „Großen" lachen darüber.

Aber ich will sernerhin kein Esel mehr sein, sondern pratti|a)ir
Politiker werben. Wenn ich mir die sogenannten Grundsätze abhan-
belii lasse, so werde ich nicht nur bei sämtlichen Bourgeois in den
äluf eines sehr verständigen, sehr tiailablen Sozialdemokraten kommen,
sondern ich werde mit der Zeit auch zu Amt und Titel gelangen.
„0! e l) e i m e r S 0 zialrat" z» werden, ist meine Sehnsucht, schon
st he ich den 2)loment, wo in Eruiangelung eines Ministers, die wir
ja in unserem zurückgebliebenen Staat Hamburg nicht haben, ein



Lohnbewegungen im Holzgewerbe.

Für die Tischler sind Bewegungen ersolgrcich beendet in Bav-
reuth, Norden (Ostfrieslarid), Aurich, Dtrasiburg (Elsaß), £»<■=
Hausen. Crimmitschau, Dippoldiswalde, Fcuerbaä', Großenhain,
Großhartmannsdorf. Olbernhau, Mellenbach und für die Möbel-

tischler in Mühlhausen i. Thüringen.
Forderungen haben gestellt re(p. sind in den Streik getreten

oder die Streiks dauern fort für die Tischler und Maschinenarbeiter
in Bärenstein bei Glashütte, Greiz, Gera, Weida, Altenburg,
Laffan, Leer (Ostfriesland), Marbach a. Neckar, Schweidnitz, Oste,
rode (Ostpr.), Speyer, Steinheim a. d. Murr, Waldenburg und

Altwaffer i. Schles., Stolp,JPdne, Waiblingen, Angermünde und
Allenstein (Ostpr.); für Stellmacher, Wagenbauer, Maschinen-
arbeiter und Tischler Waggonfabrik Lindner in Annendorf-Halle
a. d. Saale, Delmenhorst und Bremen; für Drechsler in 'Anger-
münde, Dinkelsbühl. Kelbra i. Kvrfhäuser, Sck'önlankc, Wald i.
Rheinland und Zelluloidwarenfabrik Wolff in Nürnberg; -nr
Korbmacher in Nürnberg, Berlin (Stralauer Glashütte) und
Glücksstadt; für Bürstenmacher nach Augsburg sowie für Bleistift-
arbeiter in Nürnberg.

Zuzug nach allen diesen Orten ist streng fernzuhalten.

Ter Streik der Zimmerer in Ludwigsburg

ist beendet. Sämtliche Forderungen der Ausständigen sind bewilligt.

Ter Streik der Modelltischler in Nürnberg

ist erfolgreich beendet. Nach dreitägigem Streik haben die
Modellschreinermeister den streikenden Gehilfen den Stunbenlohn
um 5 F erhöht, und zwar für sofort um 3 F, für die zwei nächsten
Jahre je um einen weiteren Pfennig.

Die Internationale der Brauereiarbeiter.

Bei dem gegenwärtigen Kampfe der Brauereiarbeiter in der
Sö^veiz tritt die Internationale der Brauereiarbeiter auch in
bezug auf die Streikunterstützung zum ersten Male :n größerem
Umfange praktisch in Wirksamkeit. Internationale Verbindungen
und Gegenseitigkeitsverträge haben die Brauereiarbeiierorgani-
sationen von Deutschland, Oesterreich, der Schweiz und von Nord-
Amerika schon feit 1895; sie waren darin wohl die ersten von den
Gewerkschaften. Auch hatte der deutsche und der amerikanische Ver-
band einen internationalen Kampfsonds zur gegenseitigen Unter-
stützung geschaffen. Dieser Kampffonds wurde aufgehoben und :m
Jahre 1908 die Unterstützung bet Kämpfen ander- geregelt. Und
diese Veranstaltung kommt jetzt den Schweizer Brauereiarbeitern
sehr zu statten.

Tie Schweizer Brauereiunternehmer haben sich vor etwa

Jahresfrist dem deutschen Bovkottschutzverband für Brauereien
angeschloszen, ohne Zweifel in Rücksicht auf die kommende Tarif-
erneuerung. Scharfmacher von jeher, suchten sie Rückendeckung bei
den deutschen Brauunternehmern, um diese im Falle eines
Kampfes ihre Kosten tragen und ihre Verluste ersetzen zu lasten.
Sie haben denn auch mit aller Absicht den Kamps provoziert, um
die Organisation mit Hilfe der deutschen Brauunlernehmer und
der deutschen Hirsch-Tunckerschen und christlichen Streikbrecher zur
Strecke bringen zu können. Sie sperrten zu diesem Zwecke die ge-
samten organisierten Brauereiarbeiter aus. 1600 Mann stehen
im Kampfe. — Da ist bann die neue Internationale der Brauerei-
arbeiter eingesprungen und hat den Schweizer Brauereiarbeitern
Mittel zur Unterstützung in ausreichendem Matze zur Verfügung
gestellt. Tas Sekretariat der Internationale liegt in den Händen
des deutschen Brauereiarbeiterverbandes. Ter Kampf kann, da
reichliche Mittel vorhanden sind, sehr lange geführt werden, solange
bis die Schweizer Unternehmer der Vernunft zugänglich sind.

auf die Brust. Alle seine Beteuerungen, baß er Schutzmann sei
unb seine vorgewiesenen polizeilichen Papiere nä ten ihm nichts,
er wurde für verhaftet erklärt unb auf bie Nculorwacke ge-
bracht. Dort legte Margolf dem wachthabenden Unteroffizier
feine Legitimationspapiere unb auch eine Bescheinigung des Gou-
vernements vor, nacki welch letzterer er auch berechtigt ist, das
Glacis jederzeit zu betreten, aber der Unteroffizier unb ein
später ctntrcffcnbcr Hauptmann schenkten all bicfen Dokumenten
keinerlei Beachtung. Erst als ein uniformierter Schutzmann re-
quiriert worden war und dieser den Margolf al? Polizeibeamteck
anerkannte, wurde er entlassen. Unter der Mainzer Schutzmann,
schäft herrscht wegen des Vorfalls große Erregung, um so mehr,
al? fick die Sache auf der Landstraße abspielte, bie doch jeder-
mann zugänglich ist. Auf die Wachtposten soll vorher mit Stei-
nen geworfen worden sein; bie Soldaten glaubten, der Mann
auf der Landstraße fei der Täter.

Die Fra« Staatsanwalt als Diebin. Wegen Diebstahls
hatten sick dieser Tage bie 56 Jahre alte Witwe Olga deS^ver-
ftorbenen Oberstaatsanwalts Henke unb deren 37 Jahre alter Stief-
sohn, Kaufmann Peter Henke in ®trau?berg, vor beut dortigen
Schöffengericht zu bernntirorten. Der Kaufmann Schulz au? Bukow
und (eine Frau bestiegen eines Tages in einem Ostbahnzug ein
Kupee 2. Klaffe, brachten ihr Gepäck darin unter und bemerkten
erst dann, daß sie sich in einem Damenknpee befanden; sie traten
wieder hinaus und begaben sich in das Nebenabteil für Nicht-
raucher, ließen aber au? Versehen zwei Schirme und zwei Stöcke
in dem zuerst betretenen Kupee zurück. Ais sie in Münche-
berg ihre Sachen ans dem Nebenkupee holen wollten, war
dieses leer und ein wertvoller Schirm sowie )U'ei Spazierstöcke daran-
verschwunden. Ein Schaffner des Zuges teilte ihnen aber mit, daß
in StranSberg eine Dame das Kupee verlassen habe. Bei weiterer
Nachforschung in Strausberg stellte sich heraus, daß die Dame die
angeklagte Fran Henke war. Bei einer HanStuchttng wurde der fremde
Schirin im Spind der Frau Henke gefunden. Schulz erkannte bie
Sachen als fein Eigentum. TaS Urteil lautete gegen Frau Ober-

staatsanwalt Olga Henke wegen Diebstahls auf zwei Wochen Gefängnis
und gegen Kaufmann Peter Henke wegen Begünitigung auf eine Woche
Gefängnis.

lieber die „Hochwiirdigeu" äußert sich der durch feine ur-
wüchsige Schreibweise bekannte .Nordhalbener Grenzbote", daö Blatt
deS liberal-katholischen Pfarrers Grandi ttger, wie folgt:

Es gibt keinen hochwürdigen Seiiaispräsibeiiten. _ Aber
ber frisch geweihte Bauern bube läßt sich „Hochwürden"
schimpfen. Weg mit der einfältigen Schweifwedelet und Katz-
buckelei I ES gibt jetzt auch „hochwürdige" Damen. Bisher
war das ein Privileg für die Herren Kapläne, Kooperatoren,
Bcitifiziaten, Kuraten, Expositi, Pfarrer, Dechanie, Defittitoren,
Kämmerer unb wie sie sonst alle heißen, die vom Bischof Gesalbten.
Ob nun da einer zum Beispiel trieft unb stinkt nach
Schmalzler — oder ob er keinen alten Kreuzer mehr in bet Tasche
hat — oder ob er einen GchirnklappL hat — ob nun einer mönchisch
fromm herumkriecht, christlich-liebevoll herumwimuiert ober blutdürstig
wütend hin- unb herspringt, wie eine tonsurierte Hyäne — das tut
nichts: hochwürdig ist er unb hochwürbig bleibt er bis zum letzten
Schnaufer "

Sin frommer Man». Die Strafkammer Ansbach ver-
handelte Donnerstag bei verschlossenen Türen gegen ben 63 Jahre
alten verheiratete» Maurer unb Steinhauer Johann Georg A u n ft
von Rothenburg o. T. Der Angeklagte ist Vater von sechs
Kinbern und fünf Kinder sind gestorben. Seit bem Jahre 1906
verübte er die schwersten Sittlichkeitsverbrechen an Kindern unter
UJahren und zwar unter bem Deckmantel ber Religion
unb ber Frömmigkeit. Er ist Vorstand der „christlichen Ge-
meinbe“ in Rothenburg o. T. unb hielt als solcher in Rothenburg selbst
unb in ber Umgegend religiöse Vorträge ab, bei welchen er furcht-
bar über bett AikoholismuS, das Spielen und den unsittlichen Lebens-
wandel loszog, den manche Leute führen. Durch sein religiöses Ge-
bare» erwarb er sich großes Llnseheii und fei» Meistch dachte daran,

daß in seiner Person einer der schlimmsten SitUichkeusverbrecher ver-
borgen sei. Er liefe nämlich tu ber Zeitung ausschreiben, daß er
Religionsunterricht erteile, woraus bie Leute ihre Kinder zu
ihm schickten. Den Kindern gab er christliche Blättchen zum
Lesen und so zog er sie an sich unb verging sich bann an ihnen in
ber gemeinsten Weis«; nicht einmal ein sechsjähriges Mädchen verschonte
er. Der Elende wurde wegen 16 einzelner Vergehen wtder die Sittlich-
keit zu drei Jahren Gefängnis unb fünf Jahre» Ehrverlust verurteilt.

Auch ein „Armer". Die Nürnberger Armenpflege hatte
das Unterstützungsgesuch eines Mannes abgelehnt, der 43 Wochen-
verdienst hatte. Er beschwerte sich bann über die Ablehnung feines
Gesuchs bei der Provinzialregierung und diese ermittelte, daß der
Unterstützungsbedürftige das erste V o r ft a n b 6 m i t g l i e b beS
Fretzvereins „Stopfer" ist I

Die Explosion im Kardonlumwerk zu Friedrichöhafe»
hat noch ein zweites Opfer gefordert. Außer bem Arbeiter
Hildebranb ist auch der Arbeiter Aberle ben Verletzungen, bie
« an Kopf und Händen erhalten hatte, erlegen. Die Zahl der Ver-
wundeten erhöht sich auf 21. Drei davon sind sehr schwer verletzt.
Tas Hauptgebäude der Starboniumroerfe ist vollständig zerstört. Durch
die übereinstimmenden Zeugenaussage» der bei bem Erplostonsunglück
Verwundeten, soweit sie veriiehuiuiigsfähig waren, ist die Ursache auf
die forcierte Arbeit ber letzte» Tage unb Nächte zum

Zwecke einer genügenden Lieferung von WasserstoffgaS an die Zeppelin-
Gesellschaft zurückzuführen. Durch zu starke Erhitzung ber Maschinen
finb an diesen Undichtigkeiten entstanden, so daß in den Wasserstoff-
raum erhitzte Luft eindrang, die die Explosion des Gases veiursachte.
Die Karbonium-Gefellschast ist durch diese übereinstimmenden Aussagen
für allen Schaden haftpflichtig.

Ein verunglückter Aufstieg. Freitag nachmittag unternahm
auf dem Flugplätze Johannisthal der Aviatiker Ehring seinen
ersten Aufstieg. Nachdem er es bis zu einer Höhe von sechs bis acht
Metern gebracht hatte, stellte er plötzlich die Motore seines Farman-
apparates ab. Der Doppeldecker fauste, tnbem er sich überschlug, mit
Gewalt zur Erde; er würbe vollständig zertrümmert. Eyring kam
ohne Verletzung davon.

Grubenunglück. Auf dem Bohemiaschacht der Brücher Kohlen-
bergwerke bei Aussig wurden am 22. Juli drei zur Nachtschicht
antretende Bergarbeiter verschüttet. Ein »Diann ist tot, die beiden
anderen wurden schwer verletzt.

Verhaftung von Mormonen-Misstonaren in Berlin. Der
Berliner Polizei war es seit langem bekannt, daß von dem
europäischen Hauptquartier der Mormonensekte in Zürich aus
die Propaganda für die Kirche ber „Heiligen vom letzten Tage"
auch nach Preußen, und besonders nach Berlin verpflanzt werden
sollte, und schon wiederholt waren einzelne Apostel der Mor-
monen aus preußischen Provinzialstädten ausgewiesen worden.
Tiefer Tage wurde der Berliner politischen Polizei gemeldet,
daß der Leiter der europäischen Mormonenpropaganda, Mc. Kay,
in Berlin eintreffen werde, um im Verein mit andern Apostel»
eine Werbeversammlung große» Stils abzuhalten. Die Ver-
sammlung fand Donnerstag abend im Saale der Betgemeinde
in der Landsberger Straße 32 statt, die mit den Mormonen schon
seit längerer Zeit ist Verbindung steht. Zu der Versamrnlung
hatte» sich 160 Männer sowie 250 Frauen und junge Mädchen
eingefunden. Die Leitung lag in den Händen Mc. Kays, oer
mit 20 Aposteln, meistens Amerikanern, bereits vorher in Berlin
eingetroffen war. Als die Versammlung gegen 9 Uhr begonnen
hatte, erschien plötzlich ein starkes Aufgebot von Polizeibeamten,
besetzte alle Ausgänge des Saales unb drang dann in den Saal
ein. Die Polizei erklärte bie Versammlung für aufgelöst und
forderte erst die Männer und dann die Frauen auf, den Saal
zu verlaffen. Mc. Kay und seine zwanzig Apostel wurden sistiert
und nach dem Polizeipräsidium geführt. Dort wurden sie nach
Feststellung ihrer Namen einem Verhör unterzogen unb bie Nacht
über im Poligeigewahrsam behalten. Sie sollen nach Erlebigung
ber Formalitäten als lästige Ausländer ausgewiesen werden.

Ei» boshafter Plan. „Reuters Bureau" berichtet eine lustige
Geschichte auS Montreal in Kanada. Der Stadtrat von Dkontreal
ernannte eine Kommission mit dem Bürgermeister an der Spitze, um

eine angebliche Verschwörung gegen den gute» Rus der Geist-
lichen zu verhindern. ES handelt sich um Geistliche, die zu dem
Eucharistischen Kongreß im Herbst dieses Jahres zusammenkommen
sollten. Die Geistlichen sollten in Freudenhäuser von Montreal
gebracht werden, die man ihnen als anständige Pensionen präsentieren
wollte. Die Pastoren sollten alsdann in diesen Häusern photographiert
unb die Photographien öffentlich verkauft werde». Die Verschwörung,
die an Otto Erich HartlebenS Geschichte vom gastfreien Pastor erinnert,
wurde von einem französischen Kanadier enthüllt, der bie französischen
Freimaurer von Montreal beschuldigt, dies« Verschwörung angezettelt
zu haben.

Ter Negerboxer Johnson hält sich zurzeit in Brüssel auf.
(fr soll verkündet haben, daß er in Brüffel-KernteS auf ber Welt-
ausstellung jeden niederboxen ivolle, der dazu Lust verspüre. Wider-
wärtig ist die Art, wie man ihn in Brüssel empfing unb feierte. Ein«
Musikkapelle erwartete ihn am Südbahnhos. als er von Paris ankam,
und spielte bet seiner Ankunft die anierikanische Nationalhymne. Das
Hetzblatt „Le Petit Bleu" empfing ihn auf der Redaktion unb kredenzte
ihm den Ehrenwein. — Würbe der Herr Deutschland mit seinem Be-
suche beehren, er mürbe hier gewiß von mancher Seite eine ähnliche
Ausnahme finden I
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Konstantine, D.
Hargrove, D.
Curt Retzlaff, D.
Silvia, D.
Equitq, D.
Baumwall, D.
Urania, D.

Geankert: tkylenest.
Ju Lee gegangen

Amsterdam
London
LientesuguS
Newcastle

do.
Leith
Groningen

Heinrich, D.
Olga, d. Gaffel-Scho.
Kehrwieder. F.-D.
Argo, D.
Tttncmouth, D.

20
35
l(i
20
85

Schlevpn _ ,
Bürgermeister Siammann, die Schlepper Brate und Antonia Frater. —

Torr Head, D.
Bürgern,. Mönckeberg, F.-D. d. Nordsee

Vurntisland

Kong Inge, D.
John r’eeott, D. Manson Grimoby

hier auf: gestern nachm. Dampfer Fairport, Schlepper Möwe,
Rotesand mit 1 Leichter. — Gingekommen: Fischer-Dampfer

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 22.

B.

N.

6 35
jaden

Uhr M.
V.

Von 9

In Lee gegangen am 23. Juli:
Nach

Newcastl«

B.

Wetter:meldet: Wind: SW-, frisch.

Nach

!.-D.

3 30

7
8
9
9

Uhr M.
. 7 56

9 10
9 45

. 6 80

50
15
10
85

1 10
2 20
3 —
8 20

v. Spreckelsen
Holzhausen

Uhr M.
B. 10 5

11 40
N.12 25

12 35
1 45
2 —

Uhr M.
B. 10 5

10 25
10 55
11 35

N.12 40

Kapitän
Arnel
Davies
Mortensen
Fretwurst

5 55
7 20
7 35

b. Nordsee
do.

Wladiwostok

Kapitän
Kindt

iLnxhnven, 23. Juli, vormittags.
Riigeiommen am 23. Juli:

Kapitän
Grabow
Rasmussen
Wilhelm
Schothorst
Dehde

Schleswig, F.-D.
Dorothea Rickmers, D.
Adelheid, d. Schoner

Hull
Karachi

Enxhaven, 28. Juli, nachmittag».
Angekommen am 28. Juli:

Alwine Mora, d. Segler Käser
Louise, d. Segler Bartels

Helgoland
mäßig bewegt.

Lysekil
RanderS
HoUenan
Hadersleben
Neumlihlen
Kopenhagen

do.

Antwerpen
Yokohama
Ponta Delgada
d. Nordsee
Westerland
Lüderitzbucht

Schiff
Lady Furnetz, D.
Almagro, D.
Alesia, P.-D.
Fix, D.
Ocean, F.-D.
Silvana, D.
Nauplia, P.-D.
Aline Woermann, P.
Venus, F.-D.

Grenadier, D.
fielen Heidmann, D.
öchvnsels, D.

Bon
Gkensund
Augustenburg

do.
FlenSburg

do.
: halbbedeckl. See:

Schiff
Tiflis, D.

Von
Drontbeim
Newcastle
ESbjerg

d. Nordsee
London
Bremerhaven

do.
Uhr 45 Min.: Drei

Ferner seewärts: Schlepper Glückstadt. — Abwärts gekommen: Schlepper
Gebr, itorebe mit den Loggern Makrele, Hai, Wal, Hecht und Delphin.

Wind: WSW-, leicht. Wetter: bedeckt, diesig, zeitweise Regen. —
Barometer : 753,2. Thermometer: + 18"®.

tod)tff
Helsrib Biftmark, D.
Octa, D.
Gebrüder Cohrs, Schl.

Zwaluw, holl. Segler
Maria, d. Segler
Hammonia, Schl.
Hertha, Leichter

Abwärts gekommen: beuischer Scho. HanS, ettgl. Dreim.-Scho. Tymric,
Schlepper Vesta mit 2 Kähnen.

Wind: WSW., teicht. Wetter: wolkig. — Barometer: 754,2. Thermo-
meter : + 21* ®.

Helgoland meldet: Wind: WSW., mäßig. Wetter: halbbedeckt. See:
leicht bewegt.

Bon
Saturn
Maracaibo
Bremerhaven
Seaham

tuUörnum

Saturn. Schl.
Nr. 44, Kahn

hier auf: 7 Uhr Dampfer Kyleneß. —

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 28. Juli:
Uhr M. Schiff Kapitän

. 6 20 Johanna, d. Segler Heinrich
„ Anna, d. Segler Sohn
. Meta, d. Segler Weber

Esther, bän. Dreim.-Schoner Fabricinus
Birkenfels, D. Klausen
John Sauber, D. Grevenitz
Dias, D. Pedersen
Kaiser, D. Fblser

Von hier auf: 11 Uhr Dampfer Tiflis, holl. Schlepper Antonia Frater
mit einer Tjalk; 14 Uhr Dampfer Blankenese, die Schlepper Fairplay 6
und 6, Athlet; 2 Uhr die Schlepper Fairplay 4, Luxhaven, üaroline.
Agnes, Expedient. Wilhelmine. Humor. Norderney. Expreß, Fairplaq 7
und 8.-3 Uhr 40 Min.: Ein Schoner in Sicht.

In See gegangen ant 23. Juli:

Schiff
Ragnvald Jarl, D.
Heworth, D.
Mercur, D.
Christian Rutz, D.
Wels, Logger
Olivia, T.

Dampfer in Sicht.

Uhr M.
V. 6 55

6 55
7 80

Thermometer (° C )

+ 14,1

Barometer
(mm)
753,8

Atmosphäre
bedeckt.

Wind
SW.Mittags I Maximum i Minimum

+ 19,5 | + 20,2

Markt langsam geräumt.
Bezahlt für 50 kg

Lebendgewicht,
Lebendgewicht nach Abzug

nebenstehend. Tara
50j—51 68 —68f

501—51 63 —631

50 —501 64 —65

50 —501 64 —65
451—48 60 —68
48 —49 60 —61
42 —47 54 —60

im Iakre 1908 26,22 an Beitrag auf da? einzelne Mitglied
kamen, waren cs für 1909 K 31,10. Der Durchschnitlswochen.
beitrag erhöhte sich von 50 aus 60 H. — 5o hat auch die harte
Zeit der Krise bei den Mitgliedern den Gedanken an di« not-
wendige weitere finanzielle Kräftigung der Organisation ge-
stärkt. Das aber gibt keine schlechten Aussichten für die Zukunft
des Porzcllanarbeitcrverbandcs.

Ueber die Beendigung der Metallarbeiter-AnSsperrung
in Hagen i. W.

liest man in der bürgerlichen Presse, haft sich die FortschritksvartA um
den Frieden sehr verdient gemacht habe. Zweimal habe die Forl-
schritlSpartei in der Hagener Sladtverordnetenversammluiig den Anlab
gegeben zu Perhaiidlunaen. TaS erste Mal seien die Verhandlungen
ergebnislos verlaufen, vaS andere Mal fei aber der Friede zustande
gekonimcn. Die guten Leute wollen sich hier mit fremden Federn
schmluken. Nur bei den Anträgen der sozialdemokratischen
Stadtverordneten, die die Einführung von Notstandsarbeiten
für di« Nichtorganisierten Arbeiter verlangten, hatte die Fort-
schrittspartei die Gelegenheit wahrgenommen und Anträge ge-
stellt, EinigungSverbandlungen anzubahnen. vom Haus- und
Grundbesigcrverein und auch von einer Kommission, die in einer
Versammlung in L-chwelm gewählt war, waren Anträge auf Eini-
gungSverhandlungen an die Landräle der in Frage kommenden Kreise
und' an den Herrn Dr. Puller in Schwelm gestellt worden. Also
kann sich die Fortschrittspartei nicht allzuviel auf ihre Mitwirkung
zum Frieden cinbilden. Man will wohi dadurch die LuSfübrungen
des ReichstagSadgeordnelen und Oberbürgermeisters Cuno (Mitglied
der Fortschriilspariei) abjchwächen, der beim ersten Boritoß der
Sozialdemokraten im Sladtparlamcnt als Anwalt bet Unter-
nehmer auftrat. Bemerkt sei übrigens daß ein grober Teil der
Unternehmer, die auSgcsperrt hauen, der Fortschrittspartei angehören,
u. a. auch der Vorsitzende dieser Partei, Herr Buschhaus. Lic^Frage
im Siabiparlamenl ins Nollen gebracht zu haben, war nur der Sozial-
demokratie zu verdanken.

Brauereiarbeiterstreik. Aus der StistSbrauerei Minden
(Westfalen) sind Sonnabend vormittag 41 Brauereiarbeiler und Siner
wegen Nichtanerkennung des Tarifvertrages in den Streik getreten.
Zuzug nach Minden ist zu vermeiden.

Gin Streik der Hafenarbeiter

bei der Firma K. Thomas in Spa nd a u wurde nach achttägiger
Dauer erfolgreich beendet. Die Firma K. Thomae- bat mit dem
Transportarbeiterverband einen Tarifvertrag abgeschlossen, der den
Arbeitern erhebliche Vorteile bringt.

Internationales.

Kein Bergarbeiterstreik in Frankreich.

AuS Saint Etienne wird gemeldet: Tie Arbeiterschaft und
di« Grubenbesitzer haben sich geeinigt. Tie Gefahr des Ausstandes

ist endgültig beseitigt.

AnS Tänernark.

b. Vor einigen Wochen sandte der Arbeitgeberbund dem Ge-
samtverband der Gewerkschaften ein Schreiben, in dem ersucht
wird, ein Uebereinkommen zu treffen, nach welchem in Zukunft
ein Streik ober eine Aussperrung in ben Betrieben nicht statt-
finden dürfen, welche dem öffentlichen Verkehr oder der öffent-
lichen Wohlfahrt dienen. In Frage sollen kommen die Eisen- und
Straßenbahnen, Schiffahrt, Gas-, Master- und Elektrizitätswerke,
Straßenreinigung, Hospitäler Feuerwehr usw. In dem Schreiben
de? Ärbeitgeberbundes heißt es, daß man einen ernsten Versuch
macken möge, um für die genannten Betriebe eine Ordnung zu

schaffen, die alle Teile zufriebensrelle, auch den Teil der Gesell-
schaft, der nicht beteiligt sei an den Streitigkeiten zwischen Ar-
beitgeber und Arbeiter. Seit zwei Jahren möchten bte Unter-
nehmer gerade diese Frage geregelt wissen und man versuchte
schon verschiedene Male, ben Arbeitern eine diesbezügliche „Orb-
nunjj" grabegu aufzupreffen. Dabei sparte man absolut nicht mit
Versprechungen und stellte auch namhafte Vorteile für die Ar-
beiter in ben betreffenden Betrieben in Aussicht. Doch ein
Uebereinkommen scheiterte stets an ben Vertretern der Arbeiter,
die sich nicht dadurch üjren letzten Trumpf aus der Hand nehmen
lasten wollen.

Auch diesmal antwortete der Geschäftsausfchutz des Gesamt-
tierbartbes ber Gewerkschaften ablehnend und begründete
seinen Standpunkt folgendermaßen: „ ... Do lange der Ar-
beitgeberbunb sich bas Recht Vorbehalt, die Arbeiter taufendweise
auszusperren, nur um zu verhindern, daß die Arbeiter eines Be-
rufe? auch die kleinste Verbesserung ihrer Lage erhalten, solange
behalten wir uns auch das Recht vor, dagegen mit den uns not-
wendig erscheinenden Mitteln anzugehen. Und solange die be-
stehenden ungerechten Verhältnisse andauern, wünschen wir nicht
mitzuwirken, daß der Arbeitszwang eingeführt wird in irgend
welckem freien Beruf. Und da der Arbeitgeberbund vermutlich
fesihält an feiner bisherigen Gepflogenheit, bei der geringsten
Differenz mit Aussperrungen gar nicht in Betracht kommender
Arbeilerkategorien zu drohm und diese auch durchzusctzen, scheint keine
besondere Möglichkeit vorhanden zu sein, ein Uebereinkommen
zu treffen. Wünscht jedoch ber Stbeitgeberbunb diesbezügliche
Verhandlungen, sind wir natürlich bereit dazu. Wir müssen in
.liefern Fall aber verlangen, daß auch Verhandlungen darüber
gepflogen werden, die eine Einschränkung bet Sympathieaus-
sperrungen im allgemeinen im Gefolge haben."

isfs -- 21 rt d? v i d? teil.

Abwärt» gekommen: Schlepper Zuiderzee.
Wind: West, leicht. Wetter: bedeckt, Regen. — Barometer : 752,5,

Thermometer: + 8,4° T.

(öessentlid»er Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Witternngöiiberfichl Vorn 23. Juli 1910.
An der Nordseite des über dem Süden lagernden hohen Drucks unb

im Rücken des über der östlichen Ostsee liegenden, schnell ostwärts abziehenden
Tiefs hatte der Bezirk gestern beim Herannahen eines neuen Ausläufers
nichtigen Drucks von Nordwesten her, vorwiegend trübes, allenthalben
regnerisches, ivärmeres Welter mit leichten bis mäßigen südwestlichen
Winden. Die Nachmittagstemperaturen stiegen mehrfach über 20 Grad,
während es nachts dis zu 13 bis 14 Grad abkühlte. Heute früh ist bas
Wetter, nachdem es fast überall nachts geregnet hatte, wolkig, meist trocken
und etwas tühler bei mäßigen südwestlichen Winden.

Eine umfangreiche Depression bedeckt das Sloid- und Dftfeegebict und
schreitet schnell ostwärts fort, ivährend vom Westen her hoher Druck stark
vordringt. Am nichtigsten ist her Luftdruck an der Pommerschen Küste,
am höchsten über ber Biseayasce; ein anderes flaches Hoch liegt über dem
Schwarzen Meer.

Im Dlütfen des ostwärts abziehenden Tiefs und beim Vorbringen des
Hochs vom Westen her, ist im Bezirk bei etwas böigen nordwestlichen
Winden, kühleres, zeitweise etwas regnerisches Wetter mit wechselnder
Bewölkung zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 24. Juli.
Kühl, wechselnde Bewölkung, Regenschauer, etwas böige

Rordwestwiude.

Meieorologifche Beobachtungen.
W. Campbell & To. Nachfolger.

Hamburg, 23. Juli. Mittags 12 Uhr.

rn«rvktbe*reht.

Hamburg, ben 28. Juli 1910.
Lchweineniarkt.

Gesamtauftrieb der Woche vom 16. dis 22. Juli 1910 11889 Stück.
Versand 3532 Stück.

AUSVERKAUF QlaSS S Co.

WCflCn Umbau === für den halben Preis. " — Ntadthan*brüeke 5, 7, v.



Achtung!!! Mona.ffltOM

tm

Grund-

Steuer-

Dcr Vorstand.

MWMW

I "«»E-1 Detmiehmgen. i i

jetzt von X 12,50 an

jetzt von XI 0.00 an
von X

Xvon

®®®®®®®®® ®l®®@®

Bahnverbindung Ohlsdorf.Anfang 3 LTir.

Das Festkomitee.

J Empfehle mein grosses Lager J
in goldenen und silbernen Herren- und Damennhren, **

3»

BankSstratze 230, Part

verinictc»

[Imintr, X

0u t'crm. Slüctciifir. 66 1. Llage, 2 Zimmrr,
5tachelküche u. Balkon, Preis X830, Part. I.

Expeiltlei:
UC-Str. 37.

Soüaldemolrrntischrr Perri» f. d

zweiten fjiunlnmicv Wahlkreis.

von X
von X

von
von

7,50 an
7,00 an

3,30 an
2,25 au
1,80 an
1,80 an

Telepk.: Br.IIl,
Ir. 7910, 7911.

ttonsnm-, Bau- und Sparverein

Produktion“

Wendenstr. 340 z. derm. z. 1. Oktober
2. u. 3. Etage, 4 u. 3 gr. Zim., Kachelt, rc.,
X 410 u. 390, ferner ein Erdgeschoß u. eine
8. Elg., 2 Zim., Kachclk. -c., X 270 u. 290.
Alle Wohnungen hell, trocken, niob. u. freund!.

jetzt von X 9.50 an
X 9,00
X 5,20

DaS Lokal ist am besten zu erreichen mH den Dampfern der Reiherstieg'Linie ab
Banmivall, Roosenbrücke. biei Station Wettern ; von 2 Uhr na?'mittags an viertel-

stündlicher Berkebr. Fahrpreis: Erwachsene 16 4, Kinder 10 4

Herren-Goodvear-Welt-Stiefel in Schnür-, Zug- und
Schnallenstiefel, sonst X 14 bis X 18

Damen - Goodyear-Welt-Stiefel mit und ohne Lack-
kappen. sonst X 12 bis X 15#

Herren-Chev.-Derby-Stiefel mit Lackkappen
Damen-Chev.-Derby-Stlefel mit Lackkappen
Braune Herren - Goodyear-Welt-Stiefel, sonst X 12

bis X 16

Wobnkeller, bisher bewohnt
von Tapezierer, dem Tapezierer- und Rammer»
jSgcrarbeil übertragen war, Etagen, 3 Zimmer
und Zubehör, X 370 und X 380, 5. Etage
X 200.

Nähere» bei Herrn Herrmann, Maler,
ainmrrdridi 24.

Enthält einVerzeichnis
fast aller zu

vermietenden
Wohnungen,
Geschäftslo-

kalitäten, Zim-
mer. Das Blatt
wird Jedem um ¬sonst Ins Häusl

gesandt und

SjbSofa X 4, Betir. 2,50 an
in und außer dem Hause.

Karte genügt. Bohn, Süderstr. 9, Part.

Ättbtklch „AugHll", Altona.

Generalversammlung
am 29. Juli 1910, abend« 9j Uhr,
bei Herrn Nothnagel, Wilhelmstr. 85, Altona.

Tages-Ordnung:
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren.

2. Wahl eines Revisors. 3. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Braune Damen-Stiefel
Braune Damen-Derby-Schnürschuhe
Braune Mädchen-Schuhe, mit und ohne Lackkappen, in allen

Grossen
Braune Sandalen
Reiseschuhe für Herren und Damen
bastinoschuhe

Schöne freundliche Wohnung gegen Ueber-
nähme von Treppenreinignng u. X 800 pro
1. Oktober 1910 zu vermieten, 3 große Zimmer,
Besenkammer, Korridor, Kachelküche, waL rc.,
zwei Nlinultn vom VorortSbahnhos.

WandSbccker Echaussee, Rückcrtstr. 20.1.

Damenkarten 20 Pf., Herrenkarten 30 Pf.

Hierzu ladet freundlichst ein

2 Minuten vom Bahnt) of

Wandsbecker Chaussee.

gu vermieten Holsteustratzc 15 2-Zimmer-lohnungen im Preise von X 860 bi» 370.

am 29. Inti 1910, abend« 8£ Uhr,
bei Herrn Nothnagel, Wilhelmstr. 85, Altona.

TagcS-Ordnung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht. 2. Bericht

der Revisoren. 3. Wahl eines Revisors.
4. Verschiedenes.

/Ürlrnkamp 14, Hohenfelde, zum 1.Oktober
v* zu nenn. kl. Wohnung, 3 Zimmer, Küche,

ja 26ii. Mh, das, b. Vize aaMoaili, 8. -tg.

Brautleute!

Umständehalber dringend sofort zu verkaufen
ein kompl. neuer, herrschaftlicher

QÄ- Per sofort oder spater "M»
nochemige sreigelegene 2- und S-Zimmer.
Wohnungen zu vermieten.
Prätoriusweg 11 M. 2astrop«weg 27.

x
X

257 in Gartenhaus
255 d. 390 z. Perm

Sofort zu vermiete»

ein ge*äniiris«r «Leklnden

nebst einem Zimmer zu sehr billiger Miete.
An der Hauptstraße Vergcdorf« belegen,
besonders für Varbier, aber auch für jedes
andere Geschäft (außer Lebensmittel) passend.

Näheres in unseren Vergevorfer Ver-
kaufsstellen: Bahnstr. 8 und Brunnensiraße,
Ecke Bergstraße, sowi« im Kontor, Hamburg,
Louisenwcg 40.

Zu vermieten per 1. Oktober 1910
in unseren GenossenschaftshSusern:

ttarmbeef:
eine moderne

3-Ziminrrwolinnng,
Lohkoppclslraßc 46, III., X 407.

Näheres beim Verwalter A. Zech, Hinrichsen-
straße 81, L, und im Kontor, Louisenweg 40.

Barmbeck, Gtuvkamp 14, sind

Moderne Wohnungen
im Preise von X 264—336 zu vermieten.

Näheres bei Herrn Homburg, daselbst.

ne Wohnung, 4 geräumige
’■ a., Balkon, alles hell und
icr die Bille.

Beulsclier BlIrtiWeräMItaaihiag Hamburg

-- Gruppe Heizungsfadi =

Sonntag, den 31. Juli 1910:

Grosses Sommer-Vergnügen

im Lokale „Fuhlsbüttelerberg“, Inh. Schade,
verbunden mit

Rpeiskegeln, Damenspielen, Tombola u.

Kinderbelustigungen.

Nähe Stadtplirk
in Winterhude bill. Wohuuugcn sof. zu berm.

Näh. b. Verm. Berg, Rehmstraße 8,1.

Sr. Sommer-Vergnügen

«tm renitht^ 24. Arrli 1910»

Pstscsßß gr. .wM ^reiskkgtsn u. Trrissdjir^n für Irre»,

Flkiswürftsn für paincii. soinif grotzks ^inDcrorrgiigfi.

Preis der Herrcnkarte 20 Tamrnkarte 10

Seht die KiieAereolle ein!!

Die Bür.qerrolle ließt vom Freitag, 15., bis Sonnabend, 30. I

Nathans, Zimmer 42, zu jedermanns Einsicht öffentlich 'aus.

Wer nicht in der Bürqerrolle steht, kann nicht wählen.

Wahlberechtigt ist, wer ein Einkommen von mindestens jK>. 1200 versteuert, oder Ä 6

steuer, oder M. 24 Gewerbesteuer bezahlt

Wer keine Zeit hat, selbst die Bürgerrolle einzusehen, wende sich unter Einreichung des

zettelS an folgende Stellen:

Restaurant „Produktion“, Simsbüttel.
Empfehle allen werten Gewerkschaften, stlubS u. Vereinen zur Abhaltung v. Festlichkeiten u.

Versammlungen meine gr. Lokaliläleu, 250, 70 u. 15 Personen lassend; sow. tadellose banenkte
Küche, gutgepflegte Biere au« der Hansa-Brauerei, Bäuerisch Bier (Kulmbacher), Porter utw.

M. Konrad, Mcthfeffelstr. Sb/90.
Sämtl. Linien bet Straßenbahn nach HageudeckS Tierpark halten direkt vor der Tür.

Parteibureau, Adolfftraße 30, I., Carl Zänker, Poststraße 25, TI„

H. Thoma#, Wiuklerplatz b, II., G. Sauer, Ecke Holsteuftrahe und Allee,

X. Springer, Er. Elbstraße 10S, pt., H. Kürbis, Hohenesch 3, pt., A. Baxmeier,

Eulenstraße 61, Laden, F. Lund, 2. Bornstrasie, Gastwirtschaft.

Die Parteileitung. A. A.: V. Lieverl.

Steinaedeiter I.

Mitglieder-Versammlung

am DienStag, 20. Juli, abend« 84 Uhr,
im Restaurant „Vorwärts", Frankenstr. 12.

Tages-Ordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Abrechnung
vom zweiten Quartal. 3. Arbeit am Ort.
4. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Ailgilst - kranken - Herrin.
E. H. Nr. 37, Altona.

Generalversammlung

Hammerbrook

im Neubau

Süderstraße - Ecke Boitzenweg,
■■■■ Endstation Linien 14 und 25, —

mm 1. Oktober 1910

zu vermieten

moderne 2- und 3-Zimmerwohnungen mit und ohne Bad, Kachelküche,
Leucht- und Kochgas, geschützte Balköne und Zubehör, im Preise von
JL 800 bis K 560 inkl. Treppenreinigung.

Näheres am Bau.

gratis verab-
folgt in der
Expedition und
in den meisten
Papiergeschäf-
ten. Auch ist cs
bei d.Straßen-,
Börsen - und

Bahnhofs-
| Buchhändlernzu haben.

mit Satin - Schlafzimmer, 2 engl. Bettstellen
mit Federrahmcn, Kleiderschrank mit Hutbort u.
Mcssingstaugc, gr. Waschkommode mit Mar-
mor- und Spicgelaufsatz, eleg. Garnitur mit
4 Sesseln, geschliffener Trumeau mit Unter-
satz, polierter Phantasieschxauk, Ausziehtisch,
Küchcuschrank, Küchenltsch und 2 Stühle für

den enorm billigen A/7 <
GesamipreiS von 4VV

Grindelallcc 39, Part, rechts.
Lagerung frei (auch Sonntag zu besehen).

UnMelne,
kauft Benkendorsf, St. Pauli,
Wilhclminc»strastc 19, Part.

Hamburger Vuchüruckcrci und Dcrlagsanftalt

Buer & Co. in Hamburg, fetzlandtttaße Nr. n gj
In unserm Oerlage ist erschienen

und von demselben zu beziehen:

Jllustrierter Neue

i IDeliKalmder 1911

35. Jahrgang

Preis: wPfg.

Bei Einzelbezug bitten wir um Einsendung des Betrages nebst

:: io Pfg. In deutschen Briefmarken für Porto ::

Saison-Ausverkauf

St Georger Partie-Schuhwarenhaus,

22 Stiftstrasse 22, Ecke Revalerstrasse.

Alle meine werten Kunden, sowie die Einwohner von St. Georg und Um-
gegend mache ich auf meine billigen Preise während meines Ausverkaufs aufmerksam
und bitte gütigst, sich davon überzeugen zu wollen. Hierzu einen kleinen Auszug
aus meinem Lagerbestand:

Oljiililcntnni» 48 zuml. Okt. schöne, große
2-Zim.-Wohn. m iValkon v. X 265

an zu vermieten. Näh. das. bei Isenberg.

5 Minuten vom St. Pauli Markt-
nnd Landungsplatz,

Fischerstraße 42, 43 und 44 sind freundliche,
moderne Zwei-Zimmer-Wohnungen per sofort
ober 1. Oktober zu vermieten. Näheres beim

Vizen dortselbst.

Amandastraße 48
Etagen, drei Zimmer und Küche, X 310.

?u vermieten.)kt. mod. Wohn., 3 gr. Helle Z.
Kachel!., GaS, Bad, von X 380 au.

Varmbeck, (stluckstraße 49, I.

ctJer Zufall eine 2-Zimmer-Wohnung zu ver>
V mieten; alles hell und freundlich.

Desenißstrane 85, I. l.

_ reu- unu unuieuiuireu, -r

Freischwingern, Weckuhren, Broschen. Ohrringen, @
Colliers, sowie Silber- und Nensilberwaren sehr billig. zs

Uhrmacher Theodor Schumacher, Juwelier q

Rotenburgsort, gillh. Röhrendamm 66. remspr. omppe 4,3699. ®
Reparaturen prompt und billigst in eigener Werkstatt.

S u vermietenangestr. 70, 2 Minuten
p. Bahnhof Frirdrichsberg, 3. 1. Oft.
3. Ci-hb. 3 3„ .stachelt., Vod., ,H 330.

Tflt*01101*01* holst. Sosa 4, Rahmen 2,50 an,
*U|ivjlvlCl in u. außer d. Hause. Haase,
Mrstcrkamp 30. Karte gen., reelle Arb. gar.

Alozialifttsche Bücher u. Zeitschriften kauft
d Meyer, Altona, ffir. Roosenstr. 73.

Seim Sarmbecter Uabitbef,

Eile sieilihoper- ii. Wohin* säi'S'ääs
Balk., Wiajottfn» ».Dauerbrandöfen, Glockenzua, Treppenhäuser ganz m. Linoleum ausgelegtrc.,
z.Pr. v. X 300-350, nurVorderwohn., z.Juliod.Okt. z. vrni. Näh, das.,auchSonnlagsz.des.

Keim Karmvecker Kahnhof. Drojielstrasie 27 iin) 29,

sind mfl h* P n* Masinnnapn' a und 3 Zimmer, mit Kachelküche, Koch- und
noch einige lllVUClIll ^»ggilllllgllt. Leuchtgas, Valkou, inkl. Treppenreinigung,
für X 315 bis 450 zu vermieten. Zu besehen täglich, auch Sountags.

Hochachtungsvoll

E. Stoppel,
22 Stiftstrasse 22, Ecke Revalerstrasse.

Keaeihofstraße 24
sind große, Helle u. fteunbl. 2- u. 3-Zimmer<
Wohnung., m. Kachelküche, Koch- u. Leuchtgas :c
aiiSgestattet, zum 1. Oktober d. I. zu vermieten.

Oabeit mit Wohnung zu vermieten.
Vahrenfelderstrastc 241.

Schumannstr. 46 und 48
bessere 2- Zimmern ohnungen
von .« 294 bis X 330 p. a. SU
vermieten. Laden m. Wohnung
X 480. Näheres daaelbat.

»rot dcr-Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub., hell u.
v frcundl., X 350. 4pel, Beelhoveustr. 19.

Qabtn mit Wohnung, hell u. freundl., aus gleich
f*w ob. später, X420. Apel, Beethovenstr. 19.

Moderne billige Wohnungen.
8 Zim., Kachelküche, Balk., Bad, X 400 b. 430,
2 „ „ „ „ X 320 b. 350,
mit Treppenrcinig. Eppendorf, Kegelhofstr. 49.
Näheres daselbst bei Herrn Höhrs, Hochpart.

zHHtod. eingericht. 1» und 2-Zimmer>
wl Wohnungen, alle« hell, m. Valkon,
.stachelküche nsw. in nächster Nähe von
Dampfer und Bahn, im Preise von
X 200 bi« 320. Nähere« beim Vize
Matthies, Getbelstraßc 45, Winterhude.

Schiidechrch 5-9, ilhlenhorß,
v. d. Bachstr. link«, sind moderne Border-
etagen, 2 u. 3 Zim., Kachelküche, stoch,
u. Leuchtgas, 2 Balkons, v. X 320 bis
X 400 per sofort zu vermieten.

in großem
Grundstück

LM" Loiinabend« ist mein Geschäft geschlossen. "MV

Ein
Wert M. 9—15

7,80, 5,80, 4, 2,50.

''

&

A

■

tsinzelne Tannert- nnd Federvccken M. 18,50,15,12,10,80,8,6,50.

Einzelne Kissen M. 5,40, 4, 2,90, 1,80. Bettstellen, eiserne, mit

Jnlettstosse in erprobten Qualitäten, doppeltbreit, von 98^ an. Bett-

damast, hübsche Muster, 130 cm breit, 88 4- Bettvchnessel, doppelte

Breite, 50 4- Bettnchhalbleincn M. 1,05, 90 4, 754- doppelte Breite.

Bunte Bettzevge» in allen Breiten, von 36 4 an. Ein großer Posten
la. Plüschpikee 78, 68, 58, 48 4-

120 cm la. Schürzenstoffe, 75 A

Bunte Barchente, einfarbig und gemustert, 54, 4-5, 36 4 Reinwollene

Flanelle, ältester Abschluß, 25 pZt. unter Preis. Hanötnchdrelle, 50 cm
breit, schw. Ware, 45, 36, 27 4-

Posten Lommer-Uuterröckc
Wert -H. 4—6 Wert M. 6—8

Ein Posten la. reinwollener Tuch-Untcrröcke in allen Farben,

zum Aussuchen X. 2,95 (sonst M. 6—8)

Angestaubte Wäsche halb umsonst!

Kinder- und Baby-Wäsche in allen Größen unter Preis!

(sa. 2000 Schürzen

Kinderschürzen in allen Größen 95 4- Küchenschnrzen 75 4,65 4.

55 4, Resormschürzen .M. 1,80,1,65,1,45, Tändelschürzen 45 4-

304, 154, Achselschürzcn M. 1,50, 1,25 usw.

Korsetts, ältere Fastons, durchweg 954-

Fitztuchdecken X. 6,50, 4,80, 3,60, 2,25, 1,25. Plüsch- nud Belvet-
dcckeu M. 12,50, 9,50,7, 5 Tüllbettdecke» über 1 und 2 Betten X 10,50,

(Angestäubte weit billiger.)

Ferttge Bettbezüge l

Fertige Bettücher > aus guten

«vcrtigcKisseubezügc I

Auf alle regulären Waren, die

10°/«

Elegante Kistenbezüge, festonniert, 95 4- 450 Dutzend Augendrell-Ä*!

Handtücher, gesäumt und gebändett 45, 40, 35, 30, 20 4- Damast; v

Handtücher, hübsche Diuster, 1 - Dutzend M. 2,90. Küchcntücher, alle ß >
Lorten, von 7 4 an. Frottter-Handtücher, unter Preis, 90, 75,50,

30 4. Ein Posten schwere Lchlasdccken .K. 2,50. schwere wollene

schlasdeckeu mit Blumenborde M. 5,50, 4,50. Hohlsaum-Lervietten, h;
seine Qualität, M. 1,30,1,»75 4, 584- (m Posten Tischtücher, ffir ö

6 Personen, Stück M. 1,50. Große, seine Tamast-Tischtücher M. 3, |
2,40. scidrnglan; Steppdecken mit Rormalfutter M. 5,40,4,50,3,60. [3

1200 6»ar1cndeckcn X. 1,95, 1,65, 1,25, 95, 754- Gartcndccken- W

stoss 88 4. -W8 Normal-Hemden und Hoicu JA. 1,25, (sonst JA. 2).
Karierte Barchent-Röcke JA. 1,20. Zirka 500 Teppiche and W

B 0 rlageu. Hübsche Zimmerteppiche JA. 14, 11,50, 9,80, 6. f f

Hübsche Salonteppiche JA. 34, 24,50, 22,18,50. Kelle von JA. 1,75 f‘;
au. Bettvorleger 88 4- Linoleumteppiche JA 4,50. Linoleum-1-

Läufer 75 4. Linolcum-Borlageu 50 4- bhina-Matten 45 4. KZ-
Kokos-Matten 18 4. Läuserstofse von JA. 4,80 bis 50 4. Zirka M

Ca. 20000 m la. Elsässer Hemdentuche

25 pZt. unter Tagespreis! 10 m für 4,50, 4, 3,60.

2000 Fach Gardinen (darunter Restbestände von I bis 3 Fach)
auf.Grund alter Abschlüsse ganz enorm unter Preis' Abgcpafztc

Gardinen per Fach (2 Flügel) von JA. 1,50 an. Meterweise Gardinen
von 30 4 an.

Grbstüll- und Lpachtelgardinen, pttrtyttt fltfltrt
teilweise anqestäubt, UIUUII ” »IHU*

Ferttge Zug-Rouleaus JA 2, Roll-Rouleaus JA. 1,25. Küustler-

gardineu, Scheibengardine«, Leinen-Gardinen, moderne Cretonne-
gardinen, Bitragcustoste zu Extra-Preisen.

500 Tischdecken.

Stoffen • JA. 2,60, 2,10, 1,80, 1 Mj
JA. L25, 90 4, 72 4.

nicht im Preise extra herabgesetzt sind, B

Rabatt. □

Doppelspiralboden, JA. 6,90. Bettstellen, Holz, beste Arbeit, JA. 18,16,14. g
Matratzen mit Keil JA. 5,40, 4,50. Pateut-Matratzen in allen

Größen. Eiserne Kinderbettstellen in Riesenauswahl von JA. 40 bis 6 «H

In der Lackierung beschädigte Bettstellen wesentlich billiger.

5000 Psund Bettsedern und Daunen,

füllkräftige, garantiert neue Qualitäten.

Federn JA. 1,25, 1, 80 4, 60 4- Halbdaunen JA. 2,50, 2, 1,60.

Daunen JA. 4,50, 4, 3

ggf* Reste!! fabelhaft billig. "Wllk

Harry Unna
Aussteuer- und Betteu-Maguzin,

Altoua, Große Bergstraße 147, gegründet 1874.

Meine Bettfedern-Rcinigrtngs-Austalt

arbeitet au jedem TonnerSlag.

Saison-Ausverkauf.

Selten sünstise Gelegenheitr

Infolge rechtzeitiger, bedeutender Abschlüsse verkaufe ich meine lang erprobten,
fluten Qualitäten wesentlich unter dem Tagespreis. Reftbestände und ange-
stäubtc Waren bi« zu 50 pZt. ermäßigt!

HW" Auf alle regulären Waren 10 pZt. Rabatt! 'VH

Fertige Federbetten (Decke, Kissen, Unterbett und Pfühl), garantiert

federdichte und echtfarbige Znletts, JA. 30, 24, 18, 15.

Hochfeine Tavnenbetten (Decke, Kissen, Unterbett und Pfühl)

JA. 52 (regulär JA 65), JA. 38 (regulär JA. 52).

jetzt JA. 2,95 jetzt JA. 3,30 jetzt .ist 5,95

Ein Posten Tameu-Ttrümpfe (sonst JA. 2,20) X. 1,35

Ein Posten Herren-Locken (sonst 60 4) 25 4
Ein Posten Tamev-Uutcrtaillen, hübsche Stickerei, 95 4

Breite Madapolam-Stickerei, 4^ m für 654

Umschlagtücher JA. 1,95, 1,45, 954

Teefervietten Stück 54- Leinen-Milieu-Tcckcn 704

1000 Dutzend Taschentücher

Batifttücher mit Borde 9 4, größere s. Herren 244, Reinleinene

Taschentücher 30 FeineLinon-Taschentücher, gebrauchsfertig, 154

Modellen

n.Hü ften bildung. ärztlich empfohlen,
ustndfadi erprobt, verschiebt sich nie.
wnri eine elegante Haltung, wie sie



80* WSW

* 200, 255, 372, 481, 686, 970,

„ 1120, 1356, 1989, 2460 etc.
Garnituren M 65, 80, 100, 125 bis 600.
Taschendiwan, Stell., M. 58, 62, 65, 70 etc.
Bettst.m. Federn .H 23, 26, 28, 30, 36 etc.
Wascht, m. Spieg. M 16, 20, 24, 29, 32 etc.
Kleiderschränke X 24, 30, 34, 45 etc.
Trnmeau m. Unters. X 30, 34, 40,45,50 etc.
Phantasieschränke X 32, 40, 50, 55, 60 etc.
Dielengard.,etche,X15,18,20,22,28,30etc.
Büfetts X 95, 110, 135, 150, 180, 225 etc.
Schreibtische X.60, 70, 85, 100, 120 etc.
Schlafs. , koiupl., X 118, 139, 180, 233 etc.
Salons X 240, 255, 328, 375, 460, 520 etc.
Speisezimmer X 206, 294, 370, 445 etc.
Herren-Zimmer X 215, 285, 360, 490 etc.
Zirka 100 komplette Muster - Zimmer In

den Etagen der Vorder- und Hinter-
häuser ausgestellt.

II. Pedersen,
St. G., Lindenstrasse Nr. 65 und Nr. 52.

2 Läden, 2 Souterrains, 4 Etagen,
------ 4 irroRxe Scliimseiieter. =

Tr ittleiter ir!

7 Stufen X 4,30, Vitus»
L. L leiser« pr.Dvppelstufe 80

Feusierputzleitc»»,

Jr-'l \ Üliilcnelettern.
[] _ I— -1 F ii li r m a » n ,

fj ä ynnncrcibc H4, Ls. («eora.
—v Telephon: 7384. Amt:i.

riesle, (filrtefdnuinte,

ivirtschostü-Elnrichtiingrn,

sowie ssoonbönkr und fionlurmöbrl.

W, Voges, Wl 122, Hlmburg.

ßebrüder Alsberg

in allen Abteilungen zu bedeutend herabgesetzten, sehr billigen Preisen 5900Stifttt Jt. 35 00 4ß50

50 50

statt X 7500 bis 7900

Jackenkleider 2S 31)

Seidene Blusen
550 090

Eisen- und Messing ■ Betts^elien ganz bedeutend im Preise ermässigt

80 biS 800

Brauhaus Teutonia 95, 110

Besitzer: Karfiol L Trobisch,

45, 60

Herrenzimmer.
8 Küchen

Möbel
Mons, Kreuzweg 67. fernspr. 452 u. 3059. Garderoben 170, 33, 18, 14

Kleiderschränke.... 350, 55, 36, 18
200, 45, 22, 13,50Waschtische

Garnituren 350, 250, 135, 95
Phantasieschränke.. 150, 90, 70, 55

an.

* W. Möws

Auswahlsehenswerl

t3,50fl2,50U$50fl(R5C

Filiale ßramfelderstraße 5.

Kinderbetten

BLUSEN PARADIES

A ter Steinweg 30-32

r ■£«

empfiehlt seine aus nur erstklassigen Materialien

nach dem bayrischen Braugesetz hergestellten

Bettstellen, . . kompl. 145, 36, 29, 23
Divans u. Sofas. . 200, 92, 48, 22

40,
.34,
80,
23,
24,
16,

55
40
34
26
SO
20

2500
2400
2800
2250

825

Aus-
verkaufs-

preis X

250
185
210
175
450
180

1250
475
180

55

Stapel’s

Reform-Betten

reich mit eleganter
Durchbruch -Stickerei,
ganz auf reinreidenem

Taffet gearbeitet

Wohnungs-Einrichtung
X 195, 237, 366, 493 etc.

Garnituren X 65, 80, 90 etc.
Diwans u. Sofa X 38, 55, 60 etc.
Phantasieechr. X 32, 40, 50 etc.
Trum. m. Kns. X 24, 30, 34 etc.
Schlafz. X 108, 115, 120 etc.
8'11.. Wohn- u. Speisez. billig.

X 16, 20, 23, 28 itc.
.. 50. 60, 63, 75 „
„ 95,110,115,125 „
„ 15. 18. 20, 22 „
„ 26. 30, 38, 45 „
.. 23, 32, 36, 40 „

Diwans u. SofaS.
Faniasiefchränke ..
TrumeauS m. Stufe
Bclistell.m. Federt.
Kleiderschränke ...
Wascht, m. Spiegel
Büfetts
Umbauten
Garderoben
Kommoden

hellen und dunklen Biere,

sowie das vorzügliche Braunbier

HauSnand, auch defekt, kauft
♦VIUVVl, Höller. Lüderftr. 58, Hp.

Diwans and Sofas....
Garnitur in ff. Bezügen
Phantasieschränke ...
Trumeans mit Stufe..,
Bettstell, m. Federr. ..
Kleiderschränke

15, 18
24, 32

ZE . h’üljlcniD.'ülUlh 11 IllHlllllll 11H
2 empfiehlt la UnternShiodlen, Katzenfelle,

alle Sorten Gummi-Absätze, Leibriemen.

Grosser Burstab

ir. 20, 22, 24, 26, 2$.

X 38, 55, 60. 65 etc
„ 65, 80,90,100 „
,. 30, 34, 38, 40 „
,. 30, 34. 45. 60 ,.
,. 23, 26, 28, 30 „
„ 23, 30. 34, 36 „

MMW-MMW

X 195, 232, 288, 396, 552,
775, 962, 1155, 1790, 2320,

3795, 4650, 5900 rc.

Salons, Wohn-, Herren- und Speisezimmer in den verschiedensten Zusammenstellungen von X 200
Schlafzimmer in allen Holzarten X 120, 136, 179, 200 etc.

Vollständige Hausstände, unerreicht billig, von X 194 an.
- UebersichtHche Ausstellung in allen Räumen des ganzen Hauses. Lieferung frei Haus. =

Möbelfabrik

Rosenhol,

M. Berger,

Kaiser Whelmftraße 23/31.

Modernstes Möbelhaus
grossen SfilS.

Prächtige, riesige Verkaufsräume.
Mustergültige enorme Auswahl.

Beispiellos billige Preise.

B. Coppens
Lindensir. 36/38.

33“

ZEm 1. 3uli begann ein neues Abonnement der Teilschritt

Jn freien Stunden"

Illustrierte Komanbibliotljek für bas arbeitende Volk.

In Wodjentjeften, je 24 Seiten, für 10 Pf.

ZUs Gratisbeilage erhalten die Leser mit dem 52. Heft bas

zweifarbige Kunstblatt:

Flußlanbfdjaft mit Windmühle l- >
von Jacob Ruisbael.

Die Oeser unseres Blattes wollen sich von dem Kolporteur ein

Probeheft vorlegen lassen.

Ueber Filialleiter und Kolporteur, sowie die Unterzeichnete,
nehmen Bestellungen entgegen.

Hamburger vuchdruckerei und Verlagsanftalt

Zluer 8f Co.

Hamburg 36, Fehlandstr. 11.

Getragene

Ueberzieher,

Anzüge, Jacketts,

iI nQ p n von X 1,50 in,
llUOull nur in dem grossen Lager

Schweinemarkt 13

Laden, I. u. II. Btage.
Grösstes Geschäft dieser Art hier am Platzt.
Fracks u. schwarze Anzüge leihweise.

Jeder Cigarrenhändler und Wiederverkäufer
findet bei der Firma .John. MaHHOhn, Paulfnenplatz 2, gegründet 1875, eine
äusserst günstige, reelle Bezugsquelle: Ständiges Lager mehrere Millionen.

Transit-Lager: Sandtorkai 40.

Herren-Anziige,

Sonliner-Pllletots,

einzelne Hosen usw.
Sehr gronc Auswahl!
Enorm billige Preise k

lkWus IHidjnrlieflr. 92.

Gr" sse Gardinen 20 3O°/o Preisermässigung

Ti-«t 1 ■ .tfiCirii) Brillanten, 48olb, Ve»
4v|UhÜ|lUtlllt, bisse, Antiquitäten kft.
B. fc W. Benjamin, Neuer Steinweg 21.

Uhren, Ketten

Goldwaren
in bester Ausführung
zu billigsten Preisen
Preisliste umsonst

und portofrei

S. Kretschmer, ÄS «.

Weisse

Batistblusen

statt X 7.90 l .3,75 19.75

Grosse Poslen Teppiche 20 bi S 30 Preisermässigung

Brautkleider
TJ i rI

tA , - - -

2 45 Q90o

KopiäusetiSS
Pf.,in Apoth. a.Drog. Min zeige 4.
InseritisAp.o.Drog.wT . ,
weieeendere Mittel NOrnnfil
euruck, nehme nur BUI UUUl.

Crßme

Cheviot-Kostume

Eszet“ I e.z.|

Selbstzündende Zigaretten und Zigarren!
Ohne Streichholz zu entzünden bei ieder
Witterung. — Ohne Einfluss auf Geschmack
und Geruch. — Umwälzende Neuheit der Tabak-
branche. — Jeder überzeuge sich von den Vor-
teilen. — In den Spezialgeschäften zu haben i
Zigarettenfabrik: Viola Compagnie i u£ MRIIRr R
Zigarren: Eszetwerke Viola & Blume / MAI* bUKb 6

Ausverkaufs- / 50 Q75 1075
preis X 4 0 Iti

statt X 3,90 6.90 1 2.75

Garnituren.... v. X 65,

Schlafzimmer .. 2000, 450, 195, 135
Speisezimmer.. 2200, 480, 330, 210
Wohnzimmer... 2000, 490, 330, 155
Herrenzimmer.. 1800, 550, 375, 160
Küchen, kompL 190, 56, 28
Büfetts 650, 280, 175. 125
Umbauten 350, 175, 125, 90

T1T 111 1 statt X 6,50—8,75 7,50—12,50 8,75—15,00

Woilblusen 3 50

nunter an jedermann franko!

Montag, 25. Juli: Saison-Ausverkauf bei Seiden-Herzog

Wohnzimmer, v. X 95,195 bis 1050
Schlafzimmer... ,115,140
Speisezimmer... , 200, 320
Salons „250,300

225,290
27, 30

Grosse Einkaufsvorteile bietet

Teppich-Spezialhaui

LW Emileffävre

Berlins. 39) Seit 1882 nur

Oranienstr. 158

Bestes Fabrikat. Grösste Auswahl.

Grosse Bettstellen

X 7,50, 10—, 20,— etc.

Kinder-Bettstellen

At 8,—. 15,—, 13.— etc.

IViax Stapel
Betten-Lager,

Kleiner Burstah 4

Großer Saison Ausverkauf.

Kostüme, Leinen und Wolle, in allen Farben, von X 10 an.
Prinzeßkleider in Batist und Leinen, auch Wolle, von X 8 an,
Damen-IackcitS in Schwarz und allen Farben von X 6 an.
Staub«, wasserdichte und Gummimäntel von X 4 an.
Kiiaben-Anzüge und PrajackS, Kinderkleider, von X. 1 an.
Grobe PnletotS für starke Damen extra billig.
Kostümröike in allen Farben, große Auswahl, von X 3 an.
Kinderjaeke», Mäntel und (sapes von X 2 an.

W. Xeiidorf, Merstraße 33 StiSfiMK
SM" vom Großucumarkt das 3. HauS red)td. "W

Möbelhaus Kasdorff & Kannatz,

Hohe Bleichen 5-7. ,

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von Möbeln.

Wir haben das gesamte Möbellager der Firma
Gebr. Alsberg zu sehr billigen Preisen übernommen
und sind deshalb in der Lage, zu bedeutend
ermässigten Preisen verkaufen zu können.

Wohnungs - Einrichtungen bis zu den elegantesten.

Waschtische m. Spiegel ..
Waschkomm. m. geschl. Spieg
Büfetts, ries. Auswahl....
Dielepgarderoben
Küchen
Kommoden

schwarzer

poften Frauen-Paletots

Ep£.e„ schwarzer Paletots tü zirkap“*' 11 " les

- rt « 1 *• 1 1 -f > für den diesjährigen Saison - Ausverkauf nur eine bestimmte kurze Frist
/ JIP rlamhlirper H&fl Öruf^ ^Cnr^lnt vor. Um nun die Läger während dieser Zeit möglichst total zu räumen
LVI L / 1 CIL 1LLJ LA 1 1 A_J L, 11 C/1 UL ^ ie p re j ge durchweg ganz erheblich, teilweise bis zur Hälfte und
darunter herabgesetzt. Wir empfehlen jeder Dame, sich durch zwanglosen Besuch von den gebotenen Vorteilen zu überzeugen.

iden-Abteilung: Tausende Reste und Coupons kostbarer Seiden, darunter Serien a .#1.00, 1.50 pr. Mtr. Ferner: vornehme Seiden für Braut-
und Hochzeitsroben X 1.50, 2.00, 2.25 usw. — Aparte Blusen und Jupon-Seiden 1.50, 2.00 usw. — Reinseidene schwarze Damaste, Merveilleux M 15.00,
20.00, 30.00 pr. Robe. — 1 Posten wundervoller Crepe de Chine und Eoliennes, doppeltbreit, in allen modernen Farben, .4 2.85, 3.oO usw. Wundervolle
Sommerseiden in Foulards Baste etc. von .* 1.50 an. — Schwere Damast-Futterseiden jetzt JL 1.50, 1.75. .
eiderstolf -Abteilung: Ein Posten entzückender reinwollener Kleiderstoffe zu beispiellos billigen Preisen, jetzt ^*14X1, Alpaka Monaer,

doppeltbreit, in wundervollen Effekten, jetz: Ji 0.90, 1.25, Satintuche, Wollbatiste und Kostümstoffe, enorm billig, von Ji 1,75 an. Schwarze und weisse
Wollstoffe für Brautkleider .4 1.50, 1.75. 2,00. — Prima Damentuche in allen Farben, grosse Breiten, jetzt Ji 2.45, 3.75. .
vnfektions-Abteilung: Seidene Blusen in den schicksten Macharten, jetzt .4 7.50, 10,50, 15,00 usw. Wundervolle reich bestickte Batistblusen,
enorm billig, von -*3.00 an. — Elegante Kostümröcke, tadelloser Sitz, jetzt Ji 10.50, 12.50, 15.00 usw. — Seidene Jupons mit reicher v olant-uamierung
von .* 7,50 an.

Seiden-Eerzcg, Hamburg, nur Graskeller 10, 1 Treppe.

l>er Saison-Ausverkauf beginnt Montag 9 L'hr.

A”s ", QQsoVerkaufs- ** n

press X UV

aus gut., reinwolL, einfarb. statt M. 29 bis 36 statt M. 45 bis 64 Statt M. 55 bis 98
u. gemust. grauen u. engl. -g—XkTsÖ
Stoffen, mit langenu. halb- 1 B'

langen Jacken, u ler

auf Seide gefüttert

Grosser Saison-Ausverkauf

Teppich-Lager

•Iler Grössen und Qualitäten
Sofa-Grä»»e. k 5,10,15- 75U.
Salon-Gröeee » 15, 80,80- 250 M.
Saal.Gräeee. i45,90,75-1800M.
Portieren, Wäbeletefle. Tlichdecken,
Gardinen, Stepp- u. TUllbetldecken.

Spezial-Katalog

65s1 Abbildungen gratis u.franko.

IWfÄhpLT.Anb Hammerbrookstr. 40

»WÄVIJVl Sivllli Ganzes Baus, Laden und Etagen.

Grösste Möbel-Ausstellung Hammerbrooks.

Teilzahlung.
Möbel, Beiten, Uhren u. 6-oldwaren,

Bett- und Leibwäsche, Kleiderstoffe,
llnterröeke, Kostiime und Blusen nach
Mast, Sardinen, Plüsch - Steppdecken
bei kleiner Anradlnng. Abzahlung
pro Woche von 50 an.

H. Grade, Kielerstraste 87, I

Wegen Aufgabe.

Sl.elÄSMMM II255,
a.gcteilt,Herr-u'i'selgarnit.,Taschcnsofa,4Stühlc
.U. 59. ciiij. 15, Berlik. 40, Trum., Uhr, Kleider-
ichrk. 10, 2tür. 33, Küchcnschrk. 8 u. 25, Chaise!.
12, Salontisch 7 u. 14, 2 engl. Bellst. 15, kom-
plettes Bett mit Bettstelle 32, Daunenbett 17 u.
27, Gardinen, Büfett, Salongarnitur 160.

Heichold,

Susanncnstr. 40, II. I., bei der.Flora".

Hamburgers tr.43-45
(rfme grahs!



Sprechsaal.

ßm Besprechung von Angelegenheiten, welche von allgemeinem Znterelle
sind, Nehc dem Subttfum der Sprechsaal zur Verfügung, foweit ei der
Raum gestattet, doch lehnt eS die Redaktion ab, irgend eine Verant-
tPorrung dem Publikum gegenüber für dir tn Lvrechsaalartikel» gesicherten
Einsichten zu übernehmen. Bedingung für die Lufnahme von sprechiaalartilel»

ist ei, daß der B erfass er der RedaMon Ramen und genaue Eldreffe nennt.

Erwiederung.

Ein vernünftiger Mensch wird es niemand verdenken, wenn er
für sich unb feine Klaffengenoffen bessere Verhältnisse herbeiznlnbren
versuchi, aber wenn eS mft Motiven geschieht, wie z. B. im Sprechsaal
her Nummer 161 beS „Hamburger Echo", so muß eS ganz entschieden
verurteilt werden. ES wirb ba gesagt: Tie Ladeninhaber sichren den
Kamps, weil sie in dem Karrenbändler den leistungsfähige» Kon-
kurrenten erblicken. Wonn besteht denn diese Leistungsfähigkeit? Etwa
darin, daß die Karrenhändler einzelne Artikel, die an bem betrenenben
Tage reichlich am Markt sind, auf bie Straße werfen, unb sich bann
tagelang mit ber nämlichen Ware nicht wieder sehen lassen, nenn sie
teuer ist? Hauptsächlich auS diesem Grunde muß bet Ladeninhabet
ben Straßenhanbel bekämpfen. Weiter schreibt ber Herr, daß die Ware
bei dem Ladeninhaber tagelang herumliegt, während die Straßenbändler
immer frische Ware führen. Reklame ist ja ganz gut, aber sie muß
nicht zu sehr von der Wahrheit abweichen. Kann man doch fast jeden
Morgen sehen, wie übrig gebliebene Ware wieder mit auf ben Markt
genommen wird, frische barüber geschüttet, und bann geht's wieder auf
bie Straße. Auch bie Polizei soll bie Straßetchänbler schikanieren.
Ja, es wäre wirklich an der Zeit, wenn die Polizei auf einzelne
Straßenhändler ein wachsames Auge hätte, besonders ba, wo grobe
Täuichung bes laufenben Publikums vorliegt. Denn was soll es
anders fein, wenn gewisse Händler da? Pfundzeichen und ben Preis
recht groß schreiben, während davor winzig klein, so daß eS nur mit
bewaffnetem Auge zu sehen ist, i steht?

Wenn Herr Ester seine Kollegen für eine starke Organisation be-
geistern will, benn das soll das Ziel jeder Korporation sein, so mag
et dieses auf etwa? andere Art und Weise tun, und fein vernünftiger
Mensch wird ihm dann Vorwürfe machen. Also, bitte Herr Ester,
nicht über bie Schnur hauen! H. P.

Dritte Bcil<M zum Hamburger Echo Nr. 171.

Lonntasi, den 24. Juli 1910.

Redaktion und Expedition: Hamburg, ?tehlandstrabe 11.— Verantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke in Hamburg.

Ern Feind der Schmarotzer.

Uebcrall an Bäunien, Sträucher» und Kräutern sicht man jetzt
einen kleinen halbkuftelföriiiigen, in bunten Farben prangenden Käfer
fleissig herumbigklieren. Im Volksmunde führt er Namen wie: Herr-
gottskühleiu, Somienkälbchen, Gotlesjchäfcheii oder Marienkäfer: ein
Beweis, daß schon seit altcrsher dieser Käfer im Volke tieaditung
gefunden Hal. Di« alten Germanen weihten die Coccinellinen, wie
der Zoologe sie nennt, der Gemahlin OdinS, Frigga und nannten sie
Friggahöna, b. h. Friggahühncheu. Al- aber da» lshrislenluni in
Deutschland sich auSbrcitcte, trat sozusagen an die Stelle FriggaS die
Mutter Gottes, und so erhielt ter Käser setzt Namen wie: Mutter-
gotteskälbche» ober den gebräuchlichsten, Marienkäfer.

Diese kleinen zierlichen Käfer, tvelche in über tausend Arten aus der
ganzen Erde verbreitet sind, gehören zu den nützlichsten Kerbtieren
und genießen deshalb auch überall Schonung und Pflege. Sie sind
nämlich die uilerniüdlichen Vertilger der so schädlichen Blattläuse. Ist
eine Pflanze von diesem so lästigen Kleingelier besallen, so stellt sich
auch unfehlbar der Marienkäfer ein. Behende läuft er auf den
Blättern, besonders auf der Unterseite, umher, erfaßt mit seinen
spitzen Kiefern die trägen, fetten Blattläuse und tötet ihrer
Legionen. Im Herbste, wenn die Blattlrmskolonlen am zahlreichsten
bevölkert lind, tritt auch der Dlarienkäfer in viel größeren Mengen
auf. Ihm ist im Haushalte der Natur gewissermaßen die
Ausgabe zuteil geworden, den Verwüstungen der Blattläuse Schranken
zu setzen. Deshalb mußte auch seine Vermehrung mit bet ungeheuren
Fruchtbarkeit seiner Opfer in Gleichklang gebracht werden. Eine einzige
Blattlaus kann schon in der dritten Generation eine Nachkommenschaft
von einer Million haben. Die erwachsene Blattlaus bringt nämlich
im Frühjahr ohne Begattung an hundert lebendige Junge hervor.
Diese sogenannten Ammen gebären nach kurzer Zeit wieder Junge und
so geht die gleiche Entwicklung den ganzen Sommer hindurch, io daß
zehn und mehr Generationen solcher ungeschlechtlicher Blattläuse
einander folgen und sich alle nebeneinander an den jungen Trieben
sestsaugcn. Bald vermag aber die Futterpflanze diesen ihren Schma-
rotzern den Tisch nicht mehr zu decken. Die Blattläuse schwächen die
jungen Sprossen durch Saftentziehung und stören die Atmung der
Pflanzen durch ihre Ausscheidungen, die die Spaltöffnungen der
Blätter verkleben. Einige dieser Ammen bekommen deshalb
Flügel, können nun die alte Pflanze verlassen und gründen aus
einer anderen neue Brutkolonien. Erst im Herbste werden geschlechtliche
Junge geboren, die sich begatten und Eier legen, welche den Winter
sicherer überdauern als die Larven ober das Insekt.

Unaufgeklärt sind bis heute noch die plötzlich erscheinenden un-
geheuren Schwärme geflügelter Blattläuse, die meistens von Marien-
käfern untermischt sind und vom Winde meilenweit fortgetragen werden.
So wurden ant 29. September 1834 in Gent solche Schwärme be-
obachtet, deren Vorbeizug von morgens 7 Uhr bis gegen Abend
dauerte und das Tageslicht verdunkelten. Aus dem Jahre 1847 haben
wir einen Bericht über solche Schwärme von Cornelius in Elberfeld,
der über feine Beobachtungen schreibt: „Die Luft war gegen 3 Uhr
nachmittags bei etwas bedecktem Himmel und milder Temperatur
auch in den unteren Schichten dermaßen mit Aphiden (Blattläusen)
erfüllt, daß der Aufenthalt im Freien beschwerlich fiel; in kurzer Zeit
waren Hut und Kleider mit Blattläusen bedeckt, und ich mußte Augen,
Nase und Mund vor ihnen verschließen. Einzelne Häuser- ant Aus-
gange der Stadt, besonders ein in Sandsteinquadern aufgeführter,
waren buchstäblich schwarz von den sie von unten bis oben bedeckenden
schwärzlichen Tierchen. Die ganze Breite deS Schwarms mochte
gegen 300 Schritte betragen.”

Viele Blattläuse sondern bei diesen Flügen eine zuckerhaltige
Flüssigkeit, den sogenannten Honigtau ab. Ameisen und verschiedene
Zweiflügler werde» dadurch angelockt, die aber die Tiere selbst selten
vertilgen. Tie abgeworfenen Häute der Larven bleiben oft an diesem
Honigtau sieben und bilden eine Form des Meltaues.

Da aber dem Marienkäfer, wie schon gesagt, die Aufgabe zu-
gefallen ist, die Zahl der Blattläuse nach unten hin zu korrigieren, so
tritt auch dieser Käfer in den Jahren der großen Blattlausschwärme
in ungeheuren Massen auf. Im August 1847 wurde eine zahllose
Menge dieser Tiere zu Mergate und Ramsgate an der Küste Eng-
lands beobachtet. Tie „Times" berichtet darüber: Eine mehrere
Meile» lange Wolke breitete sich seewärts vor unseren Blicken aus.
Sie schien, aus der Gegend von Calais und Ostende kommend,
nach der südlichen Küste Englands zu steuern und glich der lange»
Rauchsäule cuteS DMUpfjchtjfeS bei ruhigem Wetter. Um 10 Uhr
abends war zum allgemeinen Erstaune» der Spaziergänger alles mit
Coccinellinen bedeckt. Selbst die Mensche» waren zum Teil so von
ihnen überschüttet, daß ihre Kleider roten Panzerhemden glichen. Die
ganze Küste war am andere» Morgen wie übersäet von ben Käfern.
Allein am Hasendamm von Mergate fegte man fünf Scheffel dieser
Tiere zusammen. In den solgenden Tagen erschienen große
Schwärme zu Brighton und Southcnd, welche während der Nacht bei
Ostwind ankamen und von ben Lanbleuten, bie in ihnen bie Vertilger
ber Blattläuse erkannten, freubig begrüßt wurden. Auch im August
deS vorhergehenden Jahres brachte ein anhaltender Südwind eine
solche Menge dieser Käser nach bet Insel Thauet, daß in einigen
Tagen alles von ihnen bedeckt war. Am 12. August hob ein neu
einsetzender Südwind sämtliche Marienkäfer empor und führte sie fort.
Am 13. August sah man sie in Southenb und London und am 14.
und 15. August zu Brighton.

Die am häufigsten bei u»8 vorkommende Art ist der Siebenpuiikt
(Coccinella oeptempunctata) und der Zweipunkt (C. bipunctata).
Beide haben rote Flügeldecken mit sieben ober zwei schwarzen
Punkten. Andere Arten haben schwarze ober gelbe Flügelbecken
mit roten, weißen ober schwarzen Punkten. Schon in ben ersten
warmen Tagen beS Frühjahrs kommt ber Käfer hervor uiib
sucht begierig auf allen Pflanzen nach Blattläusen. Der Sieben-
punkt, bie gemeinste Art, legt zehn bis zwölf fchmutziggelbe Eier auf
bie Unterseite solcher Blätter, bie von BlattlauSkolonien bewohnt
sinb. Die schiefergrauen, mit gelben Riickenpunkteit gezeichneten Larven,
sind ebenfalls eifrige Vertilger der Blattläuse In günstigen Jahren
könne» drei Generatiaiien dieser Käfer entstehen. Bet Berührung
sondern sie einen gelben Saft ab, ber früher als Heilmittel gegen
Zahnschmerzen verwenbet würbe, ziehen Kopf, Fühler und Beine bicht
unter ben Leib unb stellen sich tot, um so ihren Feind zu täuschen.

Das uneheliche Kind.
Dem Oeben nacherzählt von Dr. A. Werner.

Ihre Mutter war bie Tochter eines Gutspächters im Meckle».
burgi|d cii. Heißblütig, gleich fähig für Liebe wie Hatz, hochstrebend
unb doch wieder kleinlich unb ängstlich bedacht auf das, ivas bie
Leute sagten, war sie die Beute ber verschiebensten Empfin-
dungen, der Laune, des Augenblicks. Tas Pachtgut stieß an ein
Rittergut. Es gehörte einer Witwe, für die eS ihr Sohn ver-
waltete. Karl Kottwitz unb Grete Hinrichs spielten schon als
Kinber zusammen. Manches liebe Mal hatten sie sich in ben
Haaren gelegen unb gerauft; aber Pack schlägt sich. Pack verträgt
sich, und bann waren sie bie besten Sameraben, bis baS Kappeln
von vorn begann.

In ihren Lehrjahren getrennt, kamen sie als Erwachsene
wieder zusammen. Er entflammte für die erblühte Jungfrau,
sie verliebte sich in ben stattlichen Mann. Und im Lenz, im
wonnesamen Lenz, als ber Täuberich girrte, da zog es sie un-
wiberstehlich, unb in bem Rausch beS brünstigen Herzens ver-
gaßen sie sich unb bie Welt.

Nur zu jäh folgte bie Ernüchterung. Karl teilte feiner
Mutter ben Plan mit, seine geliebte Nachbarin heimzuführen.

„Was, bie Gutspächterstochter Herrin auf Leuborf? Nie
unb nimmer!"

Das war baS erste Wort in dieser Angelegenheit von anderer
Seite, daS war das letzte. Wie ein Reif legte eS sich auf die
hoffnungsvolle Blüte. Karl Kottwitz war nicht der Mann, ein
Rittergut um eine Liebschaft aufzugeben; er gab bie Lieb-
schaft auf. ..

(Stete Hinrichs war verzweifelt. Ihre Hoffnung war ver-
nichtet. Liebe wandelte sich in Haß. AVer er vermochte nicht
die Liebe der einen Stunde auszutilgcu. Unb als sie eines
Tages bie Folgen biefer leidenschaftlichen Stunde verspürte, raste
sie und tobte. Doch was hals es ibr? Ihre zähe Bauernnatur
war stärker als sie. Sie gebar ein kräftiges Mädchen.

Sie hat es nicht geküßt, sie hat es nicht benannt. Für sie
war es nur bie Schande, die sich an ihre Fersen heftete, vor bet
sie Reißaus nahm.

Das unschuldige Ding kam zu Pflegeeltern; ein Begrils mit
einem Widerspruch in sieb selbst, denn Liebe der Eltern konnten
sie ber kleinen Frieda nicht bieten, nur Pflege. So wuchs baS
Pflänzchen auf, ohne den Sonnenschein der Liebe.

Eines Tages erzürnte sie sich mit einer Spielgefährtin.
„Ich sag es meinem Vater .
„Geh nur hin, et ist ja gar nicht Dein Vater.”
„WaS schwatzest Du""
„Du bist ein uneheliches Kind."
„Ich? Das lügst Dul"
Fast erstickend vor Wut eilte Frieda beim unb erzählte den

Vorfall ben Eltern. Diese suchten sie zu beschwichtigen. Aber
bad Blut ihrer Mutter war entfacht, «sie Heu nicht ab, bio sie
Bescheib erhielt über ihre Herkunft. ®ic raufte sich die Haare

Auch ihre auffällige Färbung schützt sie, da dadurch angebeutet wirb,
daß ber Släfei ungenießbar ist.

Bei der Vertilgung bet Blattläuse helfen dem Marienkäfer noch
verschiedene andere Insekten und deren Larven, z. B. die Made ber
Schwebefliege, bie Larve ber Flcrfliege und verschiedene rtzeiven-
arlen. Unter den Vögeln sind Diesen, Kreuzschnabel und Gold-
hähnchen Blattlausvertilger. Einige Schlupswespen legen ihre Eier in
Blattläuse. Tie besten Freunde der Blattläuse sind die Ameisen, die die
-riete als Milchkühe behandeln unb gegen angreifende Feiiwe Derteibi^cn
Gärtner und Landmann schützen unb hegen den Marientaler. Sie
haben seinen großen Nutzen längst ersannt. Sinb Stubenpflanzen
von ben saftsaugenden Schntarotzern befallen, so braucht man nur ein
paar Marienkäfer mit heimzubringen, unb im Nu sind tie Pflanzen
von ihren Peinigern befreit. Bei offenem Fenster stellen sie sich auch
Wohl von selbst ein, um bie Generalreinigung vorzunehmen.

14. Generalversammlung des

deutschen Tabakarbeiter - Verbandes.

k. Braunschweig, 22. Juli 1010.

Fünfter Verhandlungstag.

Die Debatte über ben Punkt Minimallöhne und
Tarifverträge in der deutschen T a b a k i n d u st r i e
wurde fortgesetzt. Die Redner schildern weiter die Erfahrungen,
die sie auf Diesem Gebiete gemacht haben, unb »erlangen, daß
eine scharfe Kontrolle über bie Herkunft bet Tobakfabritate aus-
geübt wirb. Bei ben ber Arbeiterschaft sehr nahestehenden Per-
sonen — freie Gastwirte, Zigarrenhänoler, auch Konsumvereinen
— würde da sehr viel gesünbigt. Verlangt wirb, baß der Vor-
stand baldigst eine Lohn- und Arbeitsstatistik In der Ztgaretten-
inbustrie aufnimmt.

Hackelberg- Hamburg gibt ein Bild ber Verhältnisse in
Hamburg. Mit ben Gtoßsabrikanten sei nichts anzufangen ge-
wesen; sie hätten sich barai^f beschränken müssen, mit den kleineren
Unternehmern Tarife abzuschließen. Im Hamburger Komplex
seien mit 87 Firmen, bie 233 Arbeiter beschäftigten, unb im Gau
in vier Orten mit 23 Firmen Tarife vereinbart. Ter Minimal-
lohn betrage ast 9 pro Mille. Zu bedauern sei unb müsse kriti-
siert werben, baß kleine Fabrikanten, bie Parteo-enossen sind ober
ber Organisation angehören, sie nicht so unterstützen, wie es nötig
sei. Rebner hofft, bah in bet Tariffrage weitere Fortschritte ge-
macht werben.

Im Schlußworte ging Deichmann auf bie i.n ber Dis-
kussion aufgeworfenen Fragen ausführlich ein. Er betonte, baß
ber Vorstand künftig alljährlich ein Verzeichnis bet tariftreuen
Firmen herausgeben werbe, das an alle Konsumvereine unb
Interessenten versanbt werben soll. Rebner präzisiert dann die
Stellung des Vorstandes zu ben borliegcnbcn Anträgen.

Bei der Abstimmung werden die Resolution des Refe-
renten unb ber borliegenbe Minimallohntarif akzeptiert. An-
nahme finbet ein Antrag, daß Fabrikanten, bie Mit-
g I i e b e r des Verbanbes sind, ben für ihren Ort festgesetzten
Minimallohn zu gewähren haben, wibrigenfalls bie
Streichung aus bem Verbanb erfolgen muß. Dem Vorstand zur
Berücksichtigung überwiesen wirb ein Antrag Kreuznach:
Der Vorstand solle baldmöglichst Schritte unternehmen, um eine
genaue Lohn- unb Arbeitsstatistik in der Zigarettenindustrie
auszuarbeiten.

Es werden bann bie „Sonstigen Anträge" beraten.
Kraus- Hockenheim begründet einen von sechs Filialen ge-
stellten Antrag, den Sitz des Verbandes nach Süddeutsch-
I a n b zu verlegen. Mehrere Redner — auch Vorstandsmitglieder
— wenden sich gegen diesen Vorschlag. Der Antrag wirb gegen
wenige Stimmen abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt wird ein
Antrag, bie Generalversammlung nur alle brei Jahre abzu-
halten. Weitere Anträge verlangen, bah ber „Tabakarbeiter”
mehr aufflärenbe Artikel über bie Schäblichkeit bes Alkohols unb
über bas Tarif- unb Genossenschaftswesen bringt. Ferner soll
das Organ erweitert warben, um ben Wünschen ber roeiblimcn
Mitglieder nach Möglichkeit Rechnung tragen zu können. Die
Anträge werben angenommen.

Mit bem Vorstand beantragten 17 Zahlstellen, das Ver-
bandsorgan an bem Orte erscheinen zu lassen, wo ber Vorstand
des Verbandes seinen Sitz hat. Bisher wurde der „Tabak-
arbeiter" in Leipzig gedruckt, während der Vorstand seinen Sih
in Bremen hat. Teichmann vom Vorstände begründet den
Antrag. Irgendwelche Unstimmigkeiten, auch in bezug ber Ten-
benz des Blattes, seien nicht vorhanben, es fei aber ein Gebot
ber Notwenbigkeit, eine Aenderung vorzunehmen. Dem Redak-
teur, Kollegen Gener, könne man ja nicht gumuten, seinen alten
Wohnsitz unb Wahlkreis zu verlassen. Er solle in Leipzig bleiben.
Es könne aber ein Ausweg auf diese Weise geschaffen werden,
daß ein zweiter Redakteur angestellt wird. Redakteur Gener
bittet, bei ben Beschlüssen auf ihn keine Rücksicht zu nehmen.
Aus politischen unb familiären Grünben könne er nicht über-
siedeln. Wenn bie Generalversammlung mit dem Vorschläge
Deichmanns einverstanben sei, werbe er der veränderten Situa-
tion Rechnung tragen unb weiter nach besten Kräften für die
Zeitung arbeiten. Beschlossen wird, einen Weiteren Re-
dakteur anzu ft eilen unb der Antrag auf Verlegung
des Sitzes der Redaktion angenommen. Ter
„Tabakarbeiter" soll künftig in der Regel nicht unter acht Seiten
erscheinen.

Den Bericht der Sfatutenberatungskommission
gibt dann Henke- Otrensen. Die Kommisfion habe fidb jm
allgemeinen den Grundsätzen des Vorstandes angeschlossen. Sie
sei der Meinung, daß wesentliche Aenderungen ves Statuts —
eine Beitragserhöhung unb Erweiterung ber Unterstützungen —
nicht vorgenommen werden sollen. Der Redner erläutert aus-
führlich die Vorschläge ber Kommission. Ueber diese Vorschläge
wirb nochmals in eine Generaldiskussion eingetreten, tn der
einige Delegierte wiederum ihre Stellung präzisierten und für
Annahme ihrer Anträge plädierten. Von den in der Spezial-

debatte nach den Vorschlägen der Kommission gefaßten Beschlüssen
heben wir hervor: Beim § 2 (Beitritt) wurde bestimmt, daß
Tabakarbeiterinnen sowie jugendliche Tabakarbeiter resp. Lehr-
linge nur die Mitgliedschaft in den Beitragsklassen I und II
(35 unb 15 Beitrag) unb erwachsene männliche Tabakarbeiter
nur in ben Beitragsklasfen III bis V (45, 55 und 25 I) er-
werben können. In Beitragskiaste VI (00 I / Darf kein Mitglied
mehr ausgenommen werden. Tas Eintrittsgeld wurde auf 50 I
für alle eintretenben Mitglieder festgesetzt. Tie Unterstützung
für inber von Streikenden wird von 50 I auf 75 I pro Kind
und Woche erhöbt. Tie Sätze der Arbeitslosenunterstützung wer-
den etwas erhöht, dafür aber bie Dauer ber Unterstützung zum
Teil reduziert resp, bie notwenbige Mitgliebschastsbauer zum
Bezüge ber Unterstützung hinaufgefetzt. Bei der Krankenunter-
ftützung blieben bie Unterstützungssätze bie alten, bie Unter»
stützung?bauer wirb aber reduziert. Wenn zwischen zwei Ar-
beitslongkeiten ein Zeitraum von weniger als vierzehn Tagen
liegt, so wird die Unterstützung vom ersten Tage ber erneut ein.
tretenden Arbeitslosigkeit an gezahlt. Tie Hinterbliebenenunter-
stützung wurde neu geregelt. Bei geringerer Mitgliedschaft wur-
den die Unterftützungssätze reduziert, bei längerer Mitglied-
schaftsbauer erweitert. Die Unterstützung beträgt je nach ber
Tauer der Mitgliedschaft unb Beitragsleiftung K 15 bis «M. 60.
Mitglieber, die mehr als vier Beiträge regieren, haben kein
statutarisches Recht auf Unterstützung. Tie Wöchnerinnenunter-
stützung wurde von 6 auf 8 Wochen erhöht. Das so abgeänderte
Statut wird bann en bloc angenommen. Es tritt am
1. Januar 1911 in Kraft.

Zustimmung finbet noch ein Antrag von Teichmann:
„Tie Generalversammlung beauftragt den Vorstand, zur nächsten
Generalversammlung eine Vorlage auszuarbeiten, um eine
Gleichstellung bet zweiten mit ber dritten Klaffe herbeizuführen,
sowie die Besamfunterstützungssätze entsprechend den geleisteten
Beiträgen zu regeln, eventuell eine Beitragserhöhung in Betracht
zu ziehen.”

Dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen wurden An-
träge, die wünschen, daß an ben gewerkschaftlichen Unterrichts-
kursen eine bestimmte Zahl Kollegen teilnehmen, und andere An-
träge, die eine Aenderung bes Wahlreglements verlangen.

Tie Treizehner-Kommission berichtet bann über bie Ge-
haltsregulierung ber Beamten. Ihre Vorschläge geben
dahin, allen Beamten, Die über vier Jahre im Dienst sind, eine
Zulage von <K 200, und den Beamten, die unter vier Jahre
tätig sind, eine jährliche Zulage von X 100 zu gewähren. Die
Kommission unterbreitet eine Gehaltsskala, nach ber ber Vor-
sitzenbe unb die Redakteure ein Anfangsgebalt von JH 2400 be-
kommen sollen, das bis X 2800 steigt, unb zwar wie bei den
übrigen Beamten um .X 50 jährlich. Tas Anfangs- unb Enb-

gehalt beS Kassierers soll um je X 100, das ber Sekretäre und
ves zweiten Kassierers um je X 200, bas ber Gauleiter um je
X 400 unb das der Hilfsarbeiter und Ortsbeamten um je

U 500 — also 1900 Anfangsgebalt und 2300 Höchstgehalt —
niedriger fein. Für die Gauleiter soll der Vorstand tn besonde-
ren idällen Lrtszuschüffe gewähren können.

Die Vorschläge der Kommission rufen eine lebhafte Debatte
hervor, in her von einzelnen Rednern gegen die „hoben Ge-
hälter" opponiert wird Man hört bie alten Gründe gegen eine
Gehaltserhöhung, bie fast auf jeher Generalverfammlung bei
GebaltSreguIierung.'n ins Feld geführt werden Die General-
versammlung stimmte schließlich ben Vorschlägen ber Kommission
zu, mit her Einschränkung, daß die neuer. Gehaltssätze erst am
1. Januar 1911 (die Kommission wünschte 1910) in Kraft treten.

Bei ber Vorstandswahl werden die bisherigen Ver-
bandsfunktionäre wiedergewäblt. Als zweiter Äaffterer wirb
Krohn- Heidelberg neugewählt. Vorsitzender deS AusschuffeS
bleibt (5ilfen = Hamburg.

Damit sind bie Arbeiten der Generalversammlung beendet.
Vorsitzender Börner- Berlin zieht ein Resümee und schließt
bie Tagung mit einem Hoch auf den Verband.

Hkimalmsalnmlnna der Zknlral-Lranken- und

bterbekasse der TisGer.

Neustadt a. b. Haardt, 22. Juli 1910.

Den Vorsitz führt Blume Nachdem die Protokolle genehmigt,
wird auf Antrag des HauptkassiererS eine Finanjkommisüou gewählt,
welche außer anderem auch die Frage beraten soll, ob cs ratsam er-
scheine, Die Sterbefaffe von der Krankenkaffe zu trennen und eine
Sterbekaffe separat zu führen Dadurch werde auch den ausgesteuerten
invaliden Mitgliedern die Möglichkeit geboten, durch einen geringen
MonatSbeitrag sich ein angemessenes Sterbegeld zu sichern ES folgt
hieraus die Beratung ber Einzelanträge zum Statut, deren nicht
weniger alS 134 vorliegen. Tie Anträge auf Aenderung de? Titels
werden sämtlich abgeledi'.t. Lebrlinge. welche bereits Mitglied einer
Kaffe find, sollen die Berechtigung haben, dieser Kaffe anwge-
hören. Ferner wurde beschlossen, daß her Vorstand das Recht
bat. bei denen die Mitgliedschaft inzu'echten, welche durch arg-
listige Täuschung das Mitglied-recht erworben haben. Darüber,
ob diejenigen Mitglieder, welche der Kaffe vor dem 1. Oktober 1908
angebönen und durch Ilmwaiidlung in eine Zuschußkaffe gezwungen
wurden, einer Pflichtkaffe beizutrete», nichi vom AuSschlutzzwange
(§ 7 Ziffer 4) betrogen werden 'ollen, soll die Finanzkommission
geeignete Vorschläge machen. Beschlossen wurde, baß ber Vorstcmb
alle Vierteljahr ben Verwaltungsstellen die Personalien derjenigen
Mitglieder mitzicteilen tat, welche wegen Betrug oder sonstiger Un-
redlichkeiten ausgefchloffe» werden mußten.

Ein Anirag von Hambiirg II ■ St Georgi findet Annahme, wo-
nach die Mitglieder, wen» ne ahne Stundung sechs Wochen (seither
vier Woche»' mit ihren Beiträgen im Rückstände find, doch baS
Krankengeld voll erhalten im Erkrankungsfalle. Tie sämtlichen Anträge
welche zu § 12 gestellt sind und auf Besserstellung der Erkrankten ad-
ziele», iperben der Finanzkoinmisfion Überwiesen. Hierauf tritt bie
eineinhabldstündige Mittagspause ein.

Nachmittagssitzung.
Der Namensaufruf ergibt bie Anwesenheit sämtlicher Tele-

erten unb verpflichteten Beamten. DaS Protokoll ber VormittagS-
sitzung wird genehmigt.

Essen beantragt, baß nichtversicherungspflichtiaen Mit-
gliedern freie ärztliche Hülfe und Medikamente gewährt werde.
2 er Antrag wird indes halb zurückgezogen.

Ein 'Antrag G r i e s e - Charlottenburg bezweckt, daß die er-
rangen Mitglieder, auch wenn sie Ausgehezeit haben, das Kranken-

gelb nicht selbst zu hole» brauchen, wirb abgelehnt.
;ju § 14 liegen zwecks Erhöhung ber Sterbegelber eine An-

tHI Anträge bot, welche sämtlich abgelehnt werben. Berlin unb
Umgegenb beantragt, bah bie Krankmelbung spätestens am dritten
Tage nach Eintritt zu erfolgen hat. Dieser Antrag findet An-
nahme. Eine große Anzahl Anträge bezweckt die Erleichterung
über die Beschaffung von Ausweisen über ben Beginn unb Dauer
ber Erwerbsunfähigkeit. Ta vom Vorstanbe die Konzession ge-
macht wurde, baß Abschriften, auch von Gewerkschaftsbeamten be-
glaubigt, Gültigkeit haben sollen, so werden alle hierzu borliegen-
ben Anträge zurückgezogen.

Angenommen wirb ein Antrag von Karlsruhe, wonach
bie Kranken ben Wohnort nur mit Genehmigung ber Ortsverwal-
tung verlassen bürfen.

Weiter findet ein Antrag des Vorstandes Annahme, wodurch
es möglich ist, solche fitanle, welche übertreiben ober simulieren,
bem Krankenhause zu überweisen. Abgelehnt wird ein Antrag
bon Fürth-Nürnberg, wonach die Kontrollen auS ben ben Verwal-
tungsstellen zustehenden 6 pZt. der eingehenden Beiträge ent-
schädigt werden sollen. Ein Antrag von Leipzig, schon beim
Vorhandensein bon 20 Mitgliedern eine Verwaltungsstelle zu er-
richten, wird abgelehnt. Ein Antrag bon Groß-Berlin will,
daß nur solche Mitglieder ber Ortsberwaltung angeboren dürfen
(mit Ausnahme bon neu errichteten Verwaltungsstellen >, welche
mindestens ein Jahr Mitglied sinh. Der Antrag findet keine
Gegenliebe. Tie Prozente auch von den Eintrittsgeldern an die
Verwaltungsstellen zu gewähren, wird abgelehnt. Von Fürth-Nürn-
berg wird beantragt, bah Beschwerden gegen Vorstandsbeschlüffe
an baS Schiedsgericht von letzterem <m die Ortsberwaltung in Ab-
schrift zugesandt werden, wird, nachdem die Unzulässigkeit durch
die Zivilprozeßordnung nachgewiesen, zurückgezogen. Ein Antrag
von her 50. Wahlabteilung, daß die Schiedssprüche nicht endgültig
angesehen werden sollen, mutzte abgewiesen werden, weil die
Schiedssprüche laut Zivisprozeßordckung endgültig find.

Eine große Zahl Anträge liegen vor, bie nächste General-
versammlung erst in brei Jahren ftattfinben zu lassen.

Nachdem 14 Redner dazu gesprochen, werden diese Anträge a b -
gelehnt. Es bleibt bei zwei Jahren.

Zum nächsten Tagungsort werden vorgeschlagen: Berlin, Heil-
bronn, Freiburg L SB., Magdeburg, Zeitz, Erlangen, Schw. Gmünd
und Bielefeld. Nachdem bie Delegierten bie einzelnen Orte,
deren Schönheiten unb Annehmlichkeiten gepriesen, wird nach län-
gerem Kampf Heilbronn al? nächster Tagungsort gewählt. Der
Vorstand wird beauftragt, eine andere Wahleinteilung der nächsten
Generalversammlung vorzulegen. Es tritt hieraus Schluß ein.

e.

TabakrinkaufS - Vrnoffruschaft drS Zigarrenfabrikanten-
Vcreins von Hamburg, Altona unb Umgegend von 1909.

Unter obiger Firma hat ber Verein ber Zigarren-KIeiniabrikantcn
eine Genossenschaft gegründet, deren erste Versammlung am Donnerstag,
28. Juli, abends 9 Uhr, im Lokale des Herrn Planeth, Michaelis-
straße 50, stattfindet. In dieser Versammlung liegen die Statuten
nebst Aufnabmescheinen auS und find hierdurch Interessenten, sowie
die Herren Tabakmakler eingelaben.

I. 81: Die Kommisfion.

unb weinte bitterlich, bis die Pflegeeltcrn sie ins Bett brachten,

wo sie schließlich vor Errnattuiia einfdjlicf.
Unb oft mußte sie dieses Wort hören, so bart, so herzlos,

baS sie wie ein Dolch durchdrang. Ueberall hielt man e» ihr
entgegen, das sie etwas Anderes sei, eine nur Geduldete, eben
ein unheheliches Kind. Wie sie ihre Mutter haßte, von ber sie
bieses Erbe, diesen Fluch überkommen hatte! Die sie ins Un-
glück gesetzt und elend verlcrffen hatiel Auch ihren Pater lernte sie
kennen, eie ging auf ihn zu unb begrüßte ibn. Er aber, an
ber Seite einer reichen, häßlichen Frau ohne .fiinbcrglüä.jdt so,
als kenne er sie nicht. Doch die Röte schoß ihm wie ein Schreck-
schuß in ben Kopf.

Sollte sie denn ganz ohne Siebe sein, sie, bas Kind der
Liebe? Die Pslcaeeltern lau, die Gespielinnen demütigend, ber
Vater frentb, bie Mutter verschollen . . . Dock für jede» Menschen-
kinb naht einmal bie Stunde ber Siebe unb Seligkeit. So auch
für sie.

Noch Backfisch, noch nicht ganz flügge, lernte sie mit andern
Mädchen ein Paar Herrchen kennen. Der eine hatte e? wgleich
auf Frieda abgesehen. Sic war stämmig gebaut, el lag Schwung
in ber Linienführung ihres Körpers. Frisch unb rot, wie eine
reife Birne, strahlte ihr Gesicht mir den großen, tiefliegenben
Augen, au? denen verhaltene Leidenschaft glühte, unb mit einer
Adlernase, deren Nüstern der Sitz des Zornes und Haffes waren.
Natürlich — die neidischen Gespielinnen entdeckten ihm sofort,
sie sei ein uneheliches Kind. Aber HanS Busch ließ sich durch
diese Botschaft nicht ahschrecken. Im Gegenteil, seine Neigung
wurde durch daS hinzulommcnhe Mitleid mit dem unschuldige»
Ding erst recht zur Siebe entfacht. Gar schnell fanden sich die
Herzen. Kein glücklicheres Paarl Selige Stunden durchschwärm-
ten sie. Ein Rausch von Wonne durchschauerte daS Herz der
armen Frieda.

Der Lenz vergeht, der Sommer kommt: die Blume verblüht,
eS reift die Frucht. Aber auf den Frühling der Liebe folgte
fei» Sommer. Hans vertraute seinen Herzenswunsch seinen
Eltern an. Tie Mutier war entsetzt . . . ihre Tochter ein un-
eheliches Kind? Der Vater setzte ihn derb zureckst:

„Junge, Du bist wohl verrückt. De» 'Bastard willst Du
heiraten? Setz Dich hinter die BücherI Mach Dein Erainen!
Da vergehen Dir sckwn die tollen Gedanken..

Hans ließ den Kopf hangen. Doch die Siebe verscheuchte gar
bald diesen Kleinmut. Von seiner Frieda wollte er nicht lassen,
sei's auch alle» zum Trotz! Jn diesem hochwogenden Gefühl be-
richtete er Frieda über die Unterredung mit den Eltern. Fr.da
wußte genug. Sie sah alles so klar, so deutlich. Wie sollte
sie auch, sie die Aussätzige, in die Gesellschaft gelangenI stickt
einschmuggeln? Niemals! Sicher wollte sie abseits stehe»
bleiben.

„Es taun nicht fein, Hans. Gib mich auf!”
„Ich sollte Dich lassen, Frieda?”
„Ja, Hans, tu es, ich Ditte Dich."
..Nein, das kann ich »echt. Ich tu es nicht."
Al>er Frieda war stärker al? HanS. Sie batte entsagen

gelernt. Eine harte Schule von früh an war thr Leven.

Eines Tages war sie verschwunden. Niemand wußte wohin.
Auf Nimmerwiedersehen. Die Leute schüttelten den Kops. Die
Pflegeeltern waren ftoh. Die Gespielinnen machten sich nichts
daraus. Und jeder wußte und sagte: Sie Habs gemacht wie
ihre Mutter.

Nur einem ging es nah. Sehr nah. Armer Hans! Er
weinte sich schier die Augen au8. Einmal sand er einen Bries
vor. Da stand c8:

„Forsckte nicht nach mir. Es ist alles unnütz. Vergiß Deine
Frieda. Sie ist ja doch nur ein uneheliches Kind."

Wett, weit weg war sie gefahren, wo niemand sie kannte.
Sie nahm Stellung bei einem Offizier. Tort hatte sie es gut.
Aber wie ein Fluch lastet» das Schicksal auf ihr Der Mann
stellte ihr nach. Um alle« in der Welt — nur das nicht! Sie
dachte an ihre Mutter, an sich selbst. Ihr Blut war heiß, feurig,
aber stärker war ihr Wille, ihr Haß. Doch am stärksten war bie
Körperkraft des Mannes. Wie das arme Heideröslein, so wurde
sie gebrochen.

DaS Entsetzliche war geschehen, daS Grauenhafte war wirklich.
Sie ward von Sinnen. Sie sprang tn den nahen Teich. DaS
Sehen war stärker Denn sie. Sie schrie. Man rettete sie.

Die Frau schaute halb hinter die Kulissen. Auf bie Sänge
konnte es niemand verborgen bleiben. Sic stellte ihren Mann
Darüber zur Rede. Er entschuldigte sich damit, baß es nur ein
uneheliches Mädchen fei. Sollte sie Aufsehen erregen? Oder
ihren Frieden dahingeben? Dazu war sie zu vernünftig. Es
blieb bei einer Szene.

Doch Frieda hatte da« Nachsehen, tie kam danieder. Das
Kind war tot.

Ihre Herrschaft sorgte für sie, so gut e? ging. Die Frau
mar ,m der Spitze des Diakoniffenweseus. Das einfachste und
beste war also, sie Schwester werden zu lassen.

In diesem Wirkungskreise, fernab ber Leidenschaft unb bock
so mitten drin in ber Siebe, in Der werktätiger. Siebe eines
reinen Herzens, sand Frieda ihre Befriediguna. Ihr Herz, das
nur einmal Siebe empfangen hatte in ihrem Leben, strömte über
in Siebe unb Mitleid Sie lindene Die Schmerzen, sie trocknete

die Tränen, sie verscheuchte Den Tob oon_ i'o manchem Kranken l
Immer aber, wenn sich bie Genesenden nach Schwester

Frieda erkundigten, bie';, eS mit einem lusdruck des Bedauerns
unb der Mißachtung: sie ist ein uneheliches Kind.

Kleines Feuilleton.

Tie Entstehung der echten Perle». Ma» unterichied bislang
zwei Sorten nor Vci.cn: l. Pcrlmutterverlcn, die man al« Prodi..
b..< äußere» Epithels deS Mantels b.r'Minckelnere an ao und - ect.c
Perle»,' die im...bald deS MantcIS entstehen ollten, ES m nun, wie
wir „Coniptes vendus- entnehmen, feugenellt, Dai; bet ter u-ehrza. l
Der Perlen der Kern von einem kleine.» ^augwurm cvr-tonrnmi ge-
bildet wird. In der Entwicklung dieser Parwite» sind aber wichtige
Stadien den Forschern bisher entgangen, eine Lucke, die von L. Bouian

aus geglichen worben ist. Tie Saugtoürmcr, welche ben Körper
ber Perlmuscheln befallen, wandern durch bie Gewebe, um nach außen
;» fommen. Tabei geraten einige in den engen Zwischenraum zwischen
Mantel und Schale und werden dort festgehalten. Diese sind es,
welche zur Entstehung von Perlen bie Veranlassung werden. Da die
Tierchen ihr Gefängnis nicht verlassen können, so erzeugen sie durch
ihre Anwesenheit eine kleine Vertiefung in ber äußeren Mantel-
haut , welche alkbald durch Ausscheidung von Perlmutter ben
Parasiten einkapselt. Die in der Mantelhaut entstandene
AuSböblung kann nun eine sehr verschiedene Tiefe haben.

Ist sie sehr seicht, so entsteht eine Halbperle, die an die Muschelschale
angewachsen ist: ist sie hingegen tie'er, so nähert sich die entstehende
Perle in ihrer Gestalt mehr einer Vollkugel. Am häufigste» gestalten
sich aber die Verhältnisse so, daß die Ränder der Verfiesung aneinander
stoßen. AlSdann hat sich also in dem Mantel ein kugeliger Hohiraum
ausgebildet, ber innen völlig mit Epithel auSgekleibet ist. Tieies
letztere scheidet bann eine „echte Perle” auS. ES ergibt sich also, daß
auch die „echten Perlen” Produkte der äußersten Epitheljchicht deS

Mantels find. _

Bücher und Schriften.

Rodert Hrffeu: Die Prostitution iit_ Deutschland, Um«
schlagzeichnung von Professor Walter uiemann. Breis
geheftet ’( 3, gebunden X 4,50. Dies Buch etneS modernen
«ozialhogienikers beleuchtet unsre bisherige ^epialpolitrf als
Verfehl:. Met Frömmigteit und Moralinsaure^ mit etbnchen
Phrase» und Revressivmaßre^ln bat man bie Dinge schlimmer
gemacht, statt besser. Robert Hessen stellt fick bas prakniche Ziel,
bie Proft,tution für bie Gesundheit ungefährlich zu machen. ®ctn
^deal Heine Reinlichkeit. Dieses schärfste Mittel gegen alle
Keuchen bisher vernachlässigt, will er zu Ehren bringen. Er
sticht seine Thesen mit einer Unmenge zum Teil grotesken
Materials aus alter unb neuer Zeit. Nachdem er zunäcksst seinen
Standpunkt und den Zweck seines Buches kurz umrissen hat, geht
er »ui Wesen, Pfvchologie, Umfang unb Kundschaft der deutschen
Prostitution ein, eidmet nach der Natur eine Anzahl typischer
Lebensläufe »an Prostitiltterten, streift die Probleme der Ehe,
de» Konkubinats, des festen unb losen Verhältnisses, rechnet mit
dem sogenannten moralischen Prinziv in der Bekämpfung der
Prostitution ab, kritisier: die verschiedenen Systeme — das
Berliner, Hamburger, Münchener —, nach denen man sich bei
uns mit der Sache praktisch cbfinbet, und schildert, im Geenn-
satz dazu, das hervorragend freie und mensckstiche japanische
LNjtem, wirst schließlich einen umfassenden Rückblick auf die
Geichichte der Prostitution, knüpft daran praktische Wünsche unb
schließt damit, daß er seine Forderungen aufstellt unb Der Hoff-
nung aus eine bessere Zukunft Ausdruck verleiht. Freilich kommt
die soziale Seite der Frage, die sozialen Ursachen vor allem der
Proostitutwu, ei» wenig zu kurz bei Der Arbeit. Ader was man
von einem bürgerlichen Politiker verlangen kann, wird geboten.
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^lrrwaltungsstelle Hamburg. in twhit.Mtzne keiner in ?kb«it treten.

2.

Die Ortsverwaltung.

Kainbach. 2. Verschiedenes.

Um guten Besuch ersucht

Achtung: Sperren! Achtung:

Wegen Nichtzahlens des tariflichen Lohnes sind die Abbrüche der Unter-

nehmer : Scheibe, Speersort, Siek, Speersort, Wiek, Burstah, Platz

Pinneberger Chaussee, Dabeistein & Lüders, An der Alster und Platz

Pinneberger Chaufiee, Ehlert, Claus Grothstraste, Stade, Lübeckerstraste,

das Abbruchögeschäst von Müller, und Notheis, Steinstraste, gesperrt;

letzterer hat aus Veranlassung obiger Unternehmer am Freitag 5 Psg. Lohn-

abzug pro Stunde bekanntgegeben.

Ju Eidelstedt find die Kanalisationsarbeiten des Unternehmers Rowoldt

gesperrt.

Gesperrt bleiben die Geschälte von Robert und Rudolf Heidrich, ihrem Halbbruder
Scholz und ihren sonstigen Zwischenmeisiern, Ncubautciu Petersen u. Carnehl, Framhein«
strafet, Detgens, Flotowstrafec, Fahrenkrug u. Sohn, Pcstalozzistrafee, V. Braatz und J.Wöhler,
Schwalbenstrafee, Bülow, Peter Marguardstrafee, A. Selek, Schinkclstrafee, Möller, Glas»
Hütten- und Slsnlstrafec, und alle 2irbeitSftelle», wo die Firma Heidrich Kachelware
und Eisenzeng liefert, dann Tornow, Neubauten, Lesern, Grevenwcg, Südcrstrafec, und

Sorgenfried, Kl. Freiheit. l>er > orstand.

ttiiimklhgiiikkr, (flrkttikrr und ditrurg. Srunihe.

Mitgliederversammlung am Freitag, 29. Juli, abends 9 Uhr,

im Gewerkschastshause, großer Saal.

TageS-Qrdnung:

1. Vortrag: „Was lehren uns die letzten Kämpfe?" Referent:

Genosse A. Winnig. 2. Verschiedenes.

Die Kollegen werden dringend ersucht, mit den Karten abzurechnen.

Tages-Ordnung:

1. Was haben die Hafenarbeiter in Zukunft zu erstreben?

Freie Diskussion.

Die Sektionsleitung. I. A.: H. Schleef.

NB. Diese Versammlung ist im Interesse der Hafenarbeiter einberufen

6aiisdilo(srr.

Zusammenkunft der Werkstatt - Delegierten am Mittwoch,

27. Juli, abends 87- Uhr, im Gewerkschastshause, kl. Saal unten.

tzamm, Horn, Sdiiffktdt, Mnmder.

Mitgliederversammlung am Sonnabend, 3V.Juli,abds.87-Uhr,
bei Buhr, Hornerlandstraße.

Tageö-Ordnungr

1. Vortrag: „Reichsversicherungsordnung." Referent: Kollege

Btrein 6er MmBtlwleii SMK

Versantnttnng

am Donnerstag, 28. Jnli, abends 9 Uhr,

bei Planeth, Michaelisstraße 50.

Tagcs-Ordnung:

1. Halbjährige Abrechnung. 2. Bericht über den Stand unsere- BereinS.

3. Verschiedenes.

Im Anschluß an diese Versammlung findet eine Versammlung

derjenigen statt, die sich bereit erklärt haben, einer Tabak-Einkaufs»

Genossenschaft beizutreten.
TageS-Ordnnngr

1. Bericht der Kommission über Ausarbeitung der Statuten und Beschlust-
sassung darüber. 2. Wahl deS Vorstandes und des Aussichtsrates.

Die Kommission.

©tiipprnlritrr nnk ßriithsführrr.

Zusammenkunft am Freitag, 29. Juli, abends 9 Uhr, im Gewcrk-

schaftshause, kleiner Saal unten.

Bureau: iSewerkschaftShauS, Besendindcrhos S7, II., Zimmer 10.

Telephon: Gruppe 3, Nr. 4424.

ßkmpiicr.

Mitgliederversammlung am Mittwoch, 27. Juli, abends 9 Uhr,

im Gewerkschastshause, gr. Saal, 1. Etage nebst Wandelhalle.
TageS-Ordnung:

1. Vortrag. 2. Statistik in den Emballageklempnereien. 3. Ver-

schiedenes.
NB. Die Mitglieder der Kommission werden ersucht, um S Uhr im

obigen Lokal anwesend zu fein. — Die Kollegen werden ersucht, in dieser Ver-
sammlung mit den Karte» vom Sommervergnüge» abzurechnen.

VerDand der BangetiierBlidien

HilfsarBeiter Deutidilands.

- Zmeiguerein Hamburg und Umgegend. =====

Versanrnrtttitseit:

Sektion Erd-, Zimmerer-, Beton- und Abbruchs-

arbeiter (2. Lohnklasse).

Montag, den 25. Jnli, abends 9 Uhr, im Gewerk-

schaftshause (Wandelhalle), 1. Stock.

Tages-Ordnung:

1. Der Abwehrfireik in der Abbruchsbranche. 2. Verschiedenes.

Sektion Steinträger.

Donnerstag, den 28. JnN^abends 9 Uhr, im Gewerk-

fchaftshause, oberer Saal.

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Kommission über den Akkordtarifentwurf. 2. Antrag auf
Wiederaufnahme. 3. Verschiedenes.

Sektion Gipser - Arbeitsleute.

Dienstag, den 26. Juli, abends 9 Uhr, bei Schuster,

Kaiser Wilhelmstrafie 43.

MA wWlMM-WM.

SerwaltHno HmbW I. — Stftion Husernirbeiter.

Oeffentliche Uersammlnng

der tzafenarbeiter aller Branchen

den 28. 5uli, trhen-s 87-

im Gewerkschaftshause (gr. Saal), Besenbinderhof 57.

und ist deshalb vollzähliges Erscheinen aller im und am Hafen Beschäftigten
erforderlich. D. O.

Den Hafenarbeitern hiermit zur Kenntnis, dast unser Bureau,
Mestberg 27, I., ab 1. August nach Besenbinderhof 57, Hths., II. (Gewerk-
schastShaus) verlegt wird. Geöffnet von 8 bis 1 Uhr vormittags und von
4 biS 7 Uhr nachmittags. Die Sektionsleitung.

Sektisir Transportarbeiter.

Krauche Fensterputzer.

Mitglieder-Versammlung

Dreurtus, den 26. Juli 1910, ubeuds 6 Uhv,

beim Kollegen Planeth, Michaelisftr. 50.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag. 2. Berichte der Lohnkommission. 3. Anträge und

Anfragen.
ES ist Pflicht eines jeden Kollegen, in dieser Versammlung zu erscheinen.

— Mitgliedsbücher mitbringeu. Die Branchenleitung.

Zur kesondeeen Heachtuny!

Aus vielfache Anfragen geben wir bekannt, daß die Betriebe

W. Wohlerdt, Kl. Kielort, und J. Wohlerdt, Kielorts-

allee, als nicht geregelt zu betrachten sind.

Die in genannten Betrieben Beschäftigten sind zum größten

Teil unorganisiert.

Wir ersuchen um Beachtung der Kontrollkarten.

Die Ortsverwaltung.

Sektion Seeleute.

Mitglieder-Versammlnng

Mittwoch, 27. Juli, abends 87- Uhr, im „Sternensaal"

(C. Meldung Wwe.), Große Freiheit 39, Altona.

TageS -Ordnung:

1. Bericht des Vorstandes vom 8. Quartal. S. Abrechnung. 3. Wahlen
für den Gauvorstand und die Sektionsleitung. 4. Innere Verbandsangelegen-
heiten.

Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist erforderlich. — Mitgliedsbücher sind
znr Kontrolle vorzuzeigen.

Die Sektionsleitung.

MM ter M- oii (MMttr.

Sonntag, den 31. Juli, nachm. 2 Uhr,

im Gerveirksehaftrhirrrse (srstzev S<*<*!):

Große iiffentl. ÄMlsardeitkl-Verslimmluiig.

TageS-Ordnung:

1. Beamtengehälter und Arbeiterlöhne in den Staats-

betrieben. 2. Rechte und Aufgaben der Arbeiterausschüsse

der Staatsarbeiter.

Sämtliche Arbeiter und Unlerangestellte deS hamburgischen Staates
mttffen erscheinen. .

De* Dsvftattfe.

Allgemeine Konten- nnö Sleröelofie fir Min

unö olle Mmn Berufe für Würg i. llmg.

(($. H. 21.)

Das Bureau der Kaffe befindet sich Eänsemarkt 28, 1. Et.» und ist ge-
öffnet von bis 1 Uhr und 4 bis 74 Uhr.

Ausnahme aller männlichen Personen vom 14. biS 60. Lebensjahre, evenll. ohne
ärztliche Untersuchung.

Eintrittsgeld: 1. Klasse JU. 2, 2. Klasse M. 1,50, 3. Klasse M. 1.
Beitrag: 1. Klasse 80 Xi», 2. Klasse 55 < 3. Klasse 30 Xi» wöchentlich.
Krankengeld: 1. Klasse Jt. 3, 2. Klasse 2, 3. Klasse Jk. 1,20 täglich auf die Dauer

von 52 Wochen.
Sterbegeld: 1. Klasse X. 150, 2. Klasse X 120, 3. Klasse Jt. 72.
Die Kasse genügt dem § 75 deS Krankcn-VersicherungSgesetzeS.

Der vorhandene Reservefonds übersteigt die gesetzliche tzöhe.
Blitglieder der Kasse können bis zum 50. Lebensjahre ohne Nachzahlung in die

1. Klasse übertreten. (Siehe § 10 des StaluiS.) Ter Vorstand.

Daselbst. „Sterbekasse Hamburg".
Aufnahme aller Personm vom 15. bis 50. Lebensjahre. Beitrag wöchentlich 6 4.

Sterbegeld Jt 120. Der Vorstand.

LlWldeWkrgtWr Verein

sör den 3. Hnmbnrger Wahlkreis.

Distrikt Billwärder.

Mitgliederversammlung
am Freitag, ‘49. Jnli, abends Hl Uhr,

im Lokale des Herrn Fr. Fischer.

TageS-Ordnung:

1. Bericht der Gemeindevertreter. 2. Neu-
wahl der TistriktSverwaltung. 3. Vereinsange-
legenheiten.

Regen Besuch erwartet
Die Distriktöleitung.

Distrikt Notenburgsort.

Mitgliederversammlung
am Freitag, LH. Juli, abend« Hl Uhr,

im Lokale deö Herrn P. Bock,
Elbdeich.

Tage» »Ordnung:
1. Bericht der DistriktSleilung. 2. Wahl der

DistriklSleitung und der Delegierten zur LandeS-
organisation. 3. Innere Vereinsangelegen-
heiten.

Regen Besuch erwartet
Die DiftriktSlettung.

3t«tr«Ititr6an6

HttSihphiiilichkkItMlM
Zahlstelle Hamburg.

Mitglieder-Verfammlung
am Montag, 25. Juli, abd«. 8j Uhr,

im Gewerkschaftshause, oberer Saal.
TageS-Ordnung:

1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Fort-
sitzung der Debatte über den Bericht vom
Verbandstage. 3. Innere VerbandSange-
legenheiten.

Um zahlreichen Besuch ersucht
Die Ortsverwaltung.

Zentral -Mankenkaffe

der Maurer usw.

„Grundstein zur Einigkeit".
Zahlstelle Hamburg.

Mitgliedcrversittnmlttttg

am Sonntag, »I.Jnli, norm. 9 Uhr,
im Gewerkschastshause, I., Zimmer 2 b.

TageS-Ordnung:
Abrechnung und Verschiedenes.

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mit-
glieder ersucht

Die örtliche Verwaltung.

MOMO irr inm NWM

Zwei^vercin Hamburg und Umgegend.

2lehtu«9, lKstttrcrkbrltit$e!

Die Ferntonr nach Bremen findet am 30. Jnli statt.

Näheres über die Abfahrt wird in einer am 28. Juli, abends

8’/2 Uhr, Besenbinderhof 56, pt., stattfindcnden Zusammenkunft aller

Teilnehmer bekanntgegeben.

In dieser Zusammenkunft können noch Anmeldungen zur Teil-

nahme an der Tour erfolgen.

Alle Kollegen, namentlich die Bandelegierten, werden steundlichst

ersucht, die Lehrlinge am Bau auf diese Tour aufmerksam zu machen.

Die Lehrlingskommisfion.

Bausperren bestehen weiter bei E. Bülow. Niffenstraße,

J. Buhr, Hufnerstraße, und Wagner, Fuhlsbüttel.

Der Borstand.

NM Mtt-MlDl.

velMltiWsskelle Würg. —

Aus Anlaß der Verlegung des Bureaus und des Arbeits-

nachweises der Hamburger Tischler-Innung erinnern wir

unsere Kollegen erneut an die' Beschlüsse der allgemeinen Mitglieder-

Versammlungen vom 21. April und vom 14. Juni 1910:

1. Für unsere Kollegen der Holzindustrie im Berwaltungsberrich ist nur
unser Arbeitsnachweis zu benutzen.

2. Ter Arbeitsnachweis der Hamburger Tischler - Innung ist strikte zu
meiden.

8. DaS Umschaue» in de» Werkstätten, ArbeitSvlätzcn oder Bauten,
schriftliches Anbieten bei den Arbeitgebern, sowie daS Unierderhand-
vermitteln durch Beschcidsagen der Kollegen untereinander ist »ich»
gestattet.

4. Zeder in Arbeit tretende Kollege must eine» Ausweis seitens unseres
Nachweises in Häudc» haben und diesen alS Ausweis den Kollegen
der Werkstatt vorzeigcn.

Der Arbeitsnachweis befindet fich nur im Gewerk-

schastshause, Besenbinderhof 57, Hintergebäude, Erd-

geschoß links, und ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr. Telephon:

Gr. III, 4430.

Die Vermittlung der Branchen erfolgt:
Für Anschläger und Parkettleger von 9 bis 9i U6r;

„ Bautischler und Maschincnarbeiter von 9| bis 10 Uhr;
, Möbeltischler (nach Zeichnung) von 10 bis 10t Uhr;
„ Weistmöbel-, Laden- und KundschaftStischler von 10j bis 11 Uhr;
„ alle sonstigen Branche» von 11 bis 11t Uhr.

Wir erwarten von allen unseren Kollegen die strikteste Durch-

führung der Versammlungsbeschlüffe. Verstöße sind sofort im Bureau

zu melden. Kollegen, welche gegen die Beschlüsse verstoßen, werden

nach § 67 Absatz b und c des Statuts behandelt. (Siehe § 3

Absatz b des Statuts.)

Nach unserer letzten Mitgliederversammlung lehnt

die Hamburger Tischler-Innung jede weitere Verhand-

lung in der Arbeitsnachweisfrage ab: der Kampf wird

jetzt in verschärfter Form aufgenommen und fortgesetzt,

bis endlich eine geregelte Arbeitsvermittlung eingeführt

wird.

Die Tischler-Innung verbreitet Zirkulare an ihre Mtglieder, in

welchen u. a. mftgeteilt wird: „Daß wir (die Innung) in der Lage

sind, Arbeitskräfte mehr als bisher zur Verfügung zu haben, und er-

suchen wir im Bedarfsfälle um entsprechende Mitteilungen."

Kollegen, sorgt überall dafür, daß die Herren Jnnungsmerster|

in ihrem neuen Arbeitsaachweislokal ungestört bleiben, meidet den

Nachweis! |Jte Ortsverrvaltuug.

Sefirk wandslieck.

Berfammliing

am Dienstag, 26. Juli, abends 87- Uhr,

im Gewerkschastshause, Wandsbeck, Sternstraße.

Sektion der Maschmenarkerter.

Versauimliiiig

am Dienstag, 26. Juli, abends 87- Uhr,

im Gewerkschaftshause, Hamburg, 1. Stock.

Sektion der Parkettleger.

Bersammlnng

am Dienstag, 26. Juli, abends 87- Uhr,

im Gewerkschaftshause.

Die Tagesordnungen werden in den Versammlungen bekanntgegeben.

R-g- Beteiligung «^uertnnllung.

Sozialdemokratischer Herein

für den 17. hannoverschen Wahlkreis.

Lrisdercin Wilhelmsburg.

Mitglieder-Versammlung

Dienstes, Seit 26. Jrrli 1910, «rbeirds 8^2 Uhr,

im Lokale von C.' Suhr.

TageS-Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes. 2. Kassenbericht. 3. Wahl des Gesamt-

vorstandes. 4. Bericht von der Kreis-Generalversammlnng. 5. Wahl der
Delegierten zum Parteitag in Magdeburg. 6. Bericht der Prestkommisston

und Wahl derselben. 7. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird dringend gebeten. iV* Mitgliedsbuch legitimiert.

Ter Vorstand.

BetM öet Ml, Mieter eil. IMMs.

(Filiale Hamburg.)

General-Versammlung

am Freitag, 29. Juli 1910, abends 8*72 Uhr,

im Gewerkschaftshause, Besenbinderhof 57, großer Saal, parterre.
Tages-Ordnung:

1. Neuwahl eines Beisitzers zum Hauptvorstand. 2. Bericht

über die mit dem neuen Zentralverband geführten Einigungs-

verhandlungen. 3. Abrechnung und Bericht vom zweiten Quartal.

4. Vereins-Angelegenheiten.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

Tie Verwaltung.

Ac Rtzlikdsbülhtt jiiiii an der lirtonfrollt mMgen.

Auch machen wir unsere Mitglieder auf die heute stattfindende

Dampfertour nach Cranz-Neuenfelde („Zur alten Linde") auf-

merksam, mit dem Wunsche recht reger Beteiligung.

Ter Dampfer „Freia" fährt präzise 1 Uhr von den

St. Pauli Landungsbrücken ab. ' D. O.

Wir machen die Kollegen auf unsere, am 6. A u g u st im Gewerkschasis-

hause stattfindende 25jährige Organisatioiisfeier aufmerksam. Karten sind bei

den Kaffenboten» Obleute» und Baudelegierteu zu erhalten.

Die Ortsverwaltung.

Souutelg, den 31. Juli 1910,

in H. Stübens Vottsgarteil, Reiherstieg-Wilhelmsburg:

Grußes Summer -Vergnügen,
verbunden mit

pmsktgthi fit fjerrrn, pniswichl« fit Ham, Wola

and fiinterfpidtn.

Abmarsch mit Musik präzise S Uhr vom VerbandSbureau, Schaarmarkt 12.
Abfahrt vom Baumwall. — Spätere Fahrgelegenheit alle halbe Stunde.

Alle Seeleute, deren Familien, Freunde und Bekannte find hiermit eingeladen.

—Karten pro Person 40 Pfg. -—
(anfeer Fahrpreis) sind int Bureau, sowie in den bekannten Zahlstellen zu haben.

Kinder in Begleitung Erwachsener haben freien Zutritt.

Das Festkomitee.
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